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· I 24. Jahrgang. als-IM-

Landsrhaktljrhr Zihijnhejt
Von Jgnaz Nichte r (Reichenberg).

»Es ist ein gewagtes Unternehmen”, sagt Alexander v. Humboldt,
den Zauber der Sinnenwelt einer Zergliederung seiner Elemente zu
unterwerfen. Denn der großartige Charakter einer Gegend ist vor-
züglich dadurch bestimmt, daß die eindruckreichsten Naturerscheinungen
gleichzeitig vor die Seele treten, daß eine Fülle von Ideen und
Gefühlen gleichzeitig erregt werbe.” Er sagt aber auch: ,,Will man
aus der objektiven Verschiedenheit der Erscheinungen die Stärke des
Totalgefiihls erklären, so muß man sondernd in das Reich bestimmter
Naturgestalten und wirkender Kräfte hinabfteigen« nnd gibt damit die
TUiöglichkeit zu, nach den Elementen zu fragen, aus welchen sich die

. landschaftliche Schönheit zusammensetzt Die folgenden Zeilen sollen
den großen Einfluser gewidmet sein, welche den Charakter einer
heimatlichen Landschaft bedingen.

Unter den Sinneswerkzeugen des Menschen unterliegt das
Auge am mächtigsteu dem Eindrucke der es nmgebenden Natur. Damit
aber das Auge sehe, bedarf es des Lichtes. Das Licht ist von
wesentlichem Einfluß auf die landschaftliche Schönheit Es wirkt
unmittelbar auf das Auge, mittelbar auf das Gehirn nnd wird je nach
Grad und Art eine andere Wirkung äußern.

Dieselbe Landschaft macht einen anderen Eindruck, je nachdem
wir sie beim Morgengraueu, im Schimmer der Morgenröte, im
Glanze der strahlenden Mittagssonne, an einem grau umwölkteu
Nachmittag oder bei mondheller Nacht betrachten. Nicht der Gegen-
stand allein ist es, welcher eindrucksvoll wirkt, sondern die Neben-
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umstände, unter denen er uns sichtbar wird, üben ihren merkwürdigen
Einfluß auf die Nerven.

Das weiße, zerstreute Tageslicht gießt seinen
Silberschimmer über die Landschast aus und läßt feine scharfen Um-
risse, keine dunklen Schatten entstehen. Die Nähe nimmt unter seinem
Einflusse weichereFormen an, die Ferne gleicht einem in blassen
Wasserfarben gemalten Hintergrund und Über allem liegt ein zarter
Dunstschleier, der uns hindert, die Gegenstände ihrer Größe und ihrer
Entfernung nach in das richtige Verhältnis zu einander zu bringen.
An der nahegerückten Grenze des Gesichtskreises verschwimmt die
Gegend in ein dämmeriges Nichts, in dem das Auge vergebens nach
einem Ruhepunkte sucht. Es offenbart sich ihm und den Empfindungs-
nerven ein Zug in die Ferne und die Gleichförmigkeit und Eintönigkeit
des Geschauten verbreitet eine wohltuende Ruhe über des Menschen
Denken und Fühlen.

Zwischen dem glanzlosen Lichte des Tages und der Finsternis
einer sternenlosen Nacht gibt es zahlreiche Abstufungen von Grau, die
ebenso verschiedene schwer zu beschreibende Veränderungen in unserem
Schauen und Empfinden verursachen können, bevor das Unheimliche
eines völligen Dunkels uns unbehagliche Furcht und fröstelndes
Grauen einflößt.

Bei vollem Sonnenlichte bestimmt die Tageszeit die
Wirkung einer Landschaft. Die langgezogenen Schatten des Morgens
und des Abends geben ihr, auch wenn wir von den auftretenden Farben
ganz absehen, ein anderes Aussehen als die kurze und schmale Schatten
erzeugenden Strahlen der Mittagssonne. Der Morgen und der Abend
lassen alle Erhabenheiten, alle Vertiefungen in der Landschaftsober-
fläche, ihre gesamte Plastik, deutlicher und greifbarer hervortreten.
Nicht nur die Umrisse einer Berglandschaft, ihr ganzer Aufbau, die
Gipfelformen, die Felsmauern und Felsspalten, die Schluchten und
Täler treten infolge stärkerer Schattenbildung wirksamer hervor und
die Landschaft wird zu einem das Auge und den Geist lebhaft anregen-
den Relief. Darum ist auch die Rundschau von einem Berggipfel am
klaren Morgen und am lichten Abend eindrucksvoller, genußreicher
und dankbarer als am sonnigen Mittag. —

Wenn die Mittagssonne ihre ganze Lichtfülle über die Erde aus-
gießt und ihre Strahlen nur an der Nordseite der Gegenstände einen
schmalen Schattensaum erzeugen, erscheint die Körperlichkeit entfern-
terer Teile der Landschaft ausgelöscht und alles in jenen eigentüm-
lichen, silberfarbigen Lichtschimmer getaucht, der dem Bilde ein gleich-
förmiges Gewand gibt. Die Höhen erscheinen weniger hoch, die Tiefen
weniger tief, alles mehr in die Fläche auseinandergezogen, so daß sich
die Einzelnheiten des Aufbaues dem Auge entziehen und wirkungslos
bleiben. Nur das Glänzende — Firne, Gletscher, Seen, Flüsse —
tritt augenfällig aus dem landschaftlichen Rahmen hervor.

Nebel und Wolken hindern das Sonnenlicht, zur Erde zu
gelangen. Dies Hindernis ist allgemein, wenn sich die Erde unter
einer gleichmäßig grauen Wolkenhülle befindet Die Landschaft ist
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dann trüb und ernst, ihre Grenzen sind enger gezogen nnd die Stim-
mung, welche sie erregt, gleicht der Wirkung eines Allerseelentags.
Noch schlimmer gestaltet sich die Sache, wenn dichter Nebel alles ver-
hiillt und selbst den Blick auf naheliegende Gegenstände verwehrt.
Dann erfaßt uns die traurigste Trostlosigkeit. Am liebsten würden
wir die Augen schließen. um auch das Wenige nicht sehen zu müssen,
das durch den Nebel geisterhaft durchscheint.

Die Wolkendecke muß nicht immer eine gleichmäßige Scheide-
wand zwischen Sonne und Erde sein, sie kann zerteilt vielgestaltige
Wolken bilden. zwischen denen sich die lieben, blauen Himmelsseuster
öffnen, durch welche die Sonne wenigstens zeitweise freundlich und
erfreuend zu schauen ist und die Landschaft zu verschönern vermag.
Dann aber tritt zum Lichte d i e Fa rb e hinzu.

Das weiße Tageslicht wirkt in der Natur nicht nur beleuchtend,
es gibt der Landschaft nicht nur Licht und Schatten, es wirkt mit seiner
Farbenfülle kiinstlerischer und eindrucksvoller, als es alle Landschafts-
maler wiederzugeben vermögen, denn die Farben, in welche es zer-
legbar ist. sind rein und duftig. besitzen eine ganz rätselhafte Zauber-
macht auf unser Auge und durch dieses auf unser gesamtes Empfinden
Über die Art der Farbenemvfinduna bestehen verschiedene Ansichten,
die es aber alle als erwiesen annehmen. es sei die eigentümliche Ner-
ventätigkeit des mittleren Teiles der Netzhaut, welche die Farbenemv-
finduna vermittelt. Das Schauen der Farben und ihrer Töne ist bei
sonst gesunden Augen von der Beschaffenheit des Sehnervs und seiner
Ausbreitung der Netzhant abhängig und mus; darum bei verschieden-
grtiger Beschaffenheit nnd Empfindlichkeit derselben auch verschieden
sein,

Ein Farbenblinder wird von einer Landschaft einen wesentlich
anderen Eindruck empfangen als der glückliche Besitzer gesunder Augen.
Der Notblinde sieht die rote Farbe nicht, aber das Grün regt sein
Auge stärker an und die selten auftretende vollständige Farbenblind-
beit bringt es mit sich, daß der von ihr Betroffene seine ganze Um-
gebung grau sieht.

Bei kranken Augen wird die Landschaft mithin einen wesentlich
anderen Eindruck auf den Menschen machen und selbst die sehr ver-
breiteten Gebrechen der Kurz- und Weitsichtigkeit werden verursachen,
daß sie sich auf der Nekhaut anders malt und das Empfindungsver-
möqu abweichend beeinflußt Die verschiedene Erregbgrkeit und die
dadurch bedingte verschiedene Erreanng der Nerven müssen auf die
Würdigung des Natmrschönen von wesentlichem Einflusse sein und seine
Wirkung wird sich um so tiefer und nachhaltiger gestalten, je empfäng-
licher die Nerven sind.

Man unterscheidet warme oder erregende und kalte oder nieder-
stimmende Farben. Rnr ersten Grnvve zählt man gelb und rot, zur
Weiten blau nnd violett. Für die Landschaft ist die leßtgenaiinte
Farbe. da sie selten nnd spärlich auftritt. von geringer Bedeutung,
wohl aber kommen neben dem arellen Weiß. das alle Farben des
Regenbogens vereinigt und dem so allgemein verbreiteten, dem Auge
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angenehmen Grün, die anderen drei genannten Farben fiir die land-
schaftliche Schönheit in Betracht.

Der Mensch nennt einen klaren, sonnigen Tag einen lachenden
Tag und will damit sagen, daß er mit seinem Sonnenschein Lustgefiihl
erzeugt. Er sagt, die Sonne vergoldet die Landschaft und meint damit,
daß sie unter dem Einflusse der gelben Farbe schöner und für ihn
wertvoller wird. Wir sindentziickt von dem Spiel der Sonnen-
strahlen im Buchenwald, dessen Zweige vom Winde bewegt werden.
Das Gelb der reisenden Saat tritt mit dem Blau des Sommer-
himmels in einen Wettbewerb um unsere Gunst und die goldgrünen
und tombakbraunen Farben des herbstlichen Waldes sind für uns ein
letzter, lieber Gruß der immer seltener werdenden, schönen Herbst-
tage. Und erst das Rot! Mag es als rosenfingerige Eos am Morgen-
himmel erscheinen oder am Abend die Schäfchenwolken färben, mag es
die Alpengipfel in Rosenglut tauchen oder den westlichen Himmel in
ein blutrotes Glutmeer verwandeln; es zwingt unser Auge, sich ihm
immer wieder zuzuwenden, seine zauberhaft schnellen Veränderungen
zu verfolgen und sein Erlöschen dem Entschwinden eines schönen
Traumes gleich auf uns wirken zu lassen. Den Morgenhimmel um-
säumend ist es der Verkünder eines neuen, freudige Hoffnungen er-
weckenden Tages, am« Abendhimmel verlöschend ist es der Ruhever-
künder nach des Tages drängendem Tun; in allen Fällen aber ist es
eine Farbe, die mit ihrem prächtigen, von Goldgelb bis Kupferrot
spielenden lebhaften Tönen der Landschaft, wenngleich nur für kurze
Zeit, wirksamen, märchenhaften Schimmer verleiht und unseren
Simien eine schwärmerische Richtung gibt. Wir danken es der all-
giitigen Natur, daß sie uns wenigstens für Augenblicke ein Erden-
paradies vorzaubert. bevor sie uns in die Nacht des Vergessens senkt.

Wenn der Künstler auf einer Fläche verschiedene Farben neben-
einander anzubringen hat, dann wählt er das Gran als geeigneten
Untergrund, weil es der neutrale Boden ist, auf dem die verschiedensten
Farben nebeneinander stehen können, ohne daß die eine durch die
andere Einbuße erleidet. Unsere heimatliche Landschaft hat sich eine
andere Farbe als Grundfarbe erwählt. Es ist das Grün in seinen
verschiedenen Abstufungen Für das Auge ein wahres Labsal, für das
Land ein kostbarer Schmuck. Immerhin ist es merkwürdig, daß sich
das Grün in der Natur mit all den andern dort auftretenden Farben
sehr gut verträgt nnd kein Farbenmißklang das Auge beleidigt. Daß
das dunkle Grün des Nadelwaldes zu dem Grau. Gelb und Braun
der Felsenwelt einen passenden Rahmen bildet, ist wohl begreiflich,
daß es sich mit dem Sonnengold des Tages und dem Rot-des Abends
verträgt. nicht minder, daß es aber auch zu dem Blau des Himmels
eine geeignete Folie bildet, daß unser farbenfrohes Auge auch da keinen
Zwiespalt entdeckt, das darf uns schier verwundern. Vielleicht wäre
dieser Farbenzusammenklang nicht vorhanden, wenn beide Farben.
das Ätherblauund das Bodengriin tote Farben wären und einen sich
tets gleichbleibenden Ton besäßen, da aber dieses eine Fülle ange-

nehmer Abstufungen zeigt, jenes sich nach Tageszeit und Wetter-
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beschaffenheit ändert nnd gar häufig durch das Wolkengrau ersetzt wird,
wirken beide Farben nicht ermüdend und erzeugen kein Mißbehagen,
sondern erhöhen mit ihren wechselnden Tinten die landschaftliche
Schönheit.

Die Erfahrung lehrt, daß verschiedene Abstufungen einer Farbe
mit verschiedenen Tönen einer andern, die erstere nicht zu weiß
ergänzenden Farbe zusammengestellt und gleichzeitig auf miser
Auge wirkend eine angenehme Empfindung zu erzeugen vermögen.
Ein lichtes Blau verträgt sich z. B. sehr gut mit einem dunklen Oliv-
grün. Endlich kommt auch noch in Betracht, daß jeder Farbeneindruck
auf der Netzhaut des Auges nachwirkt. Haben wir längere Zeit eine
rote Fläche betrachtet und blicken dann auf ein weißes Blatt, erscheint
uns dieses grün; ließen wir längere Zeit die gelbe Farbe auf das Auge
wirken, dann erscheint die weiße Fläche blau. Es entstehen einander
zn Weiß ergänzende Farben, welche das Laudschaftsbild, wenngleich
nur für kurze Zeit, verändern. Befindeu wir uns, während die Sonne
eine zauberische Flut flammender Abendröte über die Landschaft aus-
gießt, auf einer von grauen Felstrümmern bedeckten Höhe und waren
unsere Blicke eine zeitlaug dem Sonnenuntergmige zugewandt, dann
erscheint uns unsere mimittelbare Umgebung merkwürdig verwandelt.
Wo uns früher ein eiutöuiges Grau umgab, dort erblicken wir an
den Felstriimmern und ihren Schatten "blaugrüne, blaue und violette
Farben und glauben in eine andere Welt versetzt zu sein. Erst das
völlige Verschwinden des brennroten Sonnenballs macht allem Zauber
ein Ende.

Der Landschaftsmaler weiß, daß die Schatten in einer Gletscher-
laudschaft nicht grau, sondern blau, daß die ferne Waldwand nicht
grün, sondern graublau erscheint, daß das an und für sich farblose
Wasser die Landschaft mit den verschiedensten Farben von Milchweiß
bis Azurblau ziert, daß die Natur bald den einen, bald den anderen
Bestandteil ihres Sonnenlichts zur Geltung bringt und scheinbar nach
Laune ihre Farben mischt. Der Durchschnittsmensch fragt nicht nach
den Bildungsgesetzen der Farbe, ihn kümmern die elektrischen Wellen
nicht, welche sie in unserem Auge entstehen lassen, nicht die Menge
nnd Art des von einem Gegenstande aufgenommenen oder zurück-
geworfenen Lichtes. Unbeirrt durch schwere, beeinträchtigende Ge-
danken genießt er bewundernd das Augenblicksbild voll Farbenreiz nnd
Farbenschöuheih das sich seinen Sinnen so einprägt, daß es nur vor-
übergehend verblaßt, um später mit Deutlichkeit nnd Frische wieder
zu erscheinen.

Wie die Natur in allem die größte Mannigfaltigkeit liebt, so
auch in ihrer unnachahmlicheu Farbengebnng, dem wirksamsten Schön-
heitsmittel, über das sie verfügt.

Zu Licht und Farbe gesellt sich in der Landschaft die sz orm.
Wir müssen unterscheiden zwischen der Form des Ganzen nnd den
Formen der es zusammensetzenden Teile. In ihrer Gesamtheit kann
die Landschaft eine Ebene, ein Hügelland oder eine Gebirgslaudschaft
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sein. Tritt zur Landschaft das Meer hinzu, wird sie zur Ufer- oder-
Küstenlandschaft. -

Eb ene nennt man jenes Stück der Erdoberfläche, das, soweit
das Auge reicht, keine wesentlichen Höhenunterschiede zeigt. Ob es
eine Hoch- oder eine Tiefebene ist, kommt für das Auge nicht in Be-
tracht. Es bedarf einer besonderen Betätigung der Denkkraft, mn
diesen Unterschied wahrzunehmen, der in Nebenumständen liegt.

Wir sehen ein sich nach allen Richtungen gleichmäßig ausbrei-
tendes Land, über welchem sich der Himmel, einer großen Kuppel gleich,
wölbt, die aus den grauen Grenzen des Gesichtskreises wie auf einer
kreisrunden Mauer ruht. Die kleinen, auf weite Entfernung sicht-
baren, sich vom Hintergrunde wie Schattenbilder abhebenden Gegen-
stände verschwinden und verschwimmen in der schrankenlosen Fläche.
Das Auge beherrscht die Entfernungen nicht mehr und Ahnen tritt
an die Stelle des Sehens. Die Gleichförmigkeit und Schrankenlosig-
keit der Landschaft bringt uns die eigene Kleinheit und Unbedeutenheit
zum Bewußtsein und erinnert uns an die Unendlichkeit des Alls.

Viel wohltuender wirkt ein hügelig es G eländ e. Seine
Grenzen sind enger gezogen, seine Oberfläche von höherem Stand-
punkte aus bequem zu übersehen, die Größenverhältnisse zwischen
Mensch und Landfchast angemessener, anheimelnder. Es setzt unserer
Wanderlust ebenso wenig Hindernis entgegen wie die Ebene, wir-
können hügelauf, hügelab schreiten, aber mit jeder Veränderung
unseres Standpunktes eröffnet sich uns ein neues, liebliches Bild.

Mannigfaltiger, großartiger, titanenhafter, aber auch gewalt-
samer und unruhiger erscheint uns die Gebirgslandschaft.
Ihre Formen sind abhängig vom Oberflächengestein, sie wirken durch
Höhe, Steilheit, Zerrissenheit und Ausbreitung ihrer Massen. Es ist
nicht die absolute Höhe, als vielmehr der Höhenunterschied zwischen
Talsohle und Berggrat, welcher wirksam wird. Die Wirkung der
Berge wird unterstützt durch die Schroffheit ihrer Hänge, die Zerrissen-
heit ihrer Wände, die Gestalt ihres Gipfels. Weit ausgreifende
Böschungen lassen uns einen Berg weniger hoch erscheinen und ver-
künden seine leichtere Ersteigbarkeit, wir fühlen uns zu ihm hin-
gezogen. Steil aufragende Felsmauern und Felstürme wirken ab-
weisend, erzeugen Staunen, Bewunderung und fromme Schen.

Eine Gebirgslandschaft kann man ihrer ganzen Größe und
Gestaltung nach nur von einem alles überragenden Aussichtspunkte
übersehen, den man unter Anstrengung und nach Überwindung
mannigfacher Schwierigkeiten und Gefahren erreicht. Man muß sich
ihren Anblick erobern und das macht sie uns feltener und wertvoller
Das Bergland kann aus sich lang hinziehenden Gebirgsketten oder
wirr durcheinander liegenden Kegelbergen bestehen, es kann sanft
gewölbte Bergkuppen, sägezahnartig zerteilte Grate aufweisen oder
hochragende, starre Felsmauern bilden und wird je nach seinem Auf-
bau einen anderen Eindruck machen.

Die Berge allein bilden noch keine Berglandschaft. Wunderlich
winden sich zwischen ihnen Täler und Straßen, eilen Bäche und Flüsse,



liegen Seen und Wälder, Dörfer und Städte. Der Ausblick von einem
Berge gewährt keine volle Befriedigung, wenn man nichts anderes
sieht als wie sich Berg an Berg reiht und ein Berggrat dem andern
folgt, denn die Landschaft gleicht dann einem einförmigen, zu Stein
gewordenen Wellemneer. Ganz anders und weit anregender ge-
staltet sich das Landschaftsbild, wenn wir tief in die Täler hinab-
schauen können, wo sich neue nnd mannigfaltige Formen erschließen;
dann unterliegen wir dem wirkungsreichen Gegensatz, welcher zwischen
bochragenden, kahlen Berggipfeln und lebe1-1sfroher Taltiese besteht.
Doppelt angenehm empfinden wir die uns droben gewährte Freiheit,
und das Gefühl unserer Vereinfamung auf stolzer Bergeshöh’ wird
gemildert durch den Blick in die Tiefe, in welcher sich die Menschen
schaffend regen. Wir haben die Bergeinsamkeit freiwillig aufgesncht
nnd nichts hindert uns, wieder in die Tiefe hinabzutanchen.

,,Berge«, sagt Ruskin, »scheinen für das Menschengeschlecht er-
baut zu sein als ihre Schulen und als ihre Kirchen. Sie sind gewisser-
maßen angefüllt von den Schätzen eines bilderreichen Werkes für den
Schüler, für den Arbeiter sind sie voll gütiger, einfacher Lehren, für
den Denker voll ruhiger Klosterstille, für den Gottesfürchtigen voll
heiliger Herrlichkeit Sie sind die großen Kirchen der Erde mit ihren
Portalen aus Felsgestein, Wolken bilden die Fliese, Strom nnd Fels
die Emporeu, Schnee die Altäre nnd drüber spannt sich ein purpnrnes
Gewölbe, durchleuchtet von den ewigen Gestirnen.«

Von der sanft anfteigenden Linie eines grünenden Hügels bis
zu den senkrechten, granbrannen Dolomit- nnd Kalksteinmanern, von
der Wellenlinie eines Hügellandes bis zu den sägezähnigen Graten
des Granitgebirges, von den Klingsteinzelten nnd Basaltkuppen bis
zn den abenteuerlich gestalteten Sandsteinburgen, von dem breit ge-
wölbten Gneisboden bis zu den Klippenbergen des Iurakalks, welche
Verschiedenheit in Form und Aufbau! Je gewaltiger nnd seltsamer
sie sind, desto nachhaltiger wird ihre Wirkung sein.

D a s W as s e r beeinflußt in all seinen Erscheinungen die land-
schaftliche Schönheit. Da es meist in Bewegung ist, bildet es das die
Erdoberfläche Belebende, ein Bindeglied zwischen der starren Erdrinde
nnd ihren Geschöpfen.

D e r N eh el ift der Witwenschleier der Erde. Bald ist er nnr
ein leichter Dunsthauch, der die Umrisse einer Landschaft wie eine
Bleistiftzeichnung erscheinen läßt, in welcher die Flächen mit den
blasseften Farbentönen iiberzogen sind, bald ein dichter, feuchter, grauer
Mantel, der sie ganz verhüllt und uns trüb nnd traurig stimmt. In
phantastisch gestalteten Lappen vom Winde über Hügel und Täler,
durch Gärten und Wälder geschleift, wirkt er gefpensterhaft.

Viel mannigfaltigere Wirkung erzeugen die an nnd für sich
verfchiedengestaltigen nnd unendlich veränderlichen W olken, die für
sich allein schon das Auge fesseln, aber für die Ausschmückung einer
Landschaft von hohem Werte sind. Unter dem wolkenfreien, tiesblauen
Himmelsgewölbe hat die Gegend ein kristallen starres, kahles Aus-
sehen, das sich sofort verändert, wenn eine Schar leichter Wölkchen
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erscheint, die von sanftem Wind bewegt, in ihrer Gestalt sich ver-
ändernd, durch die Luft schweben oder wenn an des Gesichtskreises
Grenze goldumsäumte Wolkenberge langsam emporquellen. Während
uns die Natur bei solcher Ausschmückung anheimelnd, ja, paradiesisch
erscheint, empfinden wir Unruhe und Unrast, wenn sich vermehrende
und vergrößernde, dunkle Wetterwolken höher emporsteigen und die
Sonne verhüllen. Wuchtiger wird das Landschaftsbild, wenn die zer-
fetzten Wolken vom Sturme gepeitscht durch die Liifte jagen.

Tau und R eif. Fiir den Blick auf das große Ganze eines
ausgedehuten Landschaftsbildes sind Tau und Reif von verschwin-
dender Wirkung. Wenn wir aber einem bescheidenen, enghegrenzten
Ausschnitte desselben gegenüber stehen und unser Auge auf Baum und
Strauch, auf Wiesengras und Heidekraut gerichtet ist, dann erscheinen
uns die Milliarden von Tautropfen, die ungezählten feinen Kristall-
nadelu einem kostbaren Geschmeide gleich, das die Natur für kurze
Zeit angelegt hat, um ihre Reize zu erhöhen.

An und für sich wirkt d er R eg en nicht verschönernd auf die
Landschaft, mag er als kühler Herbstregen Berg und Tal verschleiern
oder als warmer Sommerregen Bäche, Tümpel und Sümpfe bilden,
mag er lautlos die Erde küssen oder unter Blitz und Donner nieder-
rauschen Um so erfreulicher erscheint die Landschaft nach einem
Regen, der den Staub gelöscht, Baum und Strauch glänzend griiu
gewaschen, Blumen und Kräutern neue Lebensfrische verliehen hat.
Regen und Sonnenschein sind die Eltern des Regenbogens, der sich
einer hochgewölbten Brücke gleich über die Sommerlandschaft spannt
und nach kurzwährendem Gewittersturm langen, beseligenden Frieden
verheißt.

- Eindringlicher, weil beständiger-, wirkt d e r S ch n e e. Er ver-
deckt Weg und Steg, Feld und Wiese und läßt uns das Land, un-
heeinslußt durch Farbe und Linie, in feinen, weichen Wellenformeu
schauen. Er bedeckt Festplatz und Friedhof, Garten und Acker mit dem
gleichen weißen Linnen und verleiht der Landschaft königliche Größe
und wohltuende Reinheit. Den Wald verwandelt er in ein Zauber-
reich, in welchem jeder Zweig Blütenlasten trägt, die nur der Sturm-
wind pflückt. Auf den Bergen hat er sein ewiges Königreich. füllt
im Sommer noch Kare und Schluchten und macht die Gipfel erglänzen,
wenn schon der Duft blumiger Alpeuwiesen der Sonne entgegensteigt

Zu den gläuzendsten bleibenden Verzieruuaen einer Gegend ge-
hören die fließenden und stehenden Gewässer. Ter Bach schmückt
sein Tal. ob er überSteine schäumend hinabeilt oder im stillen Wiesen-
grunde bedächtig fließend mit den Blumen kost, ob er sein donnerndes,
wildes Gewässer in einen finsteren Schlund hinabschleudert oder fried-
lich schaffend ein Mühlrad bewegt. Vom hoch gelegenen Aussichtspunkte
betrachtet verliert sich der jugendliche Geselle, er ist hinter Weiden-
und Erlenaehüsch in tiefer Erdrinne verborgen und eilt dem stattlicheu
Flusse im breiten von Städten und Städtchen bedeckten Tale zu.
Silberglänzend grüßt dieser über weite Landstrecken hinüber zum ein-
samen, kahlen, waldumsämnten Bersggrat hinan, bald hinter vor-
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gelagerte Höhen verschwindend, bald wieder zwischen ihnen hervor-
tretend, immer von reichem Leben umgeben. Im Bache, im Flusse
verkörpert sich die Bewegung, im S ee die Ruhe. Mag er zwischen
schneebedeckten einsamen Bergen liegend mit seinem Blauauge sehnend
zum Himmel emporschauen oder zwischen flachen, schilfumsäumten
Ufern der Wildente zum Verstecke dienen. Spiegelnd glatt ist seine
Oberfläche, selten und für kurze Zeit kräuselt sie sich unter dem
Einflusse eines Sturmwinds und selbst das Hin- und Widerschwanken
seiner leichten Wellen erscheint uns nur wie das Spiel eines Kindes.

Endlich d as M cer, das weite, ewig brandende Meer. Seine
sclfyrankeulose Fläche verschwimmt entweder in einem bleigrauen Nebel
oder erglänzt in der Sonne wie flüssing Silber nnd schimmert vom
Ufer beschattet bald grün, bald saphirblau, ist einmal schwer und
ruhend wie ein bleierner Sargdeckel, und schleudert ein andermal mit
weißem Kraushaar gekröute Wellen gegen das starre Ufer. Lächelt
im Sonnenschein wie eine mit blendendem Schmuck bedeckte Fee und
rast im Sturme wie ein gefesselter Riese. Es macht den Menschen
klein und läßt ihn seine Ohnmacht empfinden, während es ihn zu
stnmmer Bewunderung zwingt. Es gleicht einer tiefsinnigen Frage,
auf welche man vergebens nach Antwort sucht.

Das die Erde verbrämende Eis wirkt weniger in der Ebene,
wo es nur während kurzer Zeit eine unscheinbare, kristallene Decke
auf den Gewässern bildet, weit mächtiger als Berge nmspannender,
mit schneckenhafter Langsamkeit talabwärts sich bewegender Gletscher.
Wie eine tadellos reine, sanft gebläute oder blaßgrüne, gefältelte Hals-
biude legt er sich um himmelanragende Felsnadeln, bildet auf steileren
Abhängen einen vielgestaltigen Eissturz, verwandelt sich dort, wo sich
seiner muoiderstehlichen Bewegung felsige Eilande entgegenstellen, in
hansbohe, vielfach gespaltene, wirr durcheinander geworfene Eissänlen
und Eisblöcke, breitet sich sanft abfällend zwischen finsteren Moränen-
kämmen spiegelnd aus und endet mit einem hochgewölbtem Tor, ans
welchem ein milchweißer, wasserreicher Bach l)ervorbric·l)t. Seltsam
ist die nur scheinbar starre Gletscherwelt, vornehm in ihrer Entstehung
ans blankem Firn, ehrwürdia durch ihr Alter, iiberwältigend durch
Größe nnd Gestalt, schön in ihrem glitzerndeu, von dunklem Felsen-
mantel nmsänmten Gewande.

Zu den die landschaftliche Schönheit fördernden Formen gehören
auch die in die Landschaft bald mehr, bald weniger malerisch hin-
gestellten Menschenwerke: Die Dörfer nnd Städte, Kapellen
nnd Kirchen, Schlösser und Burgen, Brücken nnd Straßen. Mit ihrer
znmeist geraden Liniensührung und vorherrschenden Regelmäßigkeit,
mit ihren weitbiu leuchtenden, von ihrer Umgebung sich abhebenden,
lichten Farben stehen sie in angenehmem Geaensatze zu den Schöpfun-

.gen der frei waltenden Natur, dem satten Grün des Bodens, dem Blau
nnd Grau des Hinnnels

Wie ganz andere Wirkung erzeugt ein einsames, menschenleeres
”III, in welchem die wetterharten Nadelbaume bis an das schmale
»Smaragdband des Bachrandes hinabreicheu, —- nnd das breite, dicht-
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bewohnte Flußtah in dessen Tiefen sich saubere Weiler mit grünem
Behange schmücken und Städte wie aus Edelsteinen gefügt zum Himmel
emporschauen, während von sanft geneigtem Gelände wetterharte Bur-
gen und turmverzierte Schlösser weit hinausleuchten in die fleißige
Landschaft. Dort die ganz in sich gekehrte, sinnende Natur mit dem
Stirnrunzeln ihrer ragenden Felsen und der Ursvrache ihrer Wasser-
läufe, hier das Glockenklingen von der weithin sichtbaren Wallfahrts-
kirche mit ihrem zeitlich erschaffenen Fühlen und Glauben. Dort das
stolze Sichselbstgenügen einer in sich abgeschlossenen Landschaft. hier
das offene Gelände mit dem Sehnsuchtszuge in die weit sich erstreckende
Ferne. Anspruchsvoll in ihrer Gesamtform, plump in ihren Einzeln-
heiten, sind die Werke der Menschenhand ganz dazu angetan, die in
das Kleinste zart und fein gebildeten Schöpfungen der göttlichen Natur
zu Geltung und Ansehen zu bringen.

Mit stiller Genugtuung betrachten wir all das. was der Menschen-
aeist im Vereine mit der Menschenhand in den Landschaftsrahmen
hineingestellt hat« denn es ist das Zeichen der fortschreitenden Kultur,
die das Leben bequemer und angenehmer gestaltet, rauhe Sitten
meistert und menschliche Roheit mildert. Es ist das Bereich, inner-
halb dessen der Mensch einen Teil seiner Eigenart dem Ganzen zum
vaer bringen mus; und mildere Götter walten. Dort, wo die Natur,
wie im Hochgebirae selbst finstere Felsenburgen, seenhaste Eispaläste
nnd vieltürmige Dome erbaut hat. dort bedarf es der Menschenwerke
aus Stein und Eisen nicht, sie würden jenen gegenüber doch nur einem
Kinderspielzeng gleichen.

Landschaftsbild und P f l a n z e n w e lt gehören zusammen wie
Stein und Moos, wie Leib und Kleid. Von der die Felsen bekleidenden
Wandschüsselflechte und dem aus feuchtem Waldboden wuchernden
Algenschlamm bis zu der knorriaen Eiche und dem duftenden Linden-
haum. von dem schlichten Grashalm und der prangenden Blüte bis
zur turmhoch raaenden Fichte und dem mühsam kriechenden Krumm-
holz welche Fülle an Formen und Farben! Die Pflanzen zieren di-
Kaiidsebaft wie die künstlerisch gebildeten Metallbescbläap einen Schrank
Den Landschaftscharakter können sie nur dann beeinflussen, wenn sie
auf kleinerer Fläche in aroszen Menaen gesellig auftreten. Aus nn-
aezählten bescheidenen Gräsern besteht der dem Anae wohltuende
Wiesen-samt, aus Tausenden von Baumkronen der herrliche Bergwald
Milliarden von N1.Ißvslanzen bekleiden das Feld und eine endlose
Schar lichtariiner Weinstöeke lechzt nach dem Sonnenschein Dort. wo
dies der Fall ist, wird die Gegend ein eigenartiges Aussehen gewinnen
nnd wir werden ihrem Charakter auch vom hohen und fernen Ans-
sichtspunkte unseren Beifall zollen.

Nach der Art des Waldes richtet sich seine Wirkung auf den
Beschauer Der dichte, dunkelgrüne Fichtenwald ist nicht minder ernst
und eintönia wie der Tannenwald. wenn sie beide weite Landstrecken
oder lange Bergketten bedecken. Weichere, mildere Formen und ein
lichteres Grün bietet der auf tiefere Lagen angewiesene Laubwald
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Angenehme Abwechslung gewährt derjenige Wald, in welchem Laub-
nnd Nadelholz unregelmäßig durcheinander gestrent erscheint.

Die wogenden Acker ergeben in ihrer geradlinigen Umgrenzung
nnd mit ihrer schachbrettartigen Anordnung ein Bild, das mit der
freischaffenden Natur im Widerspruche steht. Es erinnert uns an das
Walten der eigennützigen Menschenhand, die der Natur Überall Gewalt
antut, um sie sich dienstbar zu machen; es redet von Arbeit und Schweiß,
aber auch von schützendem Dach und gedecktem Tisch, wirkt anziehend
und einladend wie eine reine und freundliche, gastliche Stätte.

Auch die sarbig blühenden Kinder der Flur können einer Gegend
ein bestimmtes Gepräge geben. Wer kennt sie nicht, die blühende
Alpenmatte mit ihren weißen und rosenfarbenen Blütenpolstern und
ihrem blauen Enzian, wer kennt es nicht, das sommerliche Hochtal
mit seinem Alpenrosenschmuck, das weithin sich dehnende, herbstliche
Heideland mit seinem Rosenschimmerl

Jn einem vielumfassenden Landschaftsbilde wird die einzeln e
Pflanze nur dann ausfallen, wenn sie eine das gewöhnliche Maß über-
schreitende Banmgröße hat oder vermöge ihres Standortes aus dem
Gelände hervortritt, sei es daß sie als breitgewölbte Linde einen
Bauernhof überschattet oder als windgepeitschte Fichte auf einer Paß-
höhe steht. Mit zunehmender Zahl wird sie den Charakter der Land-
schast beeinflussen. Ob sie als Buche mit ihren Laubkronen einen Hügel
schmückt, als spitze Phramidenpappel eine Talstraße umsäumt oder
als Weide und Erle sich dem Bach gesellt. Die Pflanze ist der eine
Landschaft verschönernde, unentbehrliche Schmuck, der sowohl mit seiner
Form als auch mit seiner Farbe wirkt.

Nebensächlich und unbedeutend sind Menschen und Tiere
für ein Landschaftsbild, in welchem sie das Freibewegliche, Unbestimmte
und Zusällige bilden. Auf weiter Fläche verschwindend, sind sie nur
im engen Rahmen eine wertvolle Zugabe, im Ruhenden, Gleichartigen
die belebende und ergänzende, fremdartige Stasfage. Willkommen ist
uns die malerische Gruppierung der Rinderherde auf hochgelegener
Alpenmatte, mit Vergnügen folgt unser Auge den Ziegen und Schafen,
die aus den Spalten und Ritzen brauner Dolomitmauern die spärliche
Nahrung hervorholen, mit gespannter Aufmerksamkeit folgen wir der
an den kahlen Felsenwänden emporkletternden Gemsenschar. Die
schwarze Amsel, die zierliche Bachstelze, die munter pickende Schar der
Meisen, sie gehören ebenso naturgemäß zu unserem heimatlichen Walde
wie der Raubvogel, die Bergdohle und der Schneefink zur Bergwelt
der Alpen. Das auf einsamem Waldwege auftauchende Reh, die aus
dem Felde ausgescheuchtcn Rebhühner, das pseisende Murmeltier im
öden Steingeröll, sie bringen uns die Natur menschlich näher, machen
uns mit ihr vertrauter, sie sind aber doch nur flüchtige Erscheinungen,
verzierende Schnörkel im Landschaftsbilde.

ticht nur Tag und Stunde, auch die Jahreszeit ist be-
stimmend für die landschaftliche Schönheit, denn sie ist es, welche zwar
nicht die starre Form, wohl aber ihren Schmuck zu verändern vermag.
Die atmosphärischen Verhältnisse der Jahreszeit, ihre Licht- und
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Farbeneffektez ihre Wolken- und Nebelbildung, die in ihrem Verlaqu
entstehenden Veränderungen in der Pflanzenwelt sind es, die Stim-
mung schaffen und idealen Genuß bereiten.

Winter-, Frühlings-, Sommer-, Herbstlandschaft, das sind ihre
typischen Gemälde, in deren jedem sich bestimmte Schönheitselemeute
bereinigen. Jm Winter sind es die allgemeine Ruhe in der Natur,
Eis und Schnee, im Frühling des Lebens Erwachen, Laub und Blüten,
im Sommer Sonnenglut und reifende Saaten, im Herbste das er-
sterbende Pflanzenleben mit seinen Stoppelfeldern und bunten Wäl-
dern, welche uns dieselbe Gegend in einem anderen Gewande vor die
Augen führen, unseren Gefühlen immer neue Nahrung geben und uns
zum Bewußtsein bringen, wie die Natur trotz ihrer Beränderlichkeit
in allen Zeitabschnitten schön und bewundernswert ist. «

Die uns umgebende Sinnenwelt wirkt wohl zunächst auf das
Auge, sie kann aber, auch unser Ohr anregend, uns zwingen, ihr
erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Freudiger begrüßen wir die
grünende Saat, wenn über ihr das Jubellied der Lerche schallt, trau-
licher wirkt der Wald, wenn durch feine Zweige der Finkeu lauter Ruf
dringt, erhabener wird die Bergwelt, wenn der Donner in ihren
Gründen vielstimmigen Widerhall erzeugt, eindringlicher die Land-
schaft, wenn der Sturm durch ihre Wälder braust. Das Summen der
Bienen und Hummeln, das Harfenspiel der Grillen ist stimmungsvolle
Sommermusik. Das Brausen des in felsiger Rinne zur Tiefe eilendeu
Wildbachs, das Dröhnen und Zischen des in einen tiefen Schlund sich
stürzenden Gebirgswassers, das erschütternde Getöse einer zu Tale glei-
tenden Lawine, alles, was neben dem Auge das Ohr erregt, verstärkt
die Wirkung auf unsere Nerven und erhöht unsere Aufmerksamkeit

Der Mensch unterliegt dem Einflusse der D üft e. Gute Düfte
erzeugen das Gefühl der Lust, üble das der Unlust. Belebend wirkt
die ozonreiche Luft des sonnigen Morgens. Der Fliederduft der Maien-
tage, der Heuduft des Juni sind der wohlige Atem einer Landschaft,
die uns seinetwegen doppelt schön erscheint. Aus dem Bereiche einer
Wiese, über welche Abwässer ausgebreitet wurden, aus dem Bereiche
frischgedüngter Felder suchen wir sobald als möglich hinweg zu kommen.
Das schönste Alpental wird uns durch Rauchwolken und atembeklem-
mende Riechstoffe verleidet.

Der Anblick einer Landschaft erzeugt Seelen stim mun g,
Sie wird nur dann entstehen, wenn das Empfindungsvermögen des
Menschen die dafür erforderliche Eignung besitzt. Zwischen Empfin-
dungslosigkeit und zartestem Empfinden gibt es eine ganze Reihe vou
Empfindungsgraden und infolgedessen eine dementsprechende Abstufung
der Stimmungen, welche dieselbe Landschaft in verschiedenen Menschen
hervorruft. So wie der Film für eine Lichtbildaufnahme lichtempsind-
liche Stoffe enthalten muß, so muß auch das Nervennetz des Menschen
die Eignung besitzen, Natureindrücke aufzunehmen, und so wie bei der
Herstellung eines Lichtbildes allerhand beachtet werden muß, damit
das Bild möglichst gut werde, so müssen auch Gehirn und Nerven
nicht nur die nötige Aufnahmsfähigkeit, sondern auch die entsprechende
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Entwickelungsfähigkeit für landschaftliche Schönheit besitzen; diese wirkt
auf Seele und Gemüt, jene aber wird eine ihr eigene Auffassung
zurückstrahlen, die mit der Tonung eines Lichtbildes verglichen werden
kann. Es gibt Menschen, die in der sie umgebenden Natur nichts als
Berge und Hügel, Felder und Wiesen, Weiter und Wälder sehen, die
sie nach Höhe und Größe, Nähe und Ferne, Ertrag und Nutzen ab-
fchätzen, und es gibt andere, befcheidenere und glücklichere Menschen,
die in der schlichteften Landschaft noch Schönheiten entdecken.

Derjenige, welcher landschaftliche Schönheit genießen will, ist
abhängig von der Verfassung feines Körpers und seiner Bedürfnisse
Ermüdung, Hunger, Durst, Unwohlsein und Leiden beeinträchtigen die
Bewertung eines Landschaftsbildes und verhindern das Einleben in
die ihm entsprechende Seelenftimmung. Die eigene Verstimmnng wirkt
in das Landschaftsbild zurück und läßt uns der Schönheit nicht froh
werden, die unser Auge erschaut.

Angenommen, daß alle Elemente landschaftlicher Schönheit in
einem iibersehbaren Raume gegeben find und daß wir die erforderliche
Aufnahmsfähigkeit für das Naturschöne besitzen, dann stehen wir im
Geiste vor einer Jdeallandschaft, welche das Schönste nnd Erhabenste,
das Seltenste und Wertvollfte, das Lieblichste und Zierlichftemnfaßt,
was Mutter Erde zu bieten vermag. Eine solche Landschaft müßte
eine so reiche Fülle seligen Empfindens schaffen, daß wir unseren
wahrhaft glücklichen Zustand mit keinem anderen Ausdrncke treffender
bezeichnen könnten, als indem wir sagen: Wir fühlen uns wie im
Himmel.

Insek Kessel, der Erfinder der Zrhjfkssrhmube
Ein Gedenkblatt von Anton R es s e r.

Am 10. Oktober 1912 waren es fünfundfünfzig Jahre, daß in
Laibach der kaiserlich-österreichische Marine-Forstintendant J o s es
R es s el, der Erfinder der Schiffsschraube, an Typhus starb:1) »Ein
Leben der bittersten Enttäuschungen, der Drangsale nnd unbelohnten
Kämpfe für seine Erfindung hatte damit fein Ende gefunden.« Der
große Erfinder, der in der tschechischen Stadt Chrndim das Licht der
Welt erblickte, wird von den Tfchechen gern ihrer Nation zugezäl)lt;«-’)
damit haben sie aber Unrecht: nach Abstammnngnnd Erzie-
h un g war er ein Deutscher. Seine unmittelbaren Vorfahren lebten
imFriedländerBezirke,inHeinersdorfa.T. Dortnannteseine
Familie den Kretfcham ihr eigen.

l) Vorliegende Studie ist eine wesentliche Erweiterung eines aus
Anlaß des 50. Todestages des Erfinders in der »Friedländer Zeitung« ver-
öffentlichten Aufsatzes.

2) Vgl. Alois Gallats Vortrag: Ku dni 29. Öervnn/ 18913 ner oslnvu state-
tych narozenin Chrudimskeho rodäka Josekii Ressler, vynälozce .‘s-roubu lodniho;
v Chl'udimi 1893.
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Der Familienname Reff el ist« im Friedländischen seit meh-
reren Jahrhunderten vertreten und heute gibt es daselbst wohl keinen
Ort, wo er nicht anzutreffen wäre. »Aus welcher Gegend, bezw. welcher
Landschaft die Reffel ins Friedländische kamen, läßt sich nicht mit voller
Sicherheit nachweisen. . Die Familienüberlieferung besagt, daß die
ersten Ressel aus Thüringen oder Franken eingewandert seien.
Dr.JohannesResselinBreslau,derverdienteVerfassereiner
,,Chronik der Familie Ressel« (1912) mutmaßt, daß der
Familienname Ressel fränkifchen Ursprunges ist; seiner Ansicht zu-
folge deutet-darauf die Endsilbe —el, —ssl.3) Der Zeitpunkt, wann
die ersten Ressel ins Friedländische kamen, ist unbekannt. Sicher ist,
daß zu Beginn des 15. Jahrhunderts der Name im Gebiete noch nicht
existierte; Beweis dafür ist das aus jener Zeit stammende älteste Herr-
schaftsur«bariu1n,4) dessen ausführliches Verzeichnis der Bauern und
sonstigen Besitzer des Gebietes den Namen Ressel noch nicht birgt.
Nach E. Neder mögen die Ressel nach dem Pestjahre 1496 als neue
Kolonisten zugezogen fein?) Zunächst begegnen wir dem Familien-
nameu Ressel in R ü ck e r s d o r f bei Friedland. Der dortige Edelhof
(Nr. 18) befand sich v o r der Mitte des 16. Jahrhunderts im Besitze
eines Georg Reff el. Über dessen Ersuchen wurde der Edelhof
am 16. Feber 1551 seinen beiden jüngsten Söhnen B en edikt und
B alzer R es s el verliehen, die das Gut vom Vater erkauft hatten.
Die beiden ebengenannten Brüder erhielten am 14. Mai 1560 das
Lehengut als ,,rechtes Mannlehen«. Jedenfalls ein Nachkomme war
jener Christo p h R essel, der 1628 den Edelsitz inne hatte.

Unterdessen hatten sich auch in mehreren anderen Herrschafts-
orten Ressel niedergelassen. Bereits um 1574—1578 treffen wir außer

in Rückersdorf noch in sechs anderen Orten der Herrschaft, nämlich in
denangrenzendenDörfernSchönwaldundBärnsdorf,dann
auch in Wünschendorf, Liebwerda, Kunnersdorf und
Priedlanz Ressel an. Jn anderen Orten Nordböhmensist der
Name damals noch nicht vorfindlicl).«) Die folgende Zeit brachte eine
weitere Verbreitung der Ressel. Nach dem aus dem Jahre 1651
stammenden, im Friedländer Stadtarchive aufbewahrten Reformations-
protokolle, das sämtliche zur Information im katholischen Glauben in
das Ortsgericht vorgeladene Ortsinsassen verzeichnet, gab es damals
Ressel in den Dorfschaften Rückersdorf, Schönwald, Varus-
dorf, Heinersdorf a. T., Lusdorf, Liebwerda,Ha1n-
dorf, Weisbach, Mildenau, Raspenau, Wünschen-
dorf, Bullendorf, Lautsche, Göhe, P r i e d l a»n z,
Olbersdorf und Hohenwald, dann auch in den Stadien
Friedland und Neustadt a. T.

3) Schreiben vom 9. Dezember 1918. ... »
4) Veröffentlicht in den Mitteilungen des Vereines fur Geschichte der

Deutschen i. B., Jahrgang 48 (1905).
5) Dr. Ressel, Chronik, S. X. .
6) Ebenda, a. a. O. (nach A. Ressel und E. Neder).
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Vielleicht einem Zweige jener Familie Ressel, die einst den
Rückersdorfer Edelfitz inne hatte, gehört M athes R es s el an, der
am30.Jänner1657indenBesitzdesRaspenauerHammer-
g u te s (Nr. 39) gelangte, das heute noch seinen Nachkommen gel)ört.7)
Dieser Mathes Ressel war auch ein naher Anverwandter (Sohn?) des
Georg Reff el, der 1637 als Besitzer des Raspenauer Leheiis-
kretschanis auftritt. Dieser Georg Ressel ist der eigent-
liche Urahne des Ersinders der Schiffsschraiibe. Er
überließ den Raspenauer Kretscham am 25. Jänner 1657 seinem
ältestenSohneJohannRessel,nachdessenAblebeiieram3.Juni
1685 dem jüngsten Sohne Gottfried Ressel zufiel.8) Desseii
Sohn H an s R es s el hatte zwei Jahre zuvor, am 28. März 1683,
um 1400 Schock den Lehnkretfchani zu Heiiiersdorf a. T. er-
worben; er verschied jedoch schon kurz nach 1686 mit Hinterlassuiig
mehrerer Kinder. Das Raspenauer Schöppenbuch nennt einen Sohn
Hans Christoph und vier Töchter (jedoch ohne Angabe der Namens
Jii Heinersdorf geboren wurden nach den dortigen ältesten Matriken
(aufbewahrt im Pfarrarchive zu Neustadt a. T.) ein Sohn: J o h a ii n
Karl (geb. 20. Juni 1686) und eine Tochter: Anna Rosiii a
(geb. 3. September 1684).9) Des Vaters hinterlassene Witwe Anna
Rosan ehelichte am 12. November 1690 einen M e l chio r Q· r t elt,
der während der Minderjährigkeit seiner Stieskinder auch den Heiners-
dorfer Kretscham verwaltete und damit am 10. Dezember 1697 auch
belehnt wurde. Am 27. April 1711 überließ dieser den Kretfcham um
1400 Schock dem Stiessohne Gottfried Jgnaz Ressel.10)
DeferBruderJohannKarlResselwurdezweiJahrenachher
Besitzer des Kretfchams in Dittersbächel; er hatte am 1. November
1712 Magdalena, die Tochter des dortigen Scholzeii Christoph Oertelt,
geheiratet. Der Heinersdorfer Scholtes Gottfried Jgnaz Ressel ver-
schied am 2. Jänner 1728, 48 Jahre alt. Von der Witwe Marie
Anna kam der Heinersdorfer Kretscham am 12. Jänner 1736 an den
SohnGottsriedJgnazRessel. Diesemstarbam22.Mai
1737 eine Tochter, Anna Rosina, und am 13. Dezember 1739 eine
zweite Tochter, Anna Marie Viktoria (7 Jahre alt). Die Mutter
dieser Kinder, Anna Rosina, folgte am 24. März 1746, erst 41 Jahre
alt, im Tode nach. Jhr Gatte, der Scholtes Gottfried Jgnaz Ressel,
segnete am 13. November 1757, 53 Jahre alt, das Zeitliche..U) »Nach
dessen Tode erwarb den Heinersdorfer Kretscham am 14. Mai 1708 der
Bruder J oh an n G e o r g R essel, der sich 1754 als Handelsmann

7) A. Ressel, Geschichte der Gemeinden Raspenau, Mildeiiau und Mil-
deiieichen, S. 50 fg.

8) Ebenda, S. 102. ..
9) Nach freundlichen Mitteilungen des Neustadter Dechanten Herrn Anton

O efer vom 14. Jänner 1914.
10) Leheiibuch IV, 191. —- Somit hatte also der Scholtes Hans Ressel

m i n d est en s drei Söhne (Hans Christoph, Johann Karl u. Gottfried Jgn·az).
11) Ein Bruder des Johann Neponiuk Ressel, Johann G ottfried

R essel, besaß seit 10. März 1748 den Kretscham in Kunnersdorf bei
Friedland.

2
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111 Friedlaud niedergelassen und dort 1755 das Biirgerrecht erworben
hatte, aber von dort 1758 wieder nach Heinersdorf zurückkehrte Er war
mitMarieElisabethKurtz(Kurz)verehelicht.Am24.Septem-
ber 1765 ging er, 45 Jahre alt, mit dem Tode ab. Die ,,Wittib Elisabeth«
überließ den Heinersdorfer Erbkretscham am 17. Juni 1766 um 637011.
50kr.2O;rhein.demDittersbächlerScholtesJohannNepomuk
R es s el, dem Sohne des oben genannten Johann Karl Ressel (gest.
17. Dezember 1757).“) Jn dessen Familie vererbte sich der Heiners-
dorfer Kretscham bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts.12)

Der 1765 verstorbene Heinersdorfer Scholtes J o h an n
G eorg R es s el war wie seine Vorbesitzer ein ,,freier Mann«; er
besaß außer dem Kretschamsgute Nr. 81 (derzeit dem Großindustriellen
Max Heintschel Edlen von Heinegg gehörend) auch das Haus Nr. 83
(an dessen Stelle heute die Villa des Edi Max Edlen von Heinegsg
steht). Jn diesem Hause soll er auch gewohnt haben und hier traten
vermutlich auch seine Sohne Josef Alexius Johann Georg
Ressel(geb.10.Feber 1752), Franz Jgnaz Ressel (geb.
0. Mai 1754) und Anton Hermann Jgnaz Ressel (geb.
18. Feber 1762) sowie die Töchter M arie Theresia Viktoria
(geb. 9. Oktober 1750) und Maria Elisabeth Barbara
El ar a (geb. 10. August 1760) ins Erdendasein ein.13)

12) Johann Nepomuk Ressel starb 1791, dessen gleichnamiger
Sohn am 4. Oktober 1834, 64 Jahre alt, dessen Sohn Maximilian 1851s
und dessen Sohn Max am 27. Oktober 1862, erst 21 Jahre alt Mit diesem
starb die männliche Linie der Heinersdorfer Scholzenfamilie Ressel aus. —-
Vgl. AIf Ressel, Beiträge zur Geschichte der Orte des Bezirkes Friedland, Heft 4,
S.65g.

13) Matrikenauszug freundlichst mitgeteilt vom Herrn Dechant A. Oeser
in Neustadt a. T. (28. März 1914). —- Ein näher Verwandter der oben-
genannten Brüder (das Verwandtschaftsverhältnis ist aber unklar) war
Johann Josef Ressel, der um die Wende des 18. Jahrhunderts
(1.795) als Organist Und Lehrer (Sehulmeister) an der Schule zu B ar g e 11 im
Kreise Fraustadt (Provinz Posen) wirkte, und nach einer Mitteilung der
Leitung des königl. Staatsarehives in Posen (vom 8. April 1914) dort auch
bei der Neueinrichtung der Landschulen 1804 Lehrer blieb." Aus seine-r
Ehe mit Aplouia (Apollonia) Scheppanin hatte er (laut vorliegender
Taufscheine) vier Söhne: Johann Josef (geb. 1794, getauft 23. März
1794), Nepomuk Anton (geb. 18. April 1796, getauft 20. 9111111),
Franz Karl (geb. 81. Oktober 1801, getauft 2. November) und Jgnaz
(geb. 19. Dezember 1805, getauft 22. Dezember), sowie zwei Töchter:
Anna Barbara (geb. 1792, T 16. Dezember 1800 an Vlattern) und Johanna
Aplouia (geb 28. Feber 1798, getauft 2. März 1798) T 18. Dezember 1800 am
Schlagflusse). Von den Söhnen waren Josef und Karl Bierbräuer (ersterer zu
Drihitz und Linden [Kr. Fraustadt i. P.], letzterer zu Popowo), Anton war
Pächter großer Seen im Kreise Wongrowitz (Reg-Bez. Bromberg) und
Kruschwitz i. P. Der jüngste Bruder Jgnaz Ressel (geb. 1805) war königlicher
Lberförster zu Jiowiec (Kr. Schrimm i. P.) und starb 1864 311 Czempiu
(Pr.-Posen). Des letzteren einziger Sohn Jos ef Res s el (geb. 2. August
1886 zu Jkowiec, verheiratet seit 1874 mit der Gutsbesitzerstochter Stanislava
Niklas aus Donatowo, Kr. Schrimm) war Gutsbesitzer in Wengierskie (Kr.
Schroda, Reg.-Vez. Posen) und lebt zurzeit, 77 Jahre alt, als Rentier zu
Posen. Von ihm sind außer einer Tochter Teodozya (geb. 10. Feber 1880 zu
Wengierskie, verehelicht mit dem Kaufmann Wenzel Voreski in Posen) noch
drei Söhne am Leben: Wladislaus (geb. 1. Juni 1875 zu Separowo,



19

Der materielle Wohlstand gestattete es dem Johann Georg
Resfel, seinen Söhnen eine entsprechende Bildung zuteil werden zu
lassen, die ihnen ihr späteres Fortkommen ermöglichte. Der Sohn
F r anz R es s el wurde Wirtschafts- und Kanzleidirektor des Stiftes
Hohenfurt Jn dem Familienregister des Stiftes Hohenfurt wird er
ausdrücklich als Sohn des Johann Georg Ressel aus ,,Friedland« nnd
der Elisabeth, geborenen Kurtz aus Heinersdorf, bezeichnet. Seine
Mutter Elisabeth hielt sich die letzten Lebensjahre auch bei ihm in
Hohenfurt auf und verschied dort am 13. Juni 1791. Ebendort starb
am 15. August 1797 auch Jo s ef R es s e l, ein Bruder des Ränzlei-
direktors; er zählte bei seinem Hinscheiden erst 46 Jahre und hatte,
da er nach Angabe des Familienregisters »durch 29 Jahre ohne Ge-
brauch der Füße« war, seine letzten Lebensjahre im Hohenfurter Spi-
tale (Nr. 122) zugebracht. Der Kanzleidirektor Franz Ressel war mit
Katharina Spinkin (Spinko) aus Prachatitz verehelicht und
hatte sechs Söhne: Jo s ef (geb. 20. März 1778, gest. 20. September
1778), Josef (geb. 9. November 1780, gest. 20. Dezember 1780),
Johann(geb.23.August1782),Hermann(geb.5.April1786,
gest.15.April1786),Franz(geb.9.Juli1791)undJosefAdal-
bert (geb. 25. Thaumond = Feber 1793in Nr. 135), sowie vier
Töchter: A n n a (geb. 1. August 1784, gest. 13. August 1784), An n a
(geb. 17. August 1787, gest. 26. April 1796), Theresia (geb.
6. August 1789, gest. 21. April 1796) und K a r o l i n a (geb. 27. April
1795, gest. 17. Mai 1795).I4)

Von den genannten Söhnen des Kanzleidirektors wurde Josef
Adalbert Ressel in einer Zeitschrift15) irrtümlicherweise als Erfinder
der Schiffsschraube hingestellt. Diese Mitteilung beruhte indes auf
einer Verwechslung, die-sich aus dem nahen verwandtschaftlichen Ver-
hältnisse leicht erklären läßt.

Der Vater des großen Erfinders war ein Bruder des Kanzlei-
direktors,nämlich AntonHermannJgnazJohannRessel.
Dieser wurde am 18. Feber 1762 zu Heinersdorf geboren und am
21. Feber 1762 in der dortigen Filialkirche zur heiligen Dreifaltigkeit

Kr. But, Kaufmann in Posen), J ohan n e s (geb. 15. Mai 1878 zu« But i. P.,
Rittergutsbesitzer zu Ober-Zanche, Kr. Glogau, Nieder-Sch·onfeld, Kr. Bunzlau
und Neu-Gabel, Kr. Sprottau, wohnhaft in Breslau), verehelicht mitzMarIe
Kraufe aus Lissa i. P., Sohn Adam, geb. 17. Mai 1905 zu Thorn iszz P.) Und
St ep h an (geb. 18. Dezember 1884 zu Trcsizjkowo, Kr. Schrimm, Kaufmann
in Danzig). —- Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Rittergutsbesitzers
JohannesRessel,giitigstvermitteltdurchHerrnMed.Dr.Joha·nnes
R essel in Breslau (dem berdienstvollen Verfasser der Chronik der
Familie Resfel).

14) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn P. Felix Diek in HOheUfUrt
vom 24. Oktober 1907.

15) Böhmisch-Kamnitzer Wochenblatt vom 5. August 1893, XVI. Jhg. der
Mitt. des Nordböhm. Exkurs.-Klubs, 407. —- Als Pate des J of ef A d a l b»e rt
R es s l (so lautet die Schreibweise in der Geburtsmatrik der Pfarrei Hohensurt,
Tom. III, page 251) erscheint Adalbert Worischek, Apothekerz taufender Priester
war Julian Fischer.

2*
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getauft. Die auf dem Pfarramte zu Neustadt a. T. aufbewahrte alte
Heinersdorfer Matrik enthält darüber nachstehende Eintragung:

„Anno domini 1762. Heinersdorf, die 21. mense Februario
in eoelesia Filiali S. S. Trinitatis Heinersdorkii a. P. Ignatio
W’eber, Capellano baptizatus est Antonius HermanuS
Ignatius Johannes, kilius legitimus Jeannie
Georgii Ressel, soulteti, et uxoris ejus Mariae Eli-
S a b e t h a e, parentum liberorum, natus 18. ejusdem mensis.
Ejus levans kuit Venerabilis, EXimius d. Antonius Schneider, deea-
nus Friedlandiae; testes seu patrini D. Ignatius Weber, Capel—
lanus in Neostadt; D. Joannes Weber, krumentarius in Friedland;
Catharina, uxor domini Jeannie Bergmann in Ostritzz Apollonia,
uxor Antonii J0mrieh, Soulteti in Ringenhain et Magdalena, uX0r
Joannis Ressel, Soulteti in Dittersbaoh.«

Deutsch:JmJahredesHerrn1762. Am21.Feberwurdein
der Tochterkirche der heiligften Dreifaltigkeit zu Heinersdorf A nto n
Hermann Jgnaz Johann, ein ehelicher Sohn Johann
GeorgRessels,Schulzen,unddessenGattinMariaElisabeth,
freier Eltern, vom Kaplane P. Jgnaz Weber getauft, geboren am 18. des-
selben Monates. Emporgehoben hat ihn der hochwürdige vortreffliche
Herr Anton Schneider, Dechant in Friedland;16) Zeugen (Paten)
waren: Herr Jgnaz Web er, Kaplan zu Neustadt,17) Herr Johann
W eb e r, Getreidehändler in Friedland; Katharina, Gattin des Herrn
Johann B e r g m a n n in Ostritz, Apollonia, Gattin des Anton Jom-
rich, Schulzeit in Ringenhain18) und Magdalena, Gattin des Johann
Res s el, Schulzeit in Dittersbach (soll heißen: Dittersbächel).19)

Anton Hermann Ressel widmete sich dem Zollwesen. Zunächst
tritt er als Akzis en (Zollbeamter) in Heinersdorf auf.20) Später,
um das Jahr 1790, kam er als k. k. Mautzolleinnehmernach
Chrudim.21) Kurz vorher hatte er sich mit Maria Anna, gebo-
renen Ko nv i czka, verehelicht. Wo und wann er sich verheiratet
hat, konnte trotz aller Nachforschungen bisher nicht ermittelt werben”)
Jn Chrudim wurden dem Anton Hermann Ressel aus dieser Ehe drei
Kinder geschenkt, und zwar außer dem nachmals so berühmt gewor-

Ml A- A- L- L- Oe Phil. Mag. Anton Schneid er (geb. 28. Juni 17.12
in Rumburg) starb als Dechant zu Friedland am 18. August 1766. Vgl. Helbig,
Beiträge zur Geschichte der Stadt Und des Bezirkes Friedland, I., 155 fg., 202.

17) Ferd Weber, gebürtig aus Friedland, war von 1752——1759 Per-
sonalkaplan, dann bis 1768 wirklicher Kaplan in Neustadt, und wurde in dem
letztgenannten Jahre Pfarrer in Neundorf, wo er bis 1772 wirkte. Vgl. Ressel,
Beiträge zur Geschichte der Orte des Friedländer Bezirkes, Heft 1, 6. 14' fg.

18) Der Scholtes Anton Jomrich (Jumrich) besaß den Ringenhainer
Kretscham vom 14. August 1746—1788. Vgl. J. Schubert, Geschichte der
Gemeinde Ringenhain, 6. 18.

19) Vgl. Ressel, Beiträge, Heft 4, S. 98, Fußnote 18.
20) Das Heinersdorfer Zollamt wurde i. J. 1770 errichtet.

Vgl. A. Ressel, Beiträge, Heft 4, S. 98, Fußnote 18.
21) Gallat, S. 5.
22) Ob er von Heinersdorf gleich nach Chrndim kam oder ob er einen

Zwischenposten inne hatte, ist unbekannt.
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denen Sohne Josef noch zwei Töchter: Vikto ria (geb. 16. Feber
1795,gest.15.Oktober1796)undMariaTheresia(geb.15.Mai
1797).
» .. DerSohnJosesRessel, mit demwir uns fortan zube-
schaftigen haben, erblickte am 29. Juni (Peter und Paul) 1793 in
dem damals dem Bürger Michael Swobodnik gehörigen Hause
Nr. 124———I das Licht der Welt und wurde in der Chrudimer Dekanal-
kirchevondemKooperatorP.HehnaufdenNamenJosefLudwig
Franz Tgetauft.23) Als seine Paten erscheinen der Gutspächter
Johann Cizek und Katharina von Schulze, die Witwe eines k. k. Haupt-
mannes.24)

» Der Knabe wurde Von seinen Eltern mit viel Sorgfalt erzogen.
Nachdem er in seinem Geburtsorte die dreiklassige Trivialschule be-
sucht hatte,25) kam Josef Ressel, da er ein außerordentliches Talent an
den Tag legte, im Jahre 1806 an das Gymnasium nach Lin z, wo
er bis 1809 verblieli.26) Hieran studierte er an der Artillerieschule
zu Bndw ei s das Landesartilleriewesen. Jiii Jahre 1812 ging er
als neunzehnjähriger Jüngling nach W i en, wo er sich an der Hoch-
schule dem Studium der Physik, Chemie und Mechanik widmete.
Mißliche materielle Verhältnisse der Eltern zwangen ihn 1814, den
Besuch der Hochschule einzustellen und um unentgeltliche Aufnahme
in die Forstakadeniie zu M ariab runn bei Wien anzusuchen. Er
wurde aufgenommen nnd betrieb nun mit Eifer forstwirtschaftliche
Studien. Nach Vollendung der Studien (1817) trat er in Staats-
dienstezerwurdeRevierförsterindemkrainischenOrtePlater-

23) Nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn Erzdechanten und
bischöfl. Bezirksvikars Th. Dr. Mrstik in Chrudim vom 7. November 1907.
Die Angaben entstammen der Taufmatrik XII (7, 38, 78) und der Sterbe-
niatrik XI (104); vgl. auch Gallat, 6. »

U) Vielleicht ein älterer Bruder Josef Ressels war (nach Dr. Mrstikl der
laut der Chrudimer Matrik XIII (67) am 13. März 1810 in Chrudim im Alter
von 22 Jahren verstorbene Anton Röhfel, Gemeiner des Jnfant»erie-
Regiments Collowrath. Dieser Anton Röhsel war 1788 (wo? ist unbekannts
geboren. »Da der Vater Josef Ressels 1762 geboren war und somit 1788 ein
Alter von 26 Jahren besaß, so konnte er Vater des Anton sein. Der Vater
Josefs schrieb sich zwar Rehsel, aber in der Matrik bei der Tochter Theresia
ist er auch als Röhsel eingetragen." (Dr. Mrstiks

25) Vgl. Gallat, S. 7, F. Thomas, Josef Ressel, der Erfinder der
Schiffsschraube, S. 5. -

26) Näheres über den Lebenslauf des Erfinders siehe: J o s ef R esse l,
Denkschrift, herausgegeben vom Komitee für die Centenarfeier Josef Ressels,
Wien 1898 (im Selbstverlage des Komitees, Druck von Stern X. Steiner, 118
Seiten, Lebensgeschichte S. 1—59), Thomas, Josef Ressel, Wien (Druck
und Verlag von Karl Rauch, 31 Seiten), A. Gallat, Josefa. Ressla, V.
Chrudimi 1893 („811m 29. Juni 1893, Feier des hundertjährigen Geburtstages
eines Chrudimer Jnsassen, Josef Ressels, des Erfinders der Schiffsschraube.
Zum Vorteile eines Fondes für die Errichtung eines Josef Ressel-Denkmales
in Chrudim. Jm Verlage der Gemeinde, 28 Seiten), dann Zeitschrift »Unsere
Zeit« II, 519——532 (78. Heft), E. Reitlinger, Joseph R es f el, der Erfinder
der Schiffsschraube, Wien 1893 (43 S.), weiters ,,Biografia di Gius. Hesse],
inventore dell’ applicazione dell’ olice alla navigazione a vapore. Trieste 1858
(gr in = 80, 47 p), Töth, G. Gius. Ressel, primo apllicatore dell’ elice alla navi-
gazione a. va.p0re. Polimetro. Trieste 1858 (gr. 8°, 15 p.) U. a. W.
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jach. Von dort kam er 1821 als kaiserlicher Waldmeister der
küstenländifchen Domäneninfpektion nach Triest, der Stadt feines«
segensreichen Schaffens, aber auch seiner bitteren Not.

Schon als Student hatte er sich mit den Bewegungsmitteln der
Dampfer beschäftigt und in der archimedischen Schraube eine neue
Bewegungskraft erkannt. Eine von ihm im Jahre 1812 entworfene
Zeichnung läßt bereits das Wesen seiner größten Erfindung, der
bewegenden Schiffsfchraube, erkennen. Jn Trieft nun
sollte der ,,Prop eller« -—— so nannte Resfel feine Erfindung —-
die erste Anwendung finden. Hier war es, wo im Jahre 1826 mit
einem kleinen Boote der erste Versuch gemacht wurde. Obwohl die
Schraube nur von zwei Männern in Bewegung gebracht werden
mußte, so bewährte sich doch die Erfindung.

Jm Sommer 1827 konstruierte Refsel mit anderweitiger Unter-
stützung ein mit einer Dampfmaschine von fechs Pferdekräften aus-
gestattetes Schraubenschiff, die sogenannte »Civ etta«. Auf diesem
Versuchsschiff wurde der Schraube der Platz zwischen Steuer und
Kielfortsatz angewiesen, jener Platz, den fie noch heute einnimmt.

Zwei Jahre später, 1829, unternahm der Erfinder bereits mit
der ,,Civetta« die ersten Probefahrten. Auch versuchte er damals seine
Erfindung in Paris zu verkaufen. Die geschäftliche Unerfahrenheit
des Erfinders wurde jedoch durch einen gewissen Louis Bauer in
gewissenlosefter Weife mißbraucht, indem dieser auf Grund der Zeich-
nungen Resfels Patente auf eine Schiffsschraube in England, Holland
und Rußland erwarb.

Jn Osterreich hatte der Erfinder nicht besonders Glück. Bei
einer Probefahrt der ,,Eivetta« barst ein schlecht gelötetes Dampfrohr
und das Schiff ftand still. Die Folge dieses Zufalles, der mit der
Erfindung eigentlich nichts zu tun hatte, war, daß die Polizei alle
weiteren Versuche verbot. Damit war in Osterreich über die Erfindung
der Stab gebrochen und der Erfinder mußte ruhig zusehen, wie das
Ausland sich feiner Erfindung bemächtigte und sie vervollkommnete.
Resfel, der im Amte als ruhiger Luftfchlösserbauer und ,,Projekteu-
macher« schlecht angefchrieben war, wurde in der Folge mehrmals
versetzt, ja endlich sogar bis auf weiteres seines Amtes enthoben. Erst
das Sturmjahr 1848 verschaffte dem inzwischen auf wissenschaftlichem
Gebiete nicht untätig gebliebenen Manne einigermaßen Genugtuung.
Damals wurde Ressel als Marine-Forst-Jntendant mit
einem Gehaltsbezuge von 800 flL angestellt Der Grund dieser Beför-
derung lag in einer von ihm damals begangenen patriotischeu Tat:
er hatte zu der Zeit, als Venedig durch den Verrat der Arfenalotti
in Feindeshand gekommen war,- in Trieft ein neues Marinekommando
gebildet und das Schiffsmaterial für die kaiserliche Marine gerettet.

anwifchen hatte Resfel auch einen traurigen Triumph erlebt. Jm
Jahre 1840 war nämlich im Hafen von Triest der erfte große Schrau-
bendampfer eingelaufen; es war ein —- e n g l i s ch e s Schiff, ganz nach
Resfelfchen Entwürfen erbaut. Wie schmerzlich der Anblick des
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Dampfers den Erfinder berührt haben mag, läßt sich denken. Die
Engländer selbst hatten keine Ahnung, von wem eigentlich die Er-
findung herrühre; dies erhellt aus der Tatsache, daß im Jahre 1852
die englische Regierung einen Preis von 20.000 Pfund Sterling (einer
halben Million Kronen) für denjenigen ausschrieb, der nachweisen
könnte, den größten Anspruch auf die Erfindung des Schrauben-
dampfers, bzw. auf die erste Anwendung der archimedischen Schraube
zur Fortbewegunsg der Dampfschiffe zu haben. Von der besten Hoff-
nung beseelt, endlich öffentlich als Erfinder der Schiffsschraube an-
erkannt zu werden, sandte Ressel im November 1852 seine auf die
Erfindung bezüglichen Schriften und Entwiirfe der englischen Admi-
ralität zu. Den ausgeschriebenen Preis erhielten jedoch fünf Eng-
länder, deren Namen nicht einmal bekannt gegeben wurden. Diese
letzte Kränkung ersparte dem ehrlichen Erfinder aber der Tod, der ihn
auf einer Kommissionsreise nach Laibach am 10. Oktober 1857 ereilte.
»Trotz alledem ist aber Ressels Vorrecht der Erfindung von Männern
und Körperschaften, die in der Sache berühmt sind, sichergestellt nnd
vom Herrscher anerkannt worden. Amerika hat nicht nur um die
Anerkennung, sondern auch um den Ruhm Ressels, des genialen Er-
finders der Schiffsschraube, gesorgt und in New-York wurde eine Bro-
schüre in englischer Sprache herausgegeben, daß Josef Ressel, diesem
bei Lebzeiten auf feige und unedle Art betrogenen Wohltäter der
Menschheit, wenigstens nach dem Tode Recht geschehe und daß in der
ewig lebenden Geschichte endlich die Wahrheit über die Lüge siege.«
(GalIat.)

Außer der S chiff ssch r aub e27) hat Ressel noch viele andere
brauchbare Dinge erfunden, so p r esse nd e W a l 2, e n zur Erzeugung
geprägter Gegenstände aus Blech (Patent Nr. 428, 26. Feber 1826),
eine Vorrichtung zurFabrtwider den Strom (Nr. 742,
23. November 1826), eine P r esse a uf W ein u nd Ol (Nr. 1274,
17. Mai 1827), einen Mii hl-Walzen st u hl (Nr. 743, 9. Juli
1827),einneuesMittelzurAuslauguugvonFarbhölzern
mittels Danin (Nr. 744, 27. November 1828), eine hh d r a u I i s ch e
Dampfmaschine zur Wasserhebung (Nr. 745, 27. November
1828), Lager ohne Reibung und Schmierng (Nr. 42f),
0. Mai 1829) und einen D a m p f w a g e n (eine Straßenlokomotive,
Nr. 1324, 20. August 1832); unpatentiert blieben ein n e u e r P f l u g,
ein neues zweirädriges Kabriolett (ein leichter Wagen obne Be-
nützung ftählerner Sprungfedern, 1854), eine p n e u m a t i s ch e P o st
(1827, vervollkommnet 1847 und 1854 dem Handelsministerinm zur
Einfiihrung zwischen Triest und Wien vorgelegt, 1875 auch in Wien
eingeführt), eine Vorrichtung, Schiffe zu treiben (die Bewegung der
Fischflossen nachahmend, 1851), ein neues Lafettensystem für die

27) Ein bronzeues Modell der Schiffsschraube, u. zw. der ursprünglichen
Type dieser epochalen Erfindung, an dem Josef Ressel die Schraubenflachen
eigenhändig ausgefeilt hat, befindet sich im Technischen Museum in"Prag. Vgl.
Mitt. d. Ver. f. Heimatkunde, IV, 237.
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Marine-Artillerie, eine Schiffsschraube mit durchbrochenen Flügeln
(1854)28) usw.

Auch schriftstellerisch hat sich Ressel betätigt. Von seinen Schriften
seien angeführt: »Populäre Abhandlung über die Ausnützung der
Naturkräfte«, ,,Salzgewinnung durch Abdampfung salziger Wasser«,
»Bom physischen Verhältnisse des Triester Hasens«, ,,Vorschlag, wie
die Verschleppung des Triester Hafens hintanzuhalten ist«, »Triests
Tauglichkeit zum Baue von Kriegsschiffen«, ,,Ersatz für das Knieholz
beim Schiffsbaue«, »Marine-Geometrie«, »Meß-Geräte und ihre Be-
schreibung« (Für Schiffer, 1822——1842), »Abhandlung über eine be-
stimmte Methode, der Meeresströmungen Einfluß auf die Bewegung
des Schiffes zu erkennen« (1842), ,,Skizzen neuer Meßgeräte für
Schiffer«, »Ein Vorschlag, die ägyptische Ebene mit Nilwasser zu be-
wässern« (1823 1842), »Ein Plan, den Gemeindeboden in Jstrien
zu bewalden«, »Von der Eisenbahn-Architektmt«, ,,Vorschlag eines
Lüftungs-Systemes zur Schommg der Eisenbahngeleise«, »Ein chemi-
sches Mittel zur Ausheizung der Dampfkessel«, ,,Kritische Bemerkungen
über die italienische Bewegung 1848«, »Ein neuer Finanzplan zur
Bezahlung der Nationalschuld und Beschäftigung der Arbeiterschaft«
(Gedruckt bei Mich. Weiße zu Trieft 1848), »Beweis, daß es nach
seinem neuen Vorschlage (vom Schuhsohlen beschlagen) möglich ist, im
österreichischen Heere jährlich eine Million Gulden zu ersparen«, »Ge-
schichte der k. k. Marinewälder«, »Abhandlung über die archimedische
Schraube zum Triebe der Dampfschiffe« (Beilage zum Gesuche ums
Patent, 28. November 1826), und ,,Anleitung zu rascher nnd genauer
Bestimnmng der Flächeninhalte«.29)

Sechs Jahre nach dem Ableben des hochbegabten Erfinders
wurde ihm vor dem Polytechnikum in Wien ein Denkmal errichtet,
das am 18. Jänner 1863 enthüllt wurde. Die Geburtsstadt Ressels,
Ehrudim, hat das Andenken des großen Mannes dadurch geehrt, daß
sie an seinem Geburtshause (Martiniigasse Nr. 184, 1. St.)«eine Mar-
mortafel anbringen ließ, die nachstehende Jnschrift trägt: ,,V tomto
domä narozen jest dne 29. öervna 1793 Josef Ressel, vynålezce
parni lodi sksoubov6« (Deutsch: »Jn diesem Hause wurde am 29. Juni
1793 Jofef Ressel, der Erfinder der Schiffsfchraube, geboren). Des-
gleichen ist auch an dem Geburtshause seines Vaters Anton H er-
m a n u R es s e l, der jetzigen Villa des Edlen Edi Max Heintschel von
Heinegg in Heinersdors (Nr. 83), eine Gedenktafel angebracht worden;
ihre Inschrift lautet: »Zur Erinnerung an Josef Ressel, Erfinder
der Schiffsschraube, geb. am 29. Juni 1793 zu Chrudim in Böhmen,
gestorben am 10. Oktober 1857 zu Lublan30) in Krain, dessen deutscher
Vater Anton Hermann Ressel aus dem bis 1876 an dieser Stelle be-
findlichen Wohnhause Nr. 83 stammte. Gewidmet von Felix Heintschel,
Fabriksbesitzer, 1880.” -

W) Ein eigenhändig angefertigtes Modell dieser Art besitzt nach Gallat
L. Zels in Wien. .

29) Nach Gallat, S. 17——20.
30) Nicht Lublau, sondern Laibach ist der Sterbeort des Erfinders.



Wie bereits eingangs dieses Aufsatzes angedeutet wurde, be-
trachten die Tschechen den genialen Erfinder Josef Ressel als einen
der ihrigen nnd in mehreren Schriften haben sie versucht, f e i n e Z n-
gehörigkeit zum tschechischen Volke zu beweisen.
Nicht nur der tschechische Geburtsort Chrudim und seine
tfchechifcheMntterKonviEka, sondern auchfraglicheAus-
spriicheseineseigenenSohnesFerdinandwerdenherangezogen,

um seine tsch e chisch e Ab ft am m u n g (rod), bzw. seinen tschechi-
schen Ursprung (püvod) darz1-1tnn.31) Diese Behauptung entspricht
aber, wie gezeigt wurde, keineswegs der Wahrheit. Nach seiner A b-
stammungnndHerkunftwirdJosefResselstetsdenDeutschen
zugezählt werden müssen.

Auf seine deutsche Herkunft weist beharrlich der deutsche
N am e, der selbst in den alten Chrudimer Matriken stets die echt-
dentschen Formen ,,Röhsel« und »Rehsel«, nie aber die
tschechische Form Ressla aufweist. Daß auch Ressel selbst seine deutsche
Abstammung nicht verleugnete, erhellt ans dem Umstande, daß er
seinen Namen nur in der vom deutschen Vater ererbten Form schrieb.
Hätte er sich als Tscheche gefühlt, wie von Gallat n. a. behauptet wird,
so hätte er dies —- wie gewisse Abtrünnige —- sicher auch in der Schrei-
bung seines Namens offen kundgetan. Der tschechische Unterricht, den
Ressel als Kind in der Chrudimer Trivialschule genoß, hatte ihn dem
Deutschtume keineswegs entfremdet; denn von der zweiten Klasse an
beteiligte er sich ja regelmäßig an dem Unterrichte in der deutschen
Sprache. Dazu hat er auch seinen späteren Unterricht, mithin auch
seine Kenntnisse und seine Bildung, nnr in deutschen
Schulen (Linz, Bndweis, Wien, Mariabrunn) empfangen. Aus dem
Umstande, daß Ressel noch in vorgerückten Jahren mit einem mäh-
rischen Geistlichen tschechisch korrespondierte, wie Gallat bemerkt, kann
noch nicht feine Zugehörigkeit zur tschechischen Nation gefolgert werden.
Ressel verkehrte eben mit allen Personen, mit denen er gelegentlich
der Ausübung seines Berufes oder bei anderer Gelegenheit in Bek

31) Vgl. Gallat a. a. O. — Die Angabe, daß Frau Marianna Ressel-
geborene Konviökm die Mutter des Erfinders, ausschließlich n u r tsch e ch I f Cf)
sp r e ch e n konnte und in der Ressel’schen Familie nur die tfchechische Sprache
im Gebrauche stand, ist eine Behauptung, für die ein stichhältiger Beweis heute
nicht mehr erbracht werden kann; selbst die Zeugenschaft des ehemaligen Pach-
ters der Herrschaft Medleschitz, Johann Öiäef, dem die Eheleute Ressel in Not-
lage manche Unterstützung verdankten, ist noch nicht beweiskräftig. Wohl mag
Anton Hermann Ressel, ebenso wie seine Frau, genötigt gewesen fein, im
Umgange mit dem gemeinen Volke sich der erst in der Fremde erlernten
tschechischen Sprache zu bedienen. Jn der besseren Gesellschaft, bei der
Ressel (nach Gallat) fich einer allgemeinen Achtung erfreute, konnte und durfte
er sicher getrost seine angeborene Vaterfprachegebranchen, da schon damals
jeder nur halbwegs gebildete Tscheche auch deutsch verstand; insbesondere kann
man dies von Chrudim behaupten,.das an einem vielbeniitzten Verkehrswege lag.
Was Anton Hermann Ressels Gattin anbelangt, so ist mit fast zweifelloser
Sicherheit anzunehmen, daß auch fie deutsch konnte; denn es ist kaum glaublich,
daß er nach kurzem Aufenthalte in tschechischer Gegend fich eine Lebensgesährtin
wählte, die er nur schwer oder gar nicht verstanden hätte.



26

rührungkam,nachTunlichkeitundKönneninderenSprache.
Nach einer amtlichen Konduitliste vom Jahre 1845 sprach er außer
deutsch und tschechisch auch noch italienisch und slowe-
nisch; auch se rb o kro atifch verstand er. Sein Aufenthalt unter
verschiedenen Völkern Osterreichs hatte ihn zu einem durchaus n eu-
tr a l en D e uts ch en gemacht. Und gerade seiner parteilosen Ge-
sinnung, keineswegs aber seiner angeblichen »Liebe (!) zur tschechischen
Muttersprache«, wie Gallat meint, ist seine Verheiratung mit einer
Kroatin (Jakobina von Orebic aus Buccari) und nach deren Ableben
mit einer Slowenin (Theresia Kastelitsch von Lublau) zuzuschreiben.
Daß Ressel neben der deutschen Sprache auch der tschechischen ein
gewisses Vorrecht einräumte, rechtfertigt die geziemende Rücksichtnahme
auf seine tschechische Mutter. Dessenungeachtet aber war und blieb der
große Erfinder der inneren Gesinnung nach ein Deutscher Es wird
daher nie und nimmer tschechischer Eifer den Deuts chböhmen
JosefResselausderReihedeutscherErfinderstreichenkönnen.

Das Cotenbijsrhei.
Eine Symbolik von Ferdinand S ch w i n d, Oberpolaun.

Es war ein unheimlicher Weg. Die schwarzen Fichten sprachen
iit viel hundert dunkelgrünen Zungen, dazwischen zwitscherten ängst-

lich allerlei kleine Wasser. Diese rannten erschrocken zu Tal, um in
den Bächen und Flüssen des Gebirges wie in miitterlichen Gewand-
falten zu verschwinden Erschrocken turnte ein Reh davon, der lind-
gewordene Dezemberschnee knackte und brach unter den Füßen des
Tieres. Drei oder vier Männer schritten mit einer Bahre durch den
dunklen Wald. Der Schnee knackte laut und brach unter ihren Füßen
wie brechendes Holz.

,,Verdammt! Elende Schweinerei!« . . . Sonst wurden wenig
Worte vernommen.

»Der Kerl stinkt schon gehörig”, sagte einer. Er meinte den
toten Mann auf der Bahre, der trotz der frischen Waldluft unange-
nehmen Verwesungsgeruch vor sich her schickte.

_ »Ein wahres Totenbüschel hier”, sagte der andere. »Es ist schon
der dritte seit Nazseffens Vater, der sich hier aufgehangen hat.”

»Und der Holz-Cölestin?«
»Na, der hat sich wenigstens nicht gehangen.«
»Ist einerlei, ob ihm der Rennwolf oder der Strick das Leben

rausgedrückt hat.” _
- Ein großer, schwarzer Vogel strich mit knatterndem Flügelschlag

über ihnen hin.
,,’s ist wirklich, als ob der Tod über uns säße«, kaute einer mit

mahlenden Zähnen.



»I, ’s wird halt a alter Auerhahn sein, der in ’n Hiihnerstull
will, nauf zur Auerhahnwiese beim Birnbaumfelsen.«

Die Wasser rauschten und schollerten stärker, die Bäume rieben
ächzend ihre hohen Stämme aneinander, klagende Windharfen schienen
an den Ästen aufgehängt zu fein. Die Männer brummten nnd
aualmten, sanken bis unter die Knie in den verkrusteten Schnee und
schimpften wohl laut, wenn das Wasser in die Stiefelschäfte lief.
Na, meinte einer zu dem Straugulierteu, ’s Trinkgeld hast halt auch
mit verspielt bei Wabern. A viertel Liter Gemischter, der täte gut
bei dem Geschleppe da!

Endlich kam man aus dem schauerlich ächzenden Walde heraus;
hie und da blitzten Lichter auf, aus hoch und niedrig verstreuten
Häuschen kommend. Blauweißer Schnee schien der Leichenfarbe auf
dem Antlitz des stillen Selbstmörders zu ähneln. Die vier Männer
trugen ihn unwillig in die Leichenkammer . . .

. . . Eine gute Wegstunde davon lag still im Walde ein Block-
wandhäuschen. Eigentlich nicht im Walde, eher mit anderen Häuschen
eingeklemmt auf einer glitzernden Waldlichtung, die reglos lag wie
ein verglastes Totenauge Ein Lichtpunkt führte zu dem Häuschen hin.
Ein kleines Mädel, dazu ein Nachbarmädel, und eine Frau mit weiß-
lichem Haar saßen hier um den Tisch. Sie klebten und strick-ten.

»Vierzel)u Tage seins«, sagte die Frau; ,,heute oder morgen
muß der Vater kommen. Er wollte schon um den Samstag rum da
fein. Na, wird halt noch auf a paar Stellen haben tischlern müssen«

»Schau, Mutter, soll ich jetzt die Spitze stricken?«
,,Solche schöne Striimpfe«, sagte das Nachbartnädel bewundernd.

»Ja unser Vater bringt uns nicht so viel Geld heim wie eurer. Ihr
könnt schon schöne Strümpfe stricken. Mein Vater trinkt viel Schnaps.«
Das kleine Mädel war stolz auf ihr Werk, die Mutter baute ebenso
stolz an ihrem Weihnachtskrippel herum, das aus Papphäusern, aus-
geschnittenen Männern und Frauen, papierenen Schäfchen und kleinen,
hölzernen Bäumen bestand. »Meine Mutter macht keine solche schönen
Krippel. Die ist fort; der Vater muß jetzt immer selber kochen; ich
kriege gar nichts zu Weihnachten«, greinte dasfremde Mädel. Plötzlich
näherte sich draußen etwas. »Der Vater, der Vater«, jauchzte das
kleine Ding vom Hause und ihre schwarzen Funkelaugen glänzten.
Das Zöpfchen flog steif weg.

Eiliger als sonst stand die Frau auf. »Wer ist draußen? Bist
du’s, Anton?« —»

»Macht auf!« sagte eine tiefe Stiuune. »Ich bin’s, Totengräbers
Seff. Soll was ausrichten.«

,,Woas?« Erschrocken machte die Frau auf.
»Na, erschreckt nur nicht! Tut wohl auf’s Christkiudel vorrichten?

’s wird halt ander Arbeit jetzt hineinkommen.«
»Jeses, Maria«, schrie die Frau; ,,ist denn was passiert? Jhr

wollt mir’s nicht sagen!«
»Nu, n—-nein«, brummte der Totengräbergel)ilfe; »ich meinte

nur, Euer Mann is krank geworden und da werd’ Jhr ’n halt holen
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müssen und herumlaufen müssen die Feiertage. Er is noch drüben
bei uns. Heut’ abends haben wir ’n ans ’n Totenbüschel geholt.«

»Aus ’n Totenbüschel? Wo? O, Jesus, Maria!«
Das Mädelding weinte schon laut und schrie: »Mutter-, is der

Vater krank?« Das Nachbarmädel schrie auch.
,,Nu, wenn’ch’s grad soll sagen, . . . er liegt halt und weiß

nischt mehr von sich, Euer Mann . . . Aber, tröst’ Euch!«
Die Frau stieß einen lauten Schrei aus und sank schwer auf

das alte Kanapee, dessen Federn krachten und stöhnten. Die beiden
Mädchen aber schrien hellaut, so daß selbst dem harten Totengräber
unheimlich wurde. _

»Lebt er denn noch?« schrie die Frau plötzlich. »,,Lebt er noch
oder is er schon tot?” .

»No, freilich, er is bei uns. Aufstehn wird er wohl nicht
mehr!«...

Es war endlich heraus. Angstvoll lief die Frau auf und ab
in der engen Stube, das Lümpchen schwelte nnd verbreitete dicken
Petroleumgestank, niemand achtete darauf. Die beiden kleinen Dinger
schrien und weinten immerfort, der Totengräber hatte sich fortgewacht

»Jetzt hat sie’s«, sagte am andern Tage die zweite Nachbarin
zur ersten; ,,jetzt hat er die paar Gulden verspielt und traut sich nicht
mehr heim.«

Und so viel Tische und Stühle, alle angefangen . . . aber für
wen? Wer soll sie nehmen jetzt? so dachte die Tischlersfrau. Daß er
auch grad’ das machen mußte! Gleich hängen! Wer wird jetzt melken,
wenn ich die Butterfässer wasche? O du kleines, armes Ding, hast
keinen Vater mehr! Sie drückte das schreiende Schwarzzöpfchen an sich.

Die einen gönnten der aparten, sparsamen Frau den Schicksals-
schlag. Die anderen sagten: er war doch ein guter Mann. Die dritten:
daß sie nur den nicht packen, der ihm alles gleich abgespielt hat, wie
er’s verdient hatte. Und wieder andere, die ganz Weisen: Ja, durch’s
»Totenbüschel« soll keiner gehen, in der Nacht gar. Die Gehangenen
lassen niemanden durch. Ein jeder muß sich hängen dort. Und einer
erzählte, daß er selber schon den schwarzen Vogel gesehen habe; das
sei Seffnazens Vater-; der ist dorthin verbannt und äfft jeden. Wie
im Grabe ist’s dort im Büschel, so kalt. Ich bin mitten im Sommer
durchgegangen; da war’s grad, als wenn’ch in einen Eiskeller käme.
Und nach Toten roch’s . . .

Ein schönes Stückchen Land, eine grüne Wiesenzunge erstreckte
sich am Rande des Totenbüschels herab, reichlich bewässert von den

, kühlen Adern der Verge, die unter schattendeu Fichten und Föhren
herabsprangen. Dort hatte sich der Bartwenz ein Häusel gebaut.
»Ganz nahe am Totenbüschel«, sagten die Leute. Und er hauste drin,
schlug seine Kinder, schimpfte mit seiner zweiten Frau, da er von der
ersten getrennt lebte, drohte mit Selbstmord, wenn etwas nicht zu-
sammenging und trank manchmal bis in den dämmernden Morgen
hinein. Da kamen die Schuldscheine aufs Gericht. Und Bartwenz
wollte verkaufen. Es kam ein Käufer, aber er ging wieder. Beim
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Totenbüschel, da hat niemand Glück, sagten die weisen Männer und
Frauen. Und auch der zweite Käufer wollte nicht in der Nähe des
schwarzen Vogels und der verbannten Selbstmörder wohnen. So blieb
dem Bartwenz seine Schuld und fein Häusel.

Sonntag abends wars. Lustig gings im ,,Waldhofe« her. Denn
trotz aller Bäuerlichkeit trugen die Wirtshäuser teilweise moderne
sJiameu. Ein bißchen Snobismus selbst unter Waldhütern und Holz-
spaltern. »Heute mach’ ich’s«, schrie Bartwenz in der Wirtsstube.
»Noch an halben Liter Dunkeln!« Und er stürzte die Hälfte hinunter-.
»Bist wohl heute nicht bei Troste, weil dir deine Konkubine davon-
gelaufen ift‘?” meinte ein guter Freund. Da hieb der Bartwenz mit
dem Glas auf den Freund los, bis dieser und zwei andere den Wenz
packten und hinausspedierten. Der lag im Schnee, ein wenig ernüchtert
durch die Prügel und durch die Kälte. Wieder wollte er hinein; da
stand der Wirt: ,,Bartwenz, geh heim! Mach mir keinen Krawall!
Hast genug heute.« »Geh hänge mich«, schrie Bartwenz; ,,wirst sehen,
heut’ mach ich’s.«

»Na, meinetwegen; aber heute komm mir nicht mehr herein!«
Und achselzuckend ging der Wirt hinein, schloß aber vorsorglich die
Haustür und legte innen vor. Bartwenz ging. Dunkler als im Toten-
büschel mochte es in seinem armen Gehirn aussehen. Feuer hatte er
im Blute gehabt all die Jahre her und dazu Feuerwasser im Leibe,
die Stahlaxt in der Hand und die harten Stämme vor sich, auf die er
einhauen durfte nach Herzenslust, und die Lust am Außergewöhnlichen,
am Festlichen, Lärmendfrohen, die sich bei dem armen Holzschläger
nur in Gelagen, im Aufdonnern und rauschseligem Vergessen entladen
konnte . . . Das war für den dunkel dahintappenden Geist das
TotenbüscheL in dem er hängen blieb. Im Buche der Natur hatte er
nicht lesen gelernt, ebensowenig wie der Waldtischler, der sich vor ihm
seinen Baum im Totenbüschel ausgesucht hatte. Nur das kleine
Büchelchen mit den roten, grünen Eichel- und Schellenblättern war
seine Lektüre gewesen so manchen langen Abend hindurch. Aus
Gesang war Gegröhle, aus heiterem Trunk das Opiat langer Räusche
geworden. Und niemand war gekommen, der dieses Totenbüschel
gelichtet hätte. Und niemand hatte die Axt geschwungen, diesen Wald
voll Irr- und Wirrnis unsizuschlagen Niemand führte die im Dun-
keln tappenden Geister in die Paradieswäldchen des Naturverstand-
nisses, edler Geselligkeit und erhebender Volkskunst ein. Niemand,
der sie erhob, festigte und führte!

Drum hing zwei Tage später wieder einer im Totenbüschel
Und der kühle Wind spielte um die offene Weste, um das blaue, ge-
schwollene Gesicht. Und der mächtige, schwarze Vogel strich in Kreisen
zwischen den finsteren Fichtenkronen.

Bartwenzens Häusel blieb leer. Manchmal schickte man einen
hinein, der’s nicht glauben wollte, und er bestätigte dann mit Gruseln
nnd Grauen, daß ihn beim Eintritt jemand von hinten gezupft und
zurückgezogen habe. Beim Umdrehen war niemand da . . Bart-
wenzens Seele, sagten die Leute. Sie sucht einen, der sie erlost . . .
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Das ist die Geschichte vom Totenbüschel. Der Seelenforscher
weiß nicht, ob wirklich jemand in Bartwenzens Hause steht und den
Erlöser sucht. Aber er meint, das könne wohl die Seele des Volkes
sein. Sie zupft und zieht uns an sich und fleht: Hilf uns, hilf mir!
Hau’ es um, das Totenbüschel! Und wir vermeinen den Hauch der
bittenden Volksseele zu spüren, die stumme Bitte: Führe uns heraus
ans dem finstern Gehölz, wir wollen lichtere, bessere, reinere Freuden!
Hier hausen gebannte Seelen. Bertreibt den schwarzen Totenvogel,
der so lange seine finstern Kreise über uns zieht! Lehrt uns den
wahren Genuß, dessen Probe die Erinnerung ist . . . So sucht Bart-
wenzens Seele oder wer es sonst ist, ihren Erlöser.

Der Zaun.
Eine Jsergebirgshumoreske von Ferd. Schwind (Oberpolau11).

Wir waren ein vierblättriges Kleeblatt. Aber hier bedeutete
es Unglück. Alle vier Dimensionen waren vertreten. Schwach (wie
der Stiel) der Führer, dick und kurz (herzförmig) die Tante, »mittel-
kräftig«« Frau N.; das langgestielte, kräftigste Blatt war ihr zweiter
Mann, der den Seligen ersetzte. Wir gingen bekannte Steige, dem
So und So-Berge zu. Da sahen wir schon die hundert und hundert
braunen Spieße ausgereckt, in Reih und Glied, die manchem Stamm-
tischler (vülgo Spießer) ein willkommenes Spießrutenlaufen bis
»unter« sein Bett sein wür.den Hier aber standen sie nur im Wege
und —- vor dem Wege. Da hinein rutfchte die Wegschlange und —-
weg war sie. Denn der neue Zaun — ein hochfürstlich R. ’scher Zaun
—- legt sich schützend über die Wegschlange und wir haben nur das
»Nach«-.sehen »Das nächstemal nehme ich mir n’ paar Zahnzangen
mit, zum Nägelziehen«, meint der Ersatzmann des Seligen.

Über Steinrücken hinweg sehn wir den Rücken der Tante. Ver-
gebens spähte sie umher; sie fand vom Weg die Spur nicht mehr. Jch
aber, sardonisch lächelnd, halb singend (Melodie: Ich weiß ein Herz,
für das ich bete), murmelte nur: »Ich weiß eine Treppe, zu der wir
gehen, und diese Treppe, die ist — fein . . .««

Bald standen wir vor der gesuchten — Hühnerfteige. Sechs,
acht Sprossen hinauf, drüben wieder hinunter. »Es ist eine Kleinig-
keit.« »Das ist keine Kleinigkeit«, meinte die Tante. Und es war
auch keine. 90 Kilo hinüber über diese schwankenden Sprossen, das
war ein Pascherstücklein, wie wenige. Alles knackte, auch die Tante.
Und dann im grünen Waldgras weiter! Die Rehe äugen uns nach,
die Wasser murmeln verwundert über das marschierende Karree. So,
und jetzt auf die Lichtung zu! Richtung —- Lichtung! O weh, da
stehen schon wieder die Zaunlatten. Die Düten, welche die Nägel
zu dieser Einhegung lieferten, hängen noch auf den »Pfahlbauten«.
Dort draußen wäre ein schöner Weg, aber wo hinaus? Doch da ist



31

ja ein — Wildfang. Wie eine Mausefalle sieht das Ding aus; nach
außen die Stangen öffnend, nach innen scharf an einander liegend,
darüber eine Galerie, um den Durchkriechenden gemütlich auf Kopf
und Rücken herumtrampeln zu können, eine richtige L—attenfalle.
Aber die Losung ist Bli-ichers: Vorwärts! Ich kommandiere: Ersatz-
mann (des Seligen) rechts, ich links! Latten auseinanderbiegen,
stramm halten, Tante durch! Etzetera, durch!

Ein mörderisches Geschrei kündet uns an, daß der Ersatzmann
losgelassen hat; die Latten schnellen zusammen. Die Tante ist ge-
fangen. Hier hilft kein Messer, nur — deutsche Manneskraft. Wir
rüsten uns zum Befreiungskampf Die gepfählte Tante steckt fest in
der hölzernen Falle, die Erbschaft ist in größter Gefahr. Also fasse
ich wie weiland Winkelried all die hölzernen Spieße, vier bis fünf
auf jeder Seite und biege sie auseinander. Ein Krachen. Diesmal
kam es nicht von der Tante. Die war frei. Das Visier war geöffnet:

Hei, wie die Lanzen brachen
Im lustigen Turnei!

Die Tante stöhnte, Frau N. mit. Der Nachfolger des Seligen hätte
gern gelacht; aber das hohe Gras schlug uns um die Beine und ein
tiefes Schimper um die Ohren. Das letztere kam von einer Viertel-
Bauernfamilie, die in der Nähe Kartoffeln setzte. Wie leicht konnten
sie auch uns einige — versetzen wollen; besonders der Viertelhufner
sah aus, als ob er Hände oder — Hufe an uns erproben wollte. Es
waren bange Minuten. Doch, Gottlob, kamen wir ohne Leibschaden
davon. Nur ein Gu.mmischuh, eine Pompadour und ein Stückchen
Hose waren verloren. Zuletzt traten wir in eine verdeckte Pfütze und
ganz betreten ging es weiter, über eine andere Stiege wieder hinein
in Wald und Weichicht. Ein Hochstand mit Aussicht lockte uns an.
Und so gerieten wir auf eine Astbrücke, die wahrscheinlich als Unter-
lage für den Schnee im Winter dienen sollte, und diese Astbrücke war
klüger als wir. Denn sie gab nach. Wir umarmten uns, drei Per-
sonen, wie zu einem Start in einem tiefen Wassergraben, der darunter
floß und den das Astbrücklein listig verdeckte. Meine Hofe als Pegel
zeigte 1,-"2 Meter Wasserstand. Das war allerdings ein ,,Hochstand«,
dem ein jäher Tiefstand unserer Temperatur wie unserer Gefühle
folgte. Das weitere war eine Sumpfwiese. Und auf einmal stand
die Tante ganz schief. Ein Bein war zwar nicht gebrochen, aber ein-
gebrochen; sie glich dem schiefen Turm zu Pisa. Das Rettungswerk
begann. Schiefe Gesichter und schiefe Figuren und —- etliche Figuren
auf unseren Beinkleidern, das war vorauszusehen Ende gut, alles
gut, sagte ich. Da standen wir wieder vor dem Zaun. Alles zu!
Aber die zwei Frauen wollten durch. Ich dachte an Heines: Ein T o r
ist immer willig, wenn eine Törin will. Aber weder Tor noch
Törin schien da zu fein. So machten wir, dick und dünn, abermals
durch dick und dünn. O schaurig ists, übers Moor zu gehn, hat Annette
von Droste-Hülshoff gedichtet. Ich war glücklicherweise mit einer
Annette versehen und begann:



»O schaurig ist’s, über’n Zaun zu gehn,
Wo es wimmelt von Spießen und Stangen,
Sich unter den Füßen die Sprossen dreh’n,
Dran Stücke von —- Kleidern hangen.

Von unten starret Gestumpf hervor,
Unheimlich nicken die Düten.
Der Kraxler klettert, gespannt das Ohr,
Durch Riesenhalme wie Speere.

Da birst etwas. Ein Seufzer geht
Hervor aus der klaffenden Höhle.

" Weh, weh, so ruft die Tante Margret,
Ho ho, meine arme Seele!

Und jedes springt, wie ein wundes Reh;
Wär’ nicht ein Schneider in ihrer Näh,
Die morschenden Stücklein fänden spät
Waldheger im Moorgefchwehle.«

Bei meinem Standieren hatte ich kaum bemerkt, daß es förmlich
hagelte —_ aus dem Munde der Tante Frau N. sorgte für d—as

Nun waren wir in eine blühende Wiese geraten. Es
waren sämtlich Pechnelken, die sich freudig an unsere Beine

Der Himmel lachte, aber unsere Platten waren fchweißüber-
ronnen, zwei riefelnde ,,Plattenseen« im kleinen. Endlich fanden wir
eiserne Töpfe, Scherben und alte Pfannen. Das war das untrügliche
Zeichen, daß gefittete Menschen in der Nähe seien. Und so wars auch.
Hegerhaus und Bahnhof waren die letzten Etappen. Nur langsam
entleerte die Tante ihr Vokabu.larium. Aber endlich summte sie

,,’s war halt doch ein schönes Fest,
Alles wieder ,,voll« gewes’t.«

Constjtutinn.
Von Gustav F u n k e, Reichenberg.

In dem ereignisreichen Jahre 1848 traf am 16. März abends
in Reichenberg die frohe Kunde von der Verleihung der Konstitution
ein und die Freude und Begeisternng der sanftmütigen Bürgerschaft
war eine ganz außerordentliche

Am 17. März abendsprankte die Stadt in festlicher Beleuchtung,
über dem Haupttore des alten, ehrwürdigen Rathauses strahlte ein

T:ransparent
„Constitution.“



Der neue Jsersteg bei Groß-Mk

Niesenfaß auf dem Jaberlicher Berge (683 m ü M.) bei Langenbruck.
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Soeben hatte der lange, prächtige Fackelzuig deu iiberfiillteu Alt-
städter Platz verlassen, die letzten Töne des aus tausenden Kehlen ge-
schmetlerten Liedes: »Jetzt danket alle Gott«, waren verhallt, da traten
zwei Bauern aus der Umgebung- Kratzl Fillips Anton mit Franz
Jusels Lejpold an das Rathaus heran und betrachteten mit sichtbarem
Wohlgefallen das schöne Transpareut.

Der eine, des Lesens unkundig, frägt seinen Begleiter, was diese
Schrift besagt, so daß der letztere anfängt zu lmchstabieren:

C,C,o,o,n,n,s,s,—Cons,—-Cons,——duAnton,
fumm, kumm, gih’u mr lieber heim-, dos eß loteinisch, dou steckt ganz
gewiß a vrfluchtr Beschieß drhindr!! —- —

Besteht man sich diesen derben Ausdruck beim richtigen Lichte,
so kommt es einem schier vor, als hätte der schlichte Mann den Nagel
auf deu Kopf getroffen, als wäre er in dem Festestaumel der Klügste,
der Hellsehendste gewesen!

Sie steinernen Kartoffeln
Von Gustav Funke, ‚(Reichenberg

Noch einer von dem alten, wetterfesten Schlage war’s, Iliachbär
M . . . ., in der Familie stets nur Vetter Josef genannt, ein biederer,
rechtschaffener Deutscher von echtem Schrot und Korn; iiver achtzig
Lenze hatte der selbst im hohen Alter noch hübsche, peinlich saubere
Mann ins Land gehen sehen und ich freute mich jederzeit herzlich,
wenn er aus feinem arbeitsreichen Leben erzählte, seine Anschauungen
klarlegte. Man konnte bei solchen Gelegenheiten gar manches lernen,
so hielt er z. V. an dem Alt-Reichenberger Sprichwort fest:

»A- ka .C- Er Ufegobly
uach’n Verdienste recht’n Schuobl

Mit unseren heutigen, wunderbaren Verhältnissen war er aller-
dings in keiner Weise einverstanden, alles Schwindel, alles Fälschnug,
Unzufriedenheit, Mißgunst, Haß. —

Als Junggeselle hielt er sich durch viele Jahrzehnte eine Wirt-s
schafterin mit dem Taufnamen »Klara« — nicht zu verwechseln mit
Egmonts Klärcheu —, welche die angenehme Eigenschaft besaß, all
ihr bescheidenes Einkommen in die volksbegliiclende Lotterie zu setzen,
ob aus Liebe zu dem teuren Vaterlande oder aus schnöder (»s’)ewinusucht,
blieb unaufgelärt —-

Um nun diese herrliche staatliche Einrichtung möglichst ausgiebig
unterstützen zu können, mochte bei den Eiukäufeu von Lebensmitteln
usw. niitunter eine Kleinigkeit fiir ihre Tasche abfallen, so daß bei
ihrem Herrn oftmals Mißtrauen rege wurde, ganz besonders dann,
wenn ihn fein Neffe Anton, ein guter, aber oft zu harmlosen Neckereieu,
vnlgo Schindludereieu, aufgelegter Herr mit seinem Leibgericht, einer
beim Fleischer extra bestellten Bratwurst von doppelter Größe, und
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angeblich nur für acht Kreuzer, erfreute. In Wirklichkeit hatte ja
die Wurst sechzehn Kreuzer gekostet.

In diesem Falle ging ein Lächeln über des Empfängers hübsche
Züge und vergnügt äußerte er fich: ,,dos eß doch noch ejne Worfcht wie
sich-s gehiert, su aus der gud’n, al’n Zeit, dou satrs etze klur und
deutlich, wie mich die vrdommte pommerfche Gons befchaßt, wenn ok
dos Rachejtl schunn dr Teifl gehullt hätte.«

Und nun zur eigentlichen Sache. —
Jeden Montag brachte eine Engelsberger Frau Erdäpfel ins

Haus, wovon Vetter Josef regelmäßig einen sogenannten Vierlich
kaufte und diesen sofort entsprechend sortierte, in große, mittle und
kleine. —-

Eines Tages kommt nun besagter Neffe zu mir mit der Anfrage,
ob ich nicht in meiner Mineraliensammlung einige Steine hätte, welche
Erdäpfeln täuschend ähnlich sehen. Jch bejahte diese Frage und fuchte
sechs Stücke Granit und Quarzitgeschiebe in verschiedenen Größen
heraus, die man tatsächlich mit Kartoffeln verwechseln konnte.

Diese sechs Gefteinsstücke wußte Mosje Anton den nächsten
Montag geschickt unter den gekauften Vierlich zu mischen, zehn Minuten
später schreitet Vetter Josef mit peinlicher Genauigkeit zum Sortieren,
erwischt den ersten Stein, stutzt, befühlt ihn, beklopft ihn, erwischt den
zweiten, den dritten und wendet sich ganz entsetzt an den harmlos
dareinschauenden Neffen mit den Worten: »Du Anton, etze eß die
hichfte Zeit fort vu dar traurigen Walt; doß die Mestbutten de Bottr
fälschen, ’s Mahl, de Melch, ’s Geworze, doß ße mit ’n Gewechtn,
mit ’n Mouße befcheißen, doß de Worschte, de Sammeln olle Tage
klenner, de Stoiern emmer grißer war’n, doß jeder Schnoukl fihr
wing orbeiten, obr sihr vill vrdienen wöll, dos sein mr Gott sei Dank
gewöhnt, doße abr etze schunn de Ardäppl fälschen, dos eß himmel-
schreiend -—— ich mache Feierobend!« —

Der unschuldige Anton spielte selbstredend den Erstaunten und
stimmte redlich in den Sermon ein. Eine Stunde später führte mich
die Neugierde hinüber, da lag denn das corpus delicti der heutigen
Verkommenheit der Größe nach geordnet auf dem Vorsprunge des
Geschirrsel)rankes, und Vetter Josef erzählte mir noch ganz aufgeregt
den Hergang der Sache mit dem Bemerken, ,,etze loß ich die Luder
liegen, bis die vrfluchte Engelsberger Tosche kemmt, dar war ich de
Leviten lasen, doße langen word, drnouchrn, Herr Nopper, kriegen
Sie die Steine a ihnche Sommlung, die müssen Sie sich gut ufhebeu
nnd die Niederträchtigkeit ’n Kindern und Kindskindern emmer wieder
drzähl’n!« — «

Wie nun nächsten Montag die Engelsberger Frau die Stube
betrat, erhielt das unschuldige Geschöpf Hundsloud’n in allen Tonarten,
denen gegenüber sie nur ernsthaft anführen konnte, daß fie fich keiner
Schuld bewußt sei, die Steine sind unbedingt auf dem Felde aus Ver-
seh’n mit hineingekommen, weshalb sie auch gern Ersatz leisten will.

Daraufhin schwächte sich Vetter Jofefs Aufregung endlich ab,
er erklärte fich mit einer reichlichen Entschädigung einverstanden, aber
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seine Daseinsfreude hatte ihm dieser schwerwiegende Vorfall gründlich
verleidet. Er sehnte sich hinaus aus der häßlichen Welt in eine bessere,
schönere, wo die Theorie der Fälschungen noch unbekannt ist, wo
Fürste, Semmeln und Wampl noch das alte, umfangreiche Format

aben. ———
Die sechs steinernen Kartoffeln aber ruhen als stumme Zeugen

eines gelungenen Spasses wieder in meiner Sammlung.

Dir Landgriifjn von Limberer
(Von Joses Alfred Ta u b m an n, Aussig.)

Es herrscht zu Lämberg, dein alten Schloß,
Herr Gallus der Zweite, der Marquart-Sprosz.
Er späht in die Lande vom Felsensitz,
Sein wachsames Auge schoß Blitz um Blitz.

Der Alte vom Schlosse war selten zu Haus,
Als Haudegen schlug er manch blutigen Strauß,
Es spürte gar mancher der Recken im Gan
Des Lämbergers Lanze, die spitzige Klau.

Daheiiu doch im Schlosse die Sonne lacht,
Das hat die holdselige Gräfin gemacht.
Und Bettler mit Krücken, die wankten hervor,
Wenn Gallus, der Recke, hinan-stritt zum Tor.

Sie hoben die Hände und baten um Brot.
,,Erbar1nt Euch, o Herrin, der bitter-en Not!«
Da schritt sie hervor wie Maisouneuschein,
Als 1niißt’ sie die himmlische Botin sein.

Sie teilte der Gaben gar mancherlei aus,
’s ging keiner der Armen ohne Letzung nach Haus,
Sie spendete Trost und sie heilte das Leid;
Drum sei sie gepriesen in Ewigkeit

Beim Dorfe am Teiche ein Kirchlein steht,
Dort kniete die Herrin gar oft im Gebet.
Und hinter ihr kniet die getreue Maid,
Die teilt mit der Herrin ein 1egliches Leid.

1) Die Landgräfin von Lämberg —- in vieler Hinsicht gleicht sie der
hl. Elisabeth von Thüringen ——— war eine Stütze des Deutschtums im Gabler
Gau. Sie gründete das Kloster in Gabel und die herrliche Knppelkirche allda,
wo sie begraben ist. (Taubmanu.)

3*
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Und Gallus, der Wilde, geriet in Zorn,
Wenn beide sich schlichen zum Distelborn,
Der sprudelt beim Kirchlein so rein und klar,
Der fprudelt hell Wasser das ganze Jahr.

Er grollte wohl Über das Lumpenpack,
Das all szeit Inngernd vorm Schlosse lag.
»Was schert Euch, o Fraue, das fremde Leid?
Seid froh, daß Ihr traget ein seidenes Kleid!

Was gehn Euch die Krüppel, die Lungerer an?
So bleibt doch im Hause und dienet dem Mann!
Verwahret das Haus und den Küchenschrank!
Dem tollen Gebaren, dem zoll ich nicht Dank. —-

Jhr lauft ja bei Nacht und bei Nebel hinaus,
Hinunter zum Kirchlein trotz Wettergebraus
Könnt beten daheime im warmen Schloß.
Pflegt lieber den Kleinen, den Marquart-Sproß!

Und könnt Ihr nicht bleiben als Herrin zu Haus,
Jch zieh Euch trotz Winters die Schuhe aus!
Versucht es dann, barfuß zu waten im Schnee,
Zu spielen noch weiter die helfende Fee.«

So hat er gedroht und gehalten sein Wort.
Die Duldrin schlich barfuß vom Schlosse sich fort.
Barsüßig, so wandelt sie durch den Schnee,
Zu tilgen der Armen Gebresten und Weh.

Und hinter ihr schreitet die treue Magd
Mit nackigen Füßen, wos Kirchlein ragt,
Dort standen die Armen am engen Tor
Und reckten begehrend die Hände empor.

»O, Mutter der Armen, Gott lohne es dir,
Du Hehre, du Hohe, des Gaues Zier!
Du selber gehst heute, dem Bettler gleich,
Jm Herzen, dem warmen, wie bist dn so reichl«

,,Empfanget die Gaben, ihr Kinder mein!
-’s ist himmlisch, zu gebeu, zu lindern die Pein.
Und geh ich gleich barfuß durch Wind und Schnee
So wärmt mich die Liebe, empfinde kein Weh.

So will ich es halten nach Gottes Rat.
Die richtige Liebe, die lebt in der Tat.
Kirchen und Klöster zu griinden, tuts nicht,
Nenn nicht Gottes Liebe in Taten spricht.



Ei7

Gott selber im Himmel, wie ist er uns fern!
Er schickte zur Erde den Liebesstern.
Der leuchtet nicht immer in jedes Herz,
Daher so viel Jammer-, daher so viel Schmerz.

Und dieser muß scheinen ins Herz tief hinein,
Im Herzen muß wohnen der Sonnenschein,
Auf daß es- empfinde des anderen Leid,
Und dieses hilft tilgen zu jeder Zeit.

Dann wohnt unter uns wohl das göttliche Reich,
Der Große, der Reiche dem Armen gleich!
Wir alle sind Brüder und Schwestern allda.
Dann ist das Reich Gottes auf Erden ja.«

»Ach, Herrin, du liebe, mir ists so kalt!
Mich packet der Erdfrost mit Allgewalt.
Mir zittern die Glieder vor Kälte sehr,
Ach, wenn ich doch wieder im Schlosse wär!«

So jammert die Maid der Frau Distlawa.
»Komm, tritt schnell in meine Fußspuren da.
Dann wird dir auch warm, so wie mir, mein Kind.
Komm, eile, bis wir dann zu Hause sind.«

O selige Herrin vom Lämberger Schloß,
Du zeigtest dem Menschen ein besseres Los.
Du zeigtest den Weg durch Kälte und Schnee
Hinauf in den Himmel zur goldigen Höh!

Drum singen die Engel am Distelborn
Ju lieblichen Nächten wie Heimchen im Korn.
Was Wunder wohl da in dem Schlosse geschah,
Tas Lob von der seligen Distlawa. -

Er Buater liejkfr an Tanz.
Von Josef B en n escl), Haindorf.

Dr Noctlwaber wuar oabliefern gwast an Neustadtl, nn kuam
a hejm, miid on hungerch Kreisnd1) on wie drschlojn full a off d«·
Usbank D LoatschnTs hoatt’n ’s Majdl schun grejt3) gstallt. Se kuam
mit’n Stieslfnajcht on holfn ben Aus-ziehn, stalt d’ Stiefln hinder’s
Bruthänsl, drno trug se ’n an Tiegvls böszlich Atbunn hie. A konnt
a Leffl ne drwoartn on grejf schun mit a Fingern nei no an Blatt

1) Kreisnd = stöhnend. 2) Loatschn = Pantoffeln. 3) grejt = bereit.



38

,,Vo Künchs Kreuz weg bie’ch d’ Liberrer Stroß rei g’gerscht,4)
doaß die ahln Puabln hübn on drübn oak su flugn. Be Scholzes
Teich ober mußt’ch eihal’n. ’s ging dr rejn ne mieh. Do stnach mich’s 111
11 dr Seit. Ich mußt mich an Weil setzn. Ganz aus dr Macht huajch
mich glaufn, su hot mich no da Arbunn gsjehnert. Host se ober au
su schien brinzlich5) gmacht, Karlin!« Su redt a on kaut.

Weil a naß, suaß d’ Toachter nabn, streftn d’ Lodn zorajcht on
II1111I11 a jeds kFadl von Röckl

,,Duas word dr wieder gschoadt hoan, Vuater!« mejnt se be-
kömmert.

,,Drhejm ös halt drhejm, Karlin. Wenn’ch su fort bie, gieht
mich d’ Widertei6) ua. Voltsmo7) wenn’ch mißt a ganz Juhr off
fremder Bank schlont Duas hätt’ch ’n off’n Ströch!«

»Du drgrenzt8) dich glei zo vill, Vnater!«
»J, die OFuhr, do bie’ch dr g1I0111 wie a Pfitschpfeil, wie dr

Wörblwind wuar
Salt wuar’ch dr beste Tänzer weit on breit. ——— Om Sonntsch ös

ben Kruatzerbäck Musik, do giehn mr amo! —- Nej, nej, 111 schien
gbrinzltsein se! — Karlin, zo Weihnachtn schlacht mr a Koarnöckl,
do koannst’dsch amo an Fleisch suat assn!«—— Su dischkriert a on sog
drbei vrwoarnst9) an Tiegl.

Do snaß duas dörrhajcherche10) Mannl nomötz öm fönf be dr
Mötscl)molst. Mit jedn Wurt wur a freindlicher. Sei Majdl hoart
nabn. Se vrwandt kej Auch vo’n. A wuar halt guar sn schwaach.
lJeds Knöchl stond’n dür. Wenn se kennt, do well se ihr’n Vuater
füttern, doaß a rnt 011 döck wür, wie — wie dr Frieländer Bräner.
Do derft a ne mieh bis a d’ sinknde Nacht nei wabern. Sn docht se
no a vill, wnas se’n oalls Liebs on Gntts uatun woll, wenn se kennt.
Se sog a d’ Wand, dort molt d’ Sonn a Schuatnböld vo’n. Sn sog a
ne ans. Sn ne! Do leucht«) se! Do wuar ju überhaupt oak grnad
an Nuas’ zo sahn, die wie a langer spietzer Schnuabl meschant a dr
Wand ahinder zug.

Wn d’ Grnßmotter die Jnhr a d’ Nacht nei sog, fletschtn se
oallerhand serterhoaftsche Gfrießer ua Do gings ne mit rajchtn Ding’
zn be dr Toachteron die Froatznangst lnas 111L no da Enklkindem vo’n
Gsöcht 11.111001 Do hoat dr Teifl mnajchmo a oafferhoaftsches Spill
gl)nat. Dnas sog mr an a Nöcklwabers senn Heit. Do wuar ker
Störu, kej Kienluadn, oak gruad a Loterch Nnas’, a Froschmanl on
a Woasserkop’vls Lodn, die no oall Seitn sterztn.

Otz wuar a fertsch mit ’n Assn. »Nn huajch a oall Odern gnnng!«
snajt a on zug ’s Vrieftaschl aus a Hosn.

,,Do siech oak nei, Karlin! Ganz neue Sölbergöldn! — Nauer,
wenn mrch die b’haln kennt’n!? ’s ös ömmerzu an Pfuck!«12)

4) g’g7erscht = geeilt, gerannt. 5) brinzlich = knusprig. 6) Widerlei =
Überdruß 7) voltsmo——— vollends-. 8) drgrenzt = angestrengt. 9) vrwoarnst =
gierig.10)dörrhajchterche = dürr, hager. 11) leucht = lügt. 12) Pfuck
etwas der Rede wert
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’6 Majdl hilt frejdnvul d’ Händ hie. Ha ljet’r bewahrt enn öm
da andern druf.

»Du sist se! Acht södte Käärln!«
An lang’ Weil suaß’n se stöll on stoartn off da rare Glanz. On

weil se 111 111111311, 13116 sjägn se ei a Wunderland, 11111’6 kejn oarme
Handwaber gibt, gings mit dr Tür. D’ Nöcklwabern kuam mit a
Gbühr Buschfutter heim.

„9261, ihr Leutskinder, 11311116 hoat’r denn! — 9261, jerumoakan!
Neinerneinl — Satsch oak na! Herschoastoakett, duas loß’ch mr
gfoalln!«

Dr Nöcklwaber drgrejf an Göldn. »Sist, Karlin, an hoalbn
woch’ch drua. Om Sonntsch, Motter, ös ben Kruatzerhäckn Musik,
do giehn mr, ich on d’ Karlin. Se wuar ju no nern. Zor Weisbächer
Körms word se achtzn Iuhr.«

D’ Nöcklwabern sog vrwundert vr sich hie.
»Dnas kuan a Mensch glejbn! — Nej, Inr dächt’s guar 116,

wu die 3611 hie 66! Nu wie gsuajt! Do muß’ch rejn amo a’s Puatn-
briefl sahn. Ich schlug mich najchtn13) oarscht mit a Gdankn!«—— ’6
kuamrganz onmieglich vür.

Se logn oall drei an Bett, ’6 Majdl schliff, do rufft ha sacht
senn Weib.

»Du!«
»Wuas!«
»Schljäfst schnn??«
»Nej!«
»Ich an no 116. A wnas denkst denn?«
,,A ’6 Majdl!«
»Ich an!”
»Die word Augn machn om Sonntsch!«
»Ich rech 1111111), die hoppt off a Bejml, wenn dar Sonntsch ne

hahl kömmt. Sogst’s ne, wie se ömmer off enn Bejn osf ’«s andre
hoppt?« —-

»Die ös wie du. Ihr könnt an Sach ne drwoartn. Enner muß
zo oalln Loft lossn!« 111 sinejnt sie wieder.

»Ich bien dr orndlich begierch, 11311116 16 word fr Enn I11ngn!«
»Su a jong Ding! Du I)ö11 16111 ne!"
»Iong gefreit, hot niemand greut! Loß oak Loft, an Hnwal

lossn se ’rer jn an!« Redt ha spaßhoaftsch.
»Ich hua ’rer mei bloseidn Brautklejd an Gdankn körzer gmacht.

Wie a Tackl word se giehn!«
»Nu, do word’s kejn Sach hoan miet’r. Om Zeug14) ös an, se

war’n’ch no öm se reißn.«
D’ 92öcklwabern wuar stöll. No a Weil mejnt 16: »Wie’ch hint

su off se sog, on betracht mr dich, ihr sedt anander 011’6 Hur ahnlich!«
»Nu, do sist’s!« suajt ha on lacht, »ich hna Ein g’kricht, do word

au ons Kind Enn kriegn. Dnas wjär doa glacht. An Stübl 136 Ploatz.
OII wenn drno amo Kinder knmm’n — do—

13) naIchtn—— gestern abends.14) onI Zeug——- gesund.
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„93'111 Buater snajt ömmer, strett’ch oak öm an Kuchn, on wenn
dr’n ward 50111111, aßtn!« sn onderbrnach se’n.

»J, Dochtn sein kejn Lichter! Ons Majdl gieht’r ne mit’n
Seiger Woasser scl)eppn. Worscht doa dnas ahl Häusl ne amo ljer
stiehn lossn. Kinder war’n kumm’n. Die Zeit kömmt!«

,,Hiir oak 111! 615101 oak ötz!«
A schliss ober no lansg ne. Se hort’n onder dr Zudeck fr sich

rjedn on l)ücl)ern.15)
’6 11111111 6011111111) öm a Obt. Ben Kruatzerbäck sollt Musik sein.

den Nöcllwaber wur gröst. Oall Lnadn 111111’11 ömgdrjeht. Ha lifs
ongdoldch an Bräutschnuaznch a dr Stub ahinder on avür. DieDarm
wor’n oall zo weit wur’n on do ging a drönn oas lifs sei Kop oss
Stelzn. Ben Tösch snaß’s Majdl neuwaschn vo ubn bis om’n a

dr Motter Braut-kleid, die’d uaner römpfläumlt. Ha blieb überhands-
weiln amo vor’r stiehn, se gsilln ömmer besser. Nu zug a se snguar
ben Hur-. ,,Os dr Zippzob drhejm?« frug a noarrhoaftsch

Be dr Böldbnch om Kälberbaich liß dr Krnatzerbäck ömmer
d’ Mjerschl lus schissn on d’ Musik a pnar Stöck spilln, wenn a amo
·a Tanzfest hoatt. ’6 kuam die Jubr ne oft dür. Su wuarsch an hint.
Dr orschte Schuß ging 1116, doaß orndlich d’ Fanster schmadertn, on
ömmer no enner on no enner, drmit’s au d’ Lent oall hiirn solltn.
Dr Krnatzerbäck vrstond a Pfies.

Dr Möcklwaber wur, doaß a qnickert"«) 1511150111 Ufn langt
ajch a Nacl)twachter-6111111 111111111 011 mit dr Jel fuhr a drosf 111111111
0116 well a Boaßgeichn rzn song a:

»Ben Krnatzerbäck, ben Kruatzerbäck,
Do warn die Majdlguar zu gmeck,
Do fiedlt Seff- do bljäst dr Franz,
Dr Scholin kejst dr Muajd an Tanz.
Ben Kruatzerbäck, ben Kruatzerbäck,
Wie fladern do die Boarchnreck.«

Sie wuar orndlich vrbußt. ,,«Jesses marksn, Muan, dir nabnt
orndlich 51111”) 11111116. Böst ju wie vo’n Seil lus!« Se hoatt’cl) drbei
mit a Nold an Finger gstoachn.

Ha sogs on lacht. »Dr Titschker mejnt, doaß’s dr Mensch 111
traffn knan, wie ajch mit’n Borl a Daum brejt schlug!«

»Du host doa kenn Vrstand!« su schimpft sie wieder.
,,Karlin, hint loß mrch Geichfriedln hejmgeichn, dar vrlangt

oak fönf Nenkrenzer, oder hejmloajchtn, duas kost au kej Fuder Hohl-
bjerdl. Ober dnas sojch dr, doaß d’ mr ne amend Enn stiehn läßt.
Do läßt a d’scl) nansblosn Dnas wjär su 11111116!”

,,Macl)’er doa ne band!«18)
»Ich war se ne om Stiech setzn. Ich woll se oak a bößl a d’

Wetz19) treibn. ’6 sual’s oak Eimer wochn, dan wällch d’ Wach nasojn!«

1Z) hiichern = kichern. 16) quickert = hocherfreut, übermütig lustig.
’71 hint = heute Abend oder diesen Abend. 18) band = bange. 19) a b’ Wetz
treiben = in die Angst treiben.
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Nu wur sie’g ’n gwuahr, doaß a n Spieß an Händn hoatt.
,,Nej jerumoakau, hint ös ju d’ Nachtwach au a ons. Do muß

ich mit’n Pflock ei a Neuhäusern römlaufn Jhr gieht om Ongtei
römm on ich mecht off an Sach zech20) gahn an Dorf!«

,,Ej Summer kömmt no, Ahl hull a Quarktob rei, pfeif off die
schlajcht Zeitl« Su trist a se.

Sie liff no an Hard Mo öm’s Majdl römm, drno gingn se.
» s ös ju wie an Tach hint!« mejnt ha, wie se ei a Lindn ahinder

gingn. — Mir war’n ons Zeit nahm. ’s roajcht no Arbunnstorzllr
Sist, off dr Liberrer Lahn be Frimters Poantsch glühschert no a
Körmsmälderch!«

Wie se aus a Lindn naus worn, blieb ha stiehn on sog sich öm.
,,8?ej, hint ös’s orndlich guar zo oappoart! Wie schien —- wie

schien mir’sch doa hoan! Übern Nußstejn hängt dr Mondn mit vulln
Gsöcht wie be reich Leutn ’s Licht. On d’ Barch ömaring, se sein dr
hint guar ne su ferterhaftsch. ’s ös oalls su mild on kluar. Oall
fuchtsch Juhr sajch onser Tual su ’s orscht mo. Nu ja, mr kömmt
ju ne drzu!« Su stond a, sog on wundert’ch. ’s Majdl wuar mit a
Gdankn ben Kruatzerbäckn ’s Harz tuat’r orndlich wie a Schmied-
hoammer kloppn.

Von Teichgruabn rüber aus a Erln klung an Harmonie. A
Kürtjong song drzu, su hall wie a Koichnsangei

,Wn is singt a oak? —-
kenn’ch, duas huajch doa oas l5011g schnn 011111111 mitgsungn, wie die
Made zo ons zon Roackn21) koamm’n. »Du mein stilles Tal, griß
dich ta1.1snd1snal!« — Nu sreich. A horcht on sperrt’s Maul uf.
D’ Händ hoatt a drbei besoamm oas wenn a batn well on sog an
Starnhimml. A puar Wjerter hoatt a sacht mitgsimgn, nu stömmt
a laut mit ei:

Muß aus dem Tal jetzt scheiden,
Wo alles Lust und Klang,
Das ist mein herbstes Leiden,
Mein schwerster Gang.
Dich, mein stilles Tal, griiß ich tausendmal!

»Nei, kumm oak Vuater, machst jn a Ussahn!« mejnt ’s Majdl
011 zug’n mit fort. Su wejch hoat se’n no guar ne gsahn. Ganz aus
dr Uart wuar a hint. Orndlich a Äußer22) überliff se.

Ben Kruatzerbäck gingUZ schun metiibereck.O1n Kur hieb dr
Mäuslscl)n»1ied off dr gruß Trumml die orscht Stömm, doaß’s oak su
gunckst Om a Lechts knam a ander Inschrnment ne uf. Hichstns
doaßn dr Poapiermächer amo mit dr Klanet iiberschrie, wenn a’s
vrpoaßt Duas ander Ge11o1«kl23) konnt a vo’n Sönn ne leidn. Sei
Schlazenj hilt a ei Ührn Au die Heunderser Karln hilt’n wuas
drnf. Vo da andern Der-fern traut’cl) a Ejlidscl)er«-’4) ne om Snal.

20) zech = acht geben« 21) zon Roackn = zu Besuch, früher gingen die
Frauen und Mädchen mit dem Spinnrocken zu Besuch. 22) a Äußer = ein
Schauer. 23) Genorkl= widerwärtiges Spiel, Gerede. Ul Ejlidscher= Einzelnen
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i’s komm’ neu: ömmer an Zoaspls zosoamm uagrockt. Jed’ Puart hoat
ihr Fleckl, wu se ömmer standn. Salt25) wuar su an Hejmfuhr mit
an Heunderfer tajdl vr an Auswartschn an gruße Woch, wenn ne
an SchwittZD mit ging. ,,Fr Ualebche27) on fr Warkliche28) wuar do
nischt zo hulln. Be da Äppln log ömmer a töchtscher Knöttl.

Be a Töschn suaßn de ahln Moann’ mit a Pfeifn, d’ Mötzn om
Kopp. Vo da Karln stand do a Stamml, on dort ejs. D’ Majdl
machtn off enner Sualseit an Wand. Die jongn, neuschürchn Dinger
vorn on die ahltbackn Schutn hingn. Ben Eigang off a Bankeck suaß’n
a puar Weibvelker an Koptichln: d’ Nottervron, dr Göftznahn, ’s
Schnietmasser on d’ Schwaslgaps, vier spietzkäppche Krnjttn.29) Dnas
wuar dr Stachl zo dan Rusnstrauch drua ahinder.

Oh kuam an dr Nöcklwaber mit senner Karlin nagrockt. A blieb
blinzlnd drhingn be dr Tür miet’r stiehn.

»Mir warn woartn, bis word a Bössl nagiehn, drmit’s ne sn
nffällt!« snajt a on sog sich ängstlich om Sual öm.

,,D’ iusik ging ua. An grißt anml schub a d’ Karlin onder .
die andern Majdl dronder. Ha salber ober stalt’ch aller drhingn
be dr Tür an Winkl, on liß sei Majdl mit a Augn ne ans ’n Goar11.30)
Drübn vor’n Türfanster be dr Nntstieg wuar onderdassn a Gsöcht
ufgtaucht, drnabn sog mr a Halml mit an Spöß. Do hilt d’ Nöckl-
wabern d’ Nachtwach

Dr Karlin gfill’s su weit ganz gutt. Ober nn wn’s Stöck ans
wuar on die andern Majdl off ihrn Ploatz koamm’n on dan neun
Goast mit Gsöchterschneidn begrißtn, do wur’ er ängstlich zo Mutt.
Ihre Augn flugn ahinder zon Vnater. Dar ober macht a Gsöcht,
oas wenn a sprechn well: Doaß d’ drhingn bleibst! —- Ganz zoröck
hoatt’n se se gdrockt. Do stond se nn a ihr’n bloseidn Brantklejd on
sog onvrwandt off ihr’n Vuater, a mocht no su sönster sahn.

Wieder spillt d’ Musik. Die Karln schnbn vo oall Seitn off die
Majdl zu. Dr Nöcklwaber fiebert an ganz Kerper. Otz knam’s, vo
dan a sich dan meistn fort“) Otz wuarsch do. Wie warn se sei ejndsch
Brinkl, sei Kind ästmiern. Wjärch oak ne gangnl Sn redt a zo sich.

Ommer Ejn öm die Andre ging weg. Oak sei oarms Majdl
blieb mutterseelnallejn stiehn. Se stond dort, rnt wie a Znnder on
sog vrschamt zo Bodn. Kahlt on woarm ging’s’n übern Röckn drüber
nonder, wie a’s sog. A oalln wuar ha schold. Sei Harz kroampft sich
zosoam1n, wie ömmer ej Bössl öm’s andre vorbei ging on niemand,
niemand hult sei liebs Kind, duas dort stond on zn’n avür sog mit
an Blick, oas tätt se’n naklojn Dorch Moark on Bejn gings ’n.
Gruße Tropvn koajllertn übers Gsöcht drüber nonder. Sn tnat’n se
sei Bestes mißachtn. Oall worn se wie über enn Lejstn.

25) salt = damals. 26) Schwitt = Menge. 27) Ualebche = Traumich-
nicht, Simpel. 28) Warkliche = Kleinmütige. 29) Krujttn = Schimpfwort
für Klatschbase, häßliche Weiber. 30) aus ’n Goarn = nicht aus den Augen.
3‘) fort r: fürchtet.
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Otz drgriffn dr Greul. Sein nuaßn Augn macht’n ’s Licht trüb
on su schub a mührer oas a ging off sei Majdl zu, wie d’ Musik
wieder uagangn on oall vrbei glaufn worn.

»Wenn dr Kenner an Tanz kejft, mei liebs Kind«, haucht a,
,,dei Vuater kejft dr enn!« — Mit da Wurtn fing a miet’r ua zo
tratn on zo schwenkn, su gutt’n sein müdn Bejn trugn. A fing ua
zo kechn, d’ Augn drockts’n raus. Ommer wieder zwung a’s. Zon
Lachn woll a da Loastern ne au no wuas gahn.

Ondern Kur störzt a zoamm. Do log a steif on stöll, sei Kind
wämmernd drnabn. Zor Sualtür kuam d’ Nöcklwabern mit’n Spöß
rei gstörzt on off se zu.

»Jeßmarjanndjaseff, Muan! Wuas ös dr denn?!« ’s wuar’n
nischt mieh, dr Schlag hoattn gtroaffn.

Mein erster Gang nach Mindort
Aus den Aufzeichnungen des im Jahre 1903 verstorbenen Herrn Wenzel Seibt.

Dort, wo jetzt in der Haindorfer Kirche die sogenannte Bieber-
stein’sche Kapelle steht, mit dem Altar des hl. Johann von Nepomuk
und davor das vergitterte Gruftdenkmal der- Gräfin Clam-Gallas
(-f 1829), stand vor zirka 1000 Jahren eine alte Linde; bei dieser
Linde vorbei führte der Weg von Zittau nach Schlesien; an derselben
hing ein hölzernes geschnitztes Bild der hl. Jungfrau mit dem Jesus-
kinde auf dem Arme. Die Pilger nnd Reisendeu hielten unter dieser
Linde Rast, labten sich an dem frischen Quellwasser nnd zogen, ge-
stärkt, durch die kühle Waldesluft weiter, nachdem sie vor dem Marien-
bilde ihre Andacht verrichtet hatten. Die Zahl der Verehrer der
seligen Jungfrau Maria mehrte sich von Jahr zu Jahr, namentlich
aus der benachbarten Lausitz strömten frommgläubige Menschen her-
bei, weil man glaubte, daß hier vielfache Gebetserhörungen, ja selbst
schon manches Wunder geschehen sei. Dieser Zuspruch von Gläubigen
bewog den Freiherrn von Bieberstein, an diesem Ort Anno 1211 eine
Kapelle zu bauen und das Marienbild darin aufzustellen; dieselbe
erwies sich aber bald zu klein, mußte 1252 erweitert werden. 1272
wurde schon wieder dazugebaut und wird im Jahre 1350 bereits von
großem Zulauf der Menschen, namentlich aus der Lausitz, berichtet.
Selbst zur Reformationszeit nahmen die Wallfahrten eher zu als ab.

Katharina von Rädern, welche nach dem Tode ihres Mannes
Melchior von Rädern die Herrschaften Reichenberg und Friedland
regierte, war eine eifrige und strenggläubige Protestantin; sie sah es
ungern, daß so viele Leute nach Haindorf zum Gnadenbilde pilgerten,
deswegen ließ sie dieses Marienbild nach Reichenberg bringen und
verbarg es im neugebauten Schlosse. Pater Rohn sagt auch in seiner
Chronik, daß Katharina ans dem geopferten Wachs habe Tafelkerzen
gießen lassen. Jm Jahre 1615, den 2. Mai, brannte das neue Rei-
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chenberger Schloß, welches erst 1600 gebaut war, ab. Man sagte,
das wäre eine Strafe Gottes, weil die Gräfin das Haindorfer Marien-
bild im Schlosse verheimliche und somit dasselbe der Verehrung der
Gläubigen entziehe. Sie soll darauf gesagt haben: »Schafft mir die
schwarze Marie wieder nach Haindorf!« Nach diesem begannen die
Wallfahrten wieder aufs neue.

Nach der für die böhmischen Protestanten unglücklichen Schlacht
am Weißen Berge bei Prag 1620, bei welcher auch der junge Christoph
von Rädern beteiligt war, wurde die Rädern’sche Familie des Hoch-
verrates schuldig gesprochen und ihrer Güter verlustig erklärt. Nach-
dem kursächsische Reiterei schon in Sicht war, flohen Katharina und
ihr Sohn vom Schlosse Friedland mit einigen Dienern und wenigen
Habseligkeiten, ihren Weg durch Haindorf nehmend, über Weisbach
nach Schlesien. Dieser Weg in Weisbach wird heute noch der Trauer-
steg genannt. Nie hat man von ihnen etwas gehört, wo sie gelebt,
wo sie gestorben sind.

Jm Jahre 1691, am 20. Feber, wurde zu Haindorf vom Grafen
Franz von Gallas und seiner Frau Johanna Emerenzia das Kloster
gestistet. 1692 wurde der Bau begonnen und nach Fertigstellung den
Franziskanern übergeben; schon 1697, am 4. Jänner, starb Franz v.
Gallas und wurde als erster in die neue Gruft der Marianischen
Kapelle begraben. 1698, am 3. März, führte Graf Johann Wenzel
von Gallas die Franziskaner ins neue Kloster (25 Personen). Anno
1722 wurde die alte Kirche, welche die frommen Wallfahrer nicht
mehr zu fassen vermochte, abgetragen, und eine neue, große, schöne
Kirche gebaut, hier am 4. Mai der Grund gegraben und am 28. Mai
der Bau begonnen. Ein Teil der alten Kirche blieb stehen und wurde
in den Neubau mit einbezogen; es ist dies die alte Kapelle, an deren
Deckengemälde nach das Freiherrlich Bieberstein’sche Wappen (ein
Hirschgeweih) zu sehen ist.

Am 8. September erfolgte die Grundsteinlegung, 1729 war
der Bau vollendet. 1761, am 1. Mai, kam während der Predigt in
der Klosterküche Feuer aus, welches das Kloster, das Kirchendach und
beide Türme nebst Glocken und Uhr vernichtete, doch wurde alles bis
zum Jahre 1769 wieder hergestellt.

Von diesen Jahren her gab es in Reichenberg wohl wenig
Häuser, aus denen nicht wenigstens eine Person jährlich nach Hain-
dorf ging. Wie zu der Zeit der Weg nach Haindorf bewaldet war,
das erzählte meine Großmutter, welche, 1756 geboren, sich erinnerte,
daß sie als Mädchen beim Haindorfpilgern vom Ruppersdorfer Scholzen
bis vor Haindorf stets im Walde gegangen war. Über Neuwiese konnte
damals wegen zu dichten Waldes, Sümpfen und schwer auffindbarer
Wege niemand geben.

Jn den 1780er Jahren entstand Liebwerda und bot den Pilgern
eine angenehme Abwechslung; der Sauerbrunn soll damals stärker
gewesen sein als jetzt.

Meine Eltern hatten auch Haindorf öfters besucht, brachten mir
von dorten immer etwas mit, erzählten mir auch manches von dort
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und erregten in mir den Wunsch, auch einmal Haindorf zu sehen.
Dazu bot sieh bald Gelegenheit. Ich mochte wohl 8 oder 9 Jahre alt
sein, als vom Laurenziberge eine ganze Nachbarschaft zu »Maria
Heimsuchnng« nach Haindorf ging; dabei war auch die Frau unseres
alten Gesellen »Fuchs«, und dieser wurde ich anvertraut. Die Mutter
gab mir ein 5 Kreuzerbrotel, ein Töpfchen Butter, gut zugebunden,
eine Leberwurst und ein preußisch 2 Groscheustück auf »den Weg.
Dies wurde mir in einem Tüchel anf den Rücken gebunden. Einen
Stock in der Rechten, ging die Wanderung Samstag früh nach 8 Uhr
von statteu.

Es mochten wohl an 20 Personen beisammen sein, darunter
mehrere große nnd kleine Kinder. Der Weg ging durch die Hirten-
gasse zum Ruppersdorfer Schulzen, wo bei dem Marienbilde an der
großen Linde eine Station gemacht wurde, dann zur Bergmühle, wo
mir die dortige Kapelle gezeigt wurde. Bei der Fichtelscheuke wurde
gewartet, bis alle den Berg herauf waren, sodann wurde die soge-
nannte Peterkapelle besichtigt und allen, welche das erstemal nach
Haindorf gingen, der Blasebalg empfohlen, welchen ich küssen mußte;
das ist ein großer Stein am Wege nach Voigtsbach, welcher die faltige
Form eines Blasebalges hat. Bevor wir von der Fichtelscheuke weg-
gingen, zogen sich die Weiber Schuhe nnd Strümpfe ans und gingen
barfuß, um die Schuhe zu schonen, dann nahmen sie die Oberkleider
über den Kopf nnd befestigten selbe unter dem Kinn zum Schutz gegen
die Sonnenstrahlen So ging die Wanderung vorwärts links Ein-
siedel, gradaus durch Voigtsbach, Ullersdorf, gegen Hemmrich; bei der
Hemmrichschenke stand eine Kapelle, genannt zur Mutter ,,Urschel«
(Ursula), dort wurde ein »Vater unser« gebetet; endlich kamen wir zum
Hemmricher Jäger, ein altes Jägerhaus, jetzt ganz verschwunden
Am Schein-rentore war verschiedenes wildes Geflügel angenagelt.
Dort wurde gerastet, die Männer tranken Bier, die Weiber Wasser
nnd aßen B1-1tterschnitten; ich nahm meine Leberwurst und das Brot
nnd verzehrte beides über die Hälfte, den Rest aufhebend. Beim
Weiterwandern empfing uns dunkler, dichter Wald. Links stand auf
einem Steinsockel ein schönes eisernes Kreuz, bei welchem nun die
eigentliche Wallfahrtsandacht begann und mit einigen Gebeten nnd
Gesängen eröffnet wurde. Nach diesem kamen wir rechts in einen
tiefen Grund auf miserablem Buschwege. Der Wald wird immer
dichter, hin und wieder sehen und hören wir Raubvögel, die Stim-
mung der Wallfahrer wird ernster. Wir biegen von diesem Wege,
den man den alten Fahrweg nannte, rechts ab, um über den Wurzel-
berg zu gehen; noch ists eine kurze Strecke und wir stehen, umringt
von hohen Bäumen und wildem Gestrüpp, vor einem steinernen
Monument mit angebrachter gemalter Gedenktafel. Man flüstert
fich zu. Wir sind beim erschlagenen Jungen. Auf mein Befragen
über diesen Jungen wurde mir folgendes erzählt:

,,.Anton Neumann, Schmiedelehrling aus Haindorß lernte in
Reichenberg auf dem Galgenberge in der dortigen Schmiede das
Schmiedehandwerk. Er wollte einmal seine Mutter besuchen, machte
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Samstag etwas eher Feierabend, wusch sich, zog seine besten Kleider
an und nachdem ihm sein Meister noch etwas Geld zugesteckt hatte,
zog er wohlgemut von bannen. Es mag wohl schon ziemlich dunkel
gewesen sein, als er den Hemmrichbusch passierte, und hier lauerte
der Mörder auf ihn. Mit einem Steine vollbrachte derselbe seine
Tat. Am andern Morgen wurde Neumann nach Haindorf gebracht
nnd beerdigt. Der Mörder ist bis heute unentdeckt und wirds wohl
bleiben.«

Die Menge entblößte ihre Häupter und betete für diesen un-
gliicklichen Jungen ein ,,Vater unser«. Wir gehen nun in andachts-
voller Stimmung von hier weg und betreten den sogenannten Wurzel-
berg. An den Bäumen sind in angemessener Entfernung 14 Kreuz-
wegstationen errichtet. Eine Person wurde als Vorbeterin bezeichnet
und so wurden bei allen Stationen die üblichen Kreuzweggebete ver-
richtet und dazwischen immer eine Strophe eines Kreuzwegliedes
gesungen· Endlich kamen wir aus dem Walde heraus auf die Wiese.
Von hier bis Haindorf wurde noch der Rosenkranz gebetet. Haindorf
mit seiner Kirche kommt in Sicht. Beim Kirchvater wurde Halt
gemacht, die Weiber wuschen Hände, Gesicht und Füße, machten sich
die Haare gegenseitig zurecht, nahmen aus dem Brunnen einen frischen
Trunk; desgleichen bürsteten die Männer ihre Röcke, Hosen, Stiefeln,
während ich das gleiche tat sowie meinen Leberwurstrest verzehrte.

Nachdem sich nun alle in Staat gelegt, zogen wir Über die
Wittigbrücke und den Marktplatz ein zur Kirche. Soeben kam eine
Prozession aus Liebental in Schlesien singend und betend Über den
Klosterplatz. Die Tracht der Liebentaler Weiber war komisch:·Kurze
Röcke, enge Jucken, anstatt der Jackenschöße aber einen großen breiten
Faltenkragen um die Hüfte und das Hinterteil, ähnlich der Klaviatur
einer Orgel, eine weiße Kappe auf dem Kopfe und eine sehr breite
steife Masche daran als Band. Angelangt in der Kirche wurde ein
Lied gesungen, ein Gebet verrichtet, das Kloster besichtigt und ein Rund-
gang durch den Kreuzweg gemacht. In einer der Kapellen des Kreuz-
ganges ist ein Fliigelaltar, den Herzog ,,Wallenstein« in seinem Heer-
lager mitgeführt haben soll. Aus der Kirche gekommen war die
nächste Sorge um ein Quartier. Das wurde sehr bald gefunden,
vom Markte abwärts etwa im 3. oder 4. Hause links, wo die großen
Linden stehen. Der Wirt versicherte, daß er ganz frisches schönes Heu
am Boden habe und wir ganz gut darauf schlafen würden. Nachdem
dem Wirt etwa iiberflüssiges Gepäck, Körbe usw. Übergeben wurde,
benutzte man den Tagesrest zu einem Spaziergange nach Liebwerda,
trank da frischen Sauerbrunnen, besuchte die Anlagen und ging nach
einiger Rast wieder zurück ins Nachtquartier. Dort wurde genacht-
mahlt Bier, Butterbrot und Käse, und nach einer Siesta auf der Bank
vor der Haustür suchten wir ermüdet den Heuboden auf, um zu
schlafen. Der Wirt nahm eine Laterne, leuchtete auf dem Heuboden
herum und kassierte hiebei das Schlafgeld ein. Die erwachsene Person
zahlte einen Groschen oder 3 Kreuzer-Scheine, ein Kind aber nur
2 Kreuzer Wiener Währung. Es dauerte aber lange, ehe Ruhe
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wurde, denn immer kamen noch neue Schlafgäste. Zum Schluß wurde
noch ein geistlich Lied gesungen:

Die Nacht ist vor der Tür
der Tag hat sich geendet.
Gott gnädig hat von mir
all Übel abgewendet.

Dem sei Lob, Dank und Ehr
für seine Gütigkeit,
ihn preist des Himmels Heer
in alle Ewigkeit usw.

Es fehlte nicht an Spaßvögeln, welche, da gesungen wurde »Die
Nacht ist vor der Tür« vermeinten und riefen, die Nacht wäre schon
auf dem Oberboden.

Nach diesem wurde endlich Ruhe und alles schlief sichtlich unter
Gottes Schutz, denn nur ein Fünkchen hätte hingereicht, uns alle in
diesem Geniste zu verbrennen. Die Ruhe dauerte nicht lange. Um
5 Uhr standen schon die ersten auf und bereiteten sich zur Beichte vor;
gleich daraus standen alle übrigen auf, gingen auf die Wiese hinter
dem Hause, wuschen sich, undum 6 Uhr waren wir alle schon in der
ersten Messe. Nach dieser war Kommunion und um 7 Uhr waren
alle wieder im Quartier beim Frühstück. Das Töpfchen Kaffee kostete
4 Kreuzer, eine Semmel 2 Kreuzer-Scheine Sodann war Morgen-
promenade nach Liebwerda, gegen 9 Uhr zurück und begann nun der
Einkauf der ,,2)Jiittebrenge« für die daheim gebliebenen Kinder und
Erwachsenen, bestehend aus Trommeln, Gewehren, Eichkätzchen,
Spritzen, Rosenkränzen usw. Nachdem auch das wichtige Geschäft
abgewickelt, begann der Rückweg. Beim Kirchvater wurden wieder
Schuhe ausgezogen, die eingekauften Sachen in ein Tuch auf den
Rücken gebunden und gegen 12 Uhr war bereits die Hemmrichschenke
erreicht, wo Mittag gegessen und eine Stunde gerastet wurde. Dann
ging es weiter nach Ullersdorf zum Kuchenhäusel. Das war ein
kleines, unansehnliches Häuschen an der Straße, jedoch berühmt durch
die in demselben gebackenen Salzkuchen. Es gab wohl keinen am
Sonn- nnd Feiertag Vorübergehenden, der nicht einige solcher schmack-
haften Kuchen a 2 Kreuzer mitgenommen hätte. Der Weg führte
weiter durch Voigtsbach, Fichtelschenke, Bergmühle zum Ruppers-
dorfer Schulzen, woselbst uns unsere Angehörigen entgegen gekommen
waren; spät abends langte die Karawane wieder zu Hause an. Ich
war todmüde, bekam mein Abendessen und schlief bald ein, bis mich
der neue Morgen zum Schulbesuche weckte.

Seit diesem meinem ersten Haindorfgange sind schon 68 Jahre
verflossen nnd hat sich sehr, sehr vieles geändert, aber noch heute zieht
es mich hin nach dem lieben, trauten Haindorf. Ists nun die Er-
innerung an meine Kindheit, an die Wallfahrt meiner Eltern und
Großeltern, oder ists der erhabene majestätische Bau der Marienkirche,
sinds die hohen bewaldeten Berge, welche dieses liebliche Tal um-
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säumen, oder ists das freundliche Liebwerda mit seinen Quellen, seiner
ozonreichen Luft, oder ists ein innerer Drang, eine fromme Regung,
das Bild der Jungfrau Maria zu besuchen, genug, ein Gang nach
Haindorf ist für mich alljährlich ein BedÜrfnis.

Seit dieser meiner ersten Pilgerfahrt ist, wie oben gesagt, vieles
anders geworden. Die Zahl der Wallfahrer nimmt von Jahr zu
Jahr ab, anstatt des beschwerlichen Weges durch den Hemmrichbnsch
bedient man sich der Eisenbahn bis Haindorf, ist in 11/2 Stunden da,
um 9 Uhr wieder zu Haus. Der Naturfreund wählt bei guter Wit-
terung den Weg « Diese Tour, früh-
zeitig begonnen, ist ungemein reizvoll und dauert etwa 5 Stunden,
gewährt uns also hinlänglich Zeit, einen angenehmen Tag in Hain-
dorf und Liebwerda zu verbringen, nnd fährt vom Bahnhof Haindorf
direkt nach Haus. Dies ist die moderne Wallfahrt

Anstatt des frommen Wallfahrtsliedes ertönt jetzt der regel-
rechte vierstimmige Gesang ansfliegender Sänger, Turner und son-
stiger Touristen; das Rosenkranzbeten wird verdrängt durch Deklama-
tionen und Vorträge meistens politischen Jnhalts; das Gebetbuch
wird beseitigt, anstatt dessen haben die Touristen allerhand Bädeker,
Reisehandbücher nnd Zeitungen in der Tasche, das ,,Mitgebrachte«
aus Haindorf und Liebwerda besteht meistens aus Feftprogrammen
und Jahresberichten der sich allsonntäglich versammelnden verschie-
denen Vereine. — —-

So ändern sich die Zeiten und mit ihnen die Menschen. Wie
wird es in weiteren 79 Jahren mit dem Haindorfgehen aussehen?
Möglich, daß man mittels Flugmaschine Über Neuwiese nach Hain-
dorf fliegt und mittels Telephon in der Klosterkirche singt und betet.

Eje beiden schlauen jfjsrhetx
Eine Anglergeschichte Von Julius Pars che.

»Das Wasser rauscht, das Wasser schwoll,
Ein Fischer saß daran,
Sah nach dem Angel ruhenoll,
KÜhl bis ans Herz hinan.« («Goethe.)

Die geheimnisvollen Reize der edlen Llngelfischerei vermag nur
der in ganzem Umfange und bis zur untersten Tiefe des Herzens zu
empfinden, der sich ihr leidenschaftlich hingibt. Der Zuschauer, der
nicht selbst Kunstgenosse ist, findet darin feine Befriedigung; eher
stimmt ihn das traumhafte Vinstarren des Fischers nach dem schwim-
menden Kork oder Kiel; sowie dessen marmorfeste Ruhe zum Mitleid,
entlockt ihm ein verständnisloses, boshastes Lächeln oder reizt ihn
bisweilen selbst zu lautem Spott, nur so im Vorbeigehen.

All dies läßt den Angler kalt,denn er findet in seiner, nach der
Meinung nnverständiger Leute dem Nichtstun auf Haaresbreite nahe-
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kommenden Beschäftigung Glück und Zufriedenheit, nach denen so-
viele Menschen suchen, ohne sie je zu erlangen.

Was schert ihn daher die Mitwelt; er weiß, was er will, was
andere denken oder tun, kann ihm ganz ,,Butten« sein.

Wie aber alles auf Erden hinter dem Licht eine Schattenseite
hat, nichts ohne Ärgernis verläuft oder ohne jeden Zwischenfall ab-
geht, so gibt es auch für den Angelfischer Unannehmlichkeiten, die
den milden Sonnenschein seines beschaulichen Daseins am Wasser
verdüstern, seine durch das ewige Schlummerlied der sanften Wellen
eingeschläferte Seele in ihrer kühlen Ruhe stören oder gar sein lamm-
frommes Gemüt anfrütteln und bis zn Wutausbriichen anstacheln
können, die durch ihre Schärfe und Wncht dem grimmigsten Weid-
manne Ehre machen würden.

Die Wahrheit dieser Behauptung soll dem lieben Leser in
folgender Erzählung bewiesen werden.

Ferdl nnd„5111e1 waren die leidenscszhaftlichsten Angler der Stadt
und, man hätte sagen können, fast so eng befreundet wie die siamesischen
Zwillinge, was aber nicht ganz zutreffend gewesen wäre, denn jener
war kurz und dick, dieser lang und hager von Gestalt.

Sie gingen stets miteinander aus, arbeiteten gemeinschaftlich
und wenn der eine nichts tat, sanlenzte gewiß auch der andere.

Sobald gutes Fischerwetter war-, zogen sie einträchtig hinaus
vor die Stadt an den Bach, der zwischen Feldern nnd Wiesen ein rei-
zendes Tal durchfließt und in den spiegelklaren Talsperrensee mündet

An dem mit Schilf verbrämten Bachnfer war ihr Reich, hier
lebten sie 1115 ans nnd frönten dem Anglervergnügen nach Herzenslust
Das währte ziemlich lange 111 nnd niemand störte sie ernstlich, denn
die Zorübergehenden waren vernünftig genug, ein Auge znzudrücken,
wenn sie die beiden ungleichen Menschenkinder, durch einen größeren
Zwischenraum getrennt, ruhig am Wasser sitzen sahen, stumm wie
die Fische

1ecSpötter hielten ihre Znngen wohl auch deshalb im Zaum,
weil dieFischer in bezug auf scharfe, beißende Gegenreden gewöhnlich
gut beschlagen sind.

Die Stille wurde nur« unterbrochen, wenn einer oder der andere
eine zappelnde Forelle mit feinem Schwung der Angelrnte aufs
Trockene brachte. Dann gab es Ausrnfe der Freude oder des Ent-
zückens, je nach der Größe des betrogeuen Wasserbewol)nerc,

N ach längerer Zeit des Friedens kam als erster Bote des Un-
heils der Jürgenbaner ans dem nahen Dorfe, ging mit qualmender
Pfeife im Munde am Ufer dahin, grüßte die beiden anscheinend freund-
lich, aber die braunen Falten seines verschmitzt dreinsehanenden Ge-
sichtes waren zusammengekniffen, daß man nicht wußte, ob er Scherz
oder Schimpf brüte; gehörte ihm doch das Grundstück, an dessen
Rande die beiden Angler ihre Lagerstätten hatten, ohne seine Er-
laubnis erbeten zu haben.

»Der hat etwas auf dem Röhre-C begann der dicke Ferdl nnd
der lange Jnfef stimmte ihm bei:
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»Er möchte sagen: ihr seid mir Dörner im Auge, aber ich kann
euch nicht so mir nichts, dir nichts abschummeln, weil ich in eurer
cachbarschaft Milch verkaufe Dort könntet ihr mir einen Span

einhauen.«
»Gewiß denkt er so«, bejahte der Dicke, »und sinnt noch weiter

aus Mittel, um uns fortzuekeln.«
Der Jürgenbauer kam jeden Tag und blies immer größere

Rauchwolken aus seiner Pfeife-.
»Er arbeitet schon mit Volldampf«, bemerkte Insef, »da ist es

Zeit, einzuschützen, daß der Kessel nicht springt; wir werden ein paar
Schwänze opfern müssen.«

Beim nächsten Besuche des Grundbesitz-ers schenkten sie diesem
wirklich einige Forellen, was ihnen nicht allzuleicht ankam, denn das
Angeln kann bisweilen zur ärgsten Rackerei werden, besonders wenn
halbe Tage lang so gar nichts anbeißen will.

Sie glaubten, dadurch mit Jürgen einen stillen Vertrag ge-
schlossen zu haben und er werde sie nun für längere Zeit ungeschoren
lassen.

Das Geschenk mochte aber dem biederen Landmanne als keine
hinreichende Entschädigung gelten, denn obzwar er nicht mehr selbst
kam, schien sein geheimer Groll doch noch fortzuwirken und es war,
als ob er alle bösen Geister seines Dorfes gegen die beiden Fischer
entfesselt hätte.

Wenn sie angelten und meist gerade dann, wenn der Kiel im
Wasser verheißuugsooll zuckte, da —— glucksl glucks! — fielen in nächster
iähe Steinchen in den Bach nnd —- aus war’s mit der Freude.

Sie hörten hinter den nahen Gebüschen jugendliche Stimmen
leise Iacheu, dann blieb es wieder eine kurze Weile still.

»Nur ruhig Blut«, mahnte Jusef
»Damit kommen wir nicht ans, merk’ dir’s«, entgegnete Ferdl.
»Plantsch!« fiel ein fanstgroßer Stein ins Wasser, ,,plantsch!«

-- ein zweiter.
»Da hast dn’s mit deinem ruhigen Blute. Wartet, ihr Lumpen,

ich will L11LI) Beine machen, ich geh noch heute in die Schule hinüber
und ihr werft nicht mehr! «

So rief der leicht erregbare Dickling nnd —- Ruhe war fiir
zwei Tage.

Weil er es aber bei der Drohung bewenden ließ, mehrten sich
am dritten Tage die Angrisfe der Steiuwerser so, daß die beiden
Fischer ernstlich um ihre Leiber besorgt sein mußten; die Geschosse
flogen diesmal hageldicht, glucksteu und plantschten ins Wasser und
sausten durch das Laub der Sträucher.

Ferdl sagte gedämpft: »Da gibt’s nur ein Mittel; einer von
uns muß sich tot stellen und umfallen, nnd zwar du, Jufef, denn dich
sehen die Rangen besser nud werden, wenn du hinschlägst, Angst be-
kommen und uns künftig in Ruhe lassen.«

Als der nächste Sturm mit einer dichten Steinsalve anhob,
stieß Jusef plötzlich einen marketschiitterndeu Schrei ans, klappte die
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langen Elfer wie ein Taschenmesser zusammen und fiel wie ein ge-
fällter Dürrling ins Gras.

_ »O weh! o weh!« jammerte Ferdl laut und herzzerreißend, ,,ihr
Mördervolk habt meinen besten Freund totgeworfen, das soll euch den
Kragen kosten!«

Aus war es, wie abgeschnitten, wie mit einem Ruck hörten die
Würfe auf; ein rasches, dumpfes Traben, ein kurzes Gewirr banger,
angstvoller Laute ——- und die Störung war beseitigt.

Ferdl angelte wieder und zog eine Forelle nach der anderen aus
dem Wasser; die vertriebenen Tiere mußten rasch wieder an die ihnen
lieb gewordene Stelle zurückgekehrt sein.

Nach längerer Zeit fragte der noch immer auf der Erde liegende
Jusef: »Na, wie lange soll ich denn noch tot sein. Du fängst die
schönsten Stücke und ich muß zusehen!«

»Das geht nicht so rasch«, erwiderte der Freund, »der Fall
muß ordentlich durchgeführt werden. Dort drüben kommt der Hefe-
wagen. Jch rufe den Kutscher an und setze dich in dem Gefährt bei,
denn ich wette, ein paar Lausbuben beobachten uns aus der Ferne;
wenn die sehen, daß du als Toter in die Stadt gebracht wirst, ergreift
sie der panifche Mordsschreck und sie lassen für immer von uns ab.”

Ferdl schleppte mit Aufwand aller Kraft den langen Jusef zu
dem Wagen auf der Straße, dessen zeltartige Plache ihn den Augen
der Umwelt verbarg, nur die Grundflächen seiner Stiefel schauten
rückwärts hervor.

Der lebend Bei-gesetzte grübelte während der Fahrt nach, ob
die Handlungsweise seines Freundes nicht teilweise dem Eigennutz
entsprungen sei, wurde aber noch am Abende von der Redlichkeit
Ferdls überzeugt, da dieser seine reiche Beute brüderlich mit ihm teilte.

Insef entlohnte den Kutscher und weihte ihn in den Vorgang
ein, wobei er ihm austrug, allen Fragen, die man etwa an ihn stellen
sollte, hartnäckiges Schweigen entgegenzusetzen oder hiebei höchstens
Schlagwörter, wie ,,Schlimm, sehr schlimm!« »garstiger Fall!« und
dergleichen fallen zu lassen, was der Rosselenker getreulich befolgte,
als er wieder durch Jürgenbauers Dorf fuhr.

Dort schlichen die Jungen mutlos mit eingezogeuen Köpfen
umher und der Anstifter des Unheils weilte mehr am Bache als je.
Seine Pfeife erlosch jeden Augenblick nnd so scharf er auch auslugte,
so war weder Ferdl noch Jusef zu sehen.

Da ging er endlich voll Unruhe zu dem Dicken, sprach unterwegs
mit sich selbst und bekam heftiges Herzklopfen, als er den Drucker
an Ferdls Tür in die Hand nahm.

Dieser ließ den Niedergebeugten lange im Unklaren und schien
dessen Fragen: »Ist er denn wirklich tot?” ,,Wär’s möglich?« u. a.
gar nicht zu hören. Erst als der Bauersmann in Verzweiflung geriet
und äußerte, er wolle sich selbst dem Gerichte stellen, träufelte er den
Balsam des Trostes in des Zerknirschten Herz, indem er mit jammer-
voller Miene und unter Augenverdrehen sagte: »Ach ja, es war nur
zum Auslöschen mit ihm, aber Gott sei Dank, er kam wieder zu sich

4*
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und ich hoffe, daß er bald so kräftig sein wird, mit mir angeln zu
gehen.”

Die breite Brust Jürsgens hob sich bei dieser Kunde der Erlösung
von schwerer Schuld mächtig und er erklärte sich bereit, die Heilungs-
kosten nnd überdies Schmerzensgeld zu zahlen. Ferdl aber wehrte ab
und meinte, wegen solcher Kleinigkeit brauche der Jürgenbauer seine
große Brieftasche nicht zu ziehen, nur möge er nicht grämlich fein,
wenn Ferdl und Jusef wieder fischen gingen.

Das versprach der Landmann freudig und noch dazu, daß die
Buben nie mehr mit Steinen werfen würden.

Die beiden Freunde fingen noch manche Forelle, ohne je wieder
gestört zu werden, und wenn der Jürgenbauer mit qualmender Pfeife
kam, war sein Gesicht heiter. Sie redeten manch gutes Wort mit ihm,
nie hat er aber erfahren, daß bei der schlimmen Geschichte er der
Geleimte war.

Bund um die mm Beicht-ahnte
Von F. M. B e u e r (Reichenberg).

Eine Wanderung rings um die Stadt hat einen eigenen Reiz,
bietet dem Auge eine Reihe schöner Landschaftsbilder, ist ein an Ab-
wechslung reicher Genuß, eine Freude, eine Erholung, ein Vergnügen.
Von geistiger Ermüdung keine Spur, und was die körperliche betrifft,
so kommt es eben darauf an, ob man den Rundgang weit ausdehnt
oder auf einen kleinen Kreis beschränkt. — Um aber allen Wünschen
gerecht zu werden, so seien in dem Folgenden gleich 4 Ruiidigänge ge-
schildert, zu welchem Zwecke die Umgebung der Stadt durch Luftkreise,
deren Mittelpunkt der Altstädter Platz, in Zonen von je 1 Kilometer
Breite geteilt werden soll. Abgesehen von dem innerhalb des 1. Kilo-
meters gelegenen Stadtgebiete, ergeben sich daher 4 Zonen oder Gürtel,
in denen die Rundwege verlaufen. Die Ausgangspunkte liegen am
besten auf der Südwest-Seite. Ruhepunkte und Rasteninach Bedarf
nnd Belieben einzuschalten.

Die 4 Rundgänge sind: 1. Ringweg zwischen dem 1. und 2.
Kilometer, 2. Ringweg zwischen dem 2. und 3. Kilometer, 1. Gürtel-
weg zwischen dem 3. und 4. Kilometer, 2. Gürtelweg zwischen dem
4. und 5. Kilometer.

Um die Sache nicht weitläufig zu gestalten, ist die Wegbeschrei-
bung möglichst knapp gehalten. Kundige ,,Pfadfinder« werden schon
das Richtige treffen, besonders da die wichtigsten Punkte mit Ziffern
versehen sind.

1. Der innere Ringweg.
(Gehzeit 31/2 Std)

Ausgangspunkt Hanichener Straße (1) gleich hinter dem Bahn-
steg; von da znr Wahlstattgasse, hinab zur Franzendorfer Schule (2),
hier gradans bis zu einem Zaun, rechts hinunter bis zum Rosentaler
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Viadukt (3). Nun längs der Zittaner Strecke bis zum nächsten Bahn-i
über-gang, zmn Bolksbad, durch die Sonnengasse zur Bahnbriicke (-51)
nnd »Altdentschen BierstUbe« (5); hinüber zum Rosentaler Schuhoeg
nnd hinab zur Grundfabrik (6). Über den Wiesenfteg, rechts hinauf
zum Reunplatzwege, abschwenken zum Kolosfeum (7); bei der Fahr-
radfabrik (8) links den Fahrweg hinauf, heim letzten Haus rechts Fuß-
wcg zur alten Ziegelei und 511 Ehrlichs Hof (9). Hiniiber zur neuen

5 Kilometer

17 „_®'®
--»m-O 4

Kaferue, Skopeks Villa und »Heimatstal« (l.()). Dann Volksgarteu ( 11),
Birkenallee, Fußweg (12) zur Talsperrenstraße (‚13), nächster Fußweg
hinauf zum öswchbehälter (.14), von da zum Wilhelmsbad (15) und
hinter diesem hinüber zur »Schuecke« (.16), dann durch die ,,TZ-tadt
Braunau« zum Johannesfteiu (17); von hier zur Röchlitzer Straße,
beim Gute (18) hinauf zur Lasteustraße (19) und zum Bahnsteg (20),
dem Endpunkte des Weges. —- Der ganze Rundgang bietet, mit
einigen Ausnahmen, nicht viel Besonderes
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2. Der äußere Ringweg.
(Gehzeit 5 Std.)

Ausgangspunkt die Johannestaler Kirche, bzw. der Friedhof ( 1);
von hier nach Franzendorf (2) nnd zur Autofabrik (3); der Weg zur
Station wird überquert und dann hinab zu der neuen Straße (4·)
zwischen Berzdorf und den Ziegeleien; auf dieser Straße rechts bis
zu einem geraden Fahrweg (5), der zur Zittauer Bahnstrecke führt,
dann beim nächsten Bahnübergang linker Hand auf die Kratzauer
Straße beim Gasthaus »Zur Kastanienlaube«. Nun zur Reiße-
1nühle (6), über die Brücke, rechts Fußweg hinaus zum Habendorfer
Weg; beim Gasthaus ,,Zur schönen Aussicht« (7) vorbei zur Fabrik
der Gebr. Siegmund (8) bei der Kreuzstraße; auf dieser rechts ab
und übers Brückel (9) hinauf zum Exerzierplatz und Ruppersdorfer
Friedhof (10). Von da zur Ruppersdorfer Schule (11), Straße rechts
hinunter bis zum Wege, der links hinauf zu einem kleinen Teiche
geht; weiter durch Hirschmanns Hof zum Kreuze (12) am Katharin-
berger Wege und hinunter ins Baierbachtal (13). Bei dem Weg-
weisersteine wendet man sich rechts und dann über den Annenweg (14)
und Rudolfstaler Weg (15) hinauf zur Hohen Habsburg (16). Nun
zum Liebiegschen Waldschloß und zur Schweizer Villa (17), hinab
zur Kapelle bei der Eiche (18) und auf dem Fahrwege nach Harzdorf
zur »Stadt Triest« (19); weiters über die Wiese und an Gubes Garten-
zaun hinauf zum Altharzdorfer Wege (20), hier gleich hinab zur Haupt-
straße (21). Auf dieser links hinauf bis zum ersten Fußwege nach
.?senrode (22); von da wieder hinab zur Maffersdorfer Straße (23),
dann zum Siechenhaus (24), in der Allee stadtwärts bis zu einem
Fußwege, der links hinunter zum ,,Grünen Tal« (25) führt; von da
auf die Straße nnd auf dieser nach Röchlitz (26). Nun längs des
Gleises der elektrischen Bahn bis zum Hause M. Krause; hier links
ein Fußweg über ein Brückel zur Gablonzer Strecke (27) nnd weiter
zu einem Durchlaß der Reicheuberg—Pardubitzer Bahn, hindurch nach
.L)«ber-Roseutal (28): die Straße entlang bis zur Hanichener Straße,
dann Viadukt der Teplitzer Bahn, Johannestaler Bahuhof (29) und
Johannestaler Kirche (30), dem Endpunkte des 2. Ringweges —
Dieser Rnndgang ist meist sehr schön nnd lohnend, auch nicht zn an-
strengend; alles in allem empfehlenswert.

3. Der engere Gürtelweg.
(Gehzeit 7 Std.)

Ausgangspunkt ist die Haltestelle der elektrischen Straßenbahn
»Alter Kalkofen« ober der Hanichener Schule (1). Gleich bei dieser
geht ein Weg hinüber zum Iubiläumsweg (2) und nach Karolins-
feld (3); dann folgt, stets auf Feldwegen, Berzdorf (4); hier die Dorf-
straße hinab, durch den Viadukt der Teplitzer Bahn, bei der Kapelle (5)
und Schule vorbei bis zu dem Machendorfer Meierhoswege; etwas
rechts abbiegend nun auf einem Fußwege zur Zittauer Strecke nnd
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dem Machendorser Sehnlwege (6). Einige Schritte stadtwärts geht
ein Fahrweg zur Kratzauer Straße, auf Die man gerade bei der Haben-
dorfer Bahnbrücke (7) gelangt; unter dieser zum nächsten Fahrweg
links ab zu Karrers Fabrik nnd hinauf nach Habendorf (8). Von der
Kirche sucht man den Weg, der am ,,Herrenhause« vorbei zum Wächter-
häuschen 202 (9) der Friedländer Bahn fuhrt; nun über die Schön-
born——Einsiedler Straße und auf einem Wiesenwege zur Ratschen-
dorfer Schule (1()). Hier den Fußweg gegen Katharinberg, man biegt
aber, bevor es abwärts geht, links in einen Feldweg, der auf die neue
Straße (11) führt; bei dem scharfen Bogen ein kleiner Steig hinauf
zum Voigtsbacher Weg (12). Dieser wird iiberquert und durch einen
Wiesengr1md gelangt man auf den Drachenberger Weg (118); auf diesem
bis zu der Straße unD dem Fußpfade, die beide hinab nach Katharin-
berg (14) leiten; die Straße einige Schritte hinauf nnd beim Gasthaus
»an Krone« auf einem Steilwege zum Bilde unD zur Bildkirche (15).
Von da auf dem Kammwege zur Hnmboldtshöhe (16) uuD bis Busch-
müllers Kreuz; hier Anfang des Marienweges (17), den man aus-
geht bis zum alten Buschdorfer Fahrweg (18); hier ein schmäler Steig
hinüber zum Rudolfstaler Waldweg (19) nnd einige Schritte weiter
oben ein rechts abbiegender Fußweg, der in den Stelleberg (20) ein-
mündet. Diesen hinab bis zur neuen Straße (21), dann Buttlei-
schenke («22) nnd da hinab auf den Fahrweg (23) der 3 Harzdorfer
Zippelx im Mittelzippel angelangt, sucht man einen Weg nach dem
kurzen Zippel (24), zielt von da auf die Harzdorfer Kapelle (25), von
der gerade hinab man die Harzdorf-Lnxdorfer Straße (26) beim Gast-
hans »Zum grünen Baum« erreicht. Nun quer über die Wiese nnd
auf einem Waldweg zur Kunnersdorfer Straße (27). Unterhalb der
Schmiede ein breiter Weg gegen den Wachberg (28); dieser bleibt aber
rechts nnd man wendet sich zum Maffersdorfer Friedhof (29), von da
hinunter znr Kirche nnd hinüber znr »Schenke« (80). Nun auf der
Fabriksstraße bis zmn Viadukt (31.), durch diesen auf den Dörfler Weg
(32), Gasthaus »Zur Teichmühle« (33) nnd nach Dörfel (34); hier
die Straße hinan bis zur Fabrik Leder 83 Wolf (35), wo ein kurzer
Fahrweg nach Eichicht beim Gasthans »Zur« Stadt Dresden« (36)
führt. Sehräg rechts hinüber eine nnfertige Straße-; auf dieser znm
Gasthans »an Feldhöhe« (87) an dem Heinersdorfer Fahrweg; eine
knrze Strecke abwärts links ab ein Weg, der an der Ziegelei (88) vor-
bei Durch Wiesen nach Nieder-Hanichen geht; auf einem Scitenweg
(39) gelangt man zum alten Kalkofen (40), dem Endpunkte des Rund-
weges, zurück. Die Wege dieses Rnndganges sind meist schön nnd
gut, der ganze Ansslng sehr lohnend nnd empfehlenswert.

4. Der weitere Giirtelweg.
(Gehzeit 10 Std)

Ausgangspunkt das Gasthaus »Zum Heimatstal« (.1) in Ober-
Hanicheir Zunächst znr ,,Schönen Aussicht« (2) und von da abwärts,
stets am Waldrande entlang bis Karolinsfeld ,,Letzter Pfennig« (3);
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von hier nach gelb-grüner Marke bis Berzdorf (4) 11115 »Frauz-Jose«f«i-
Höhe« (5). Nun nach blauer Marke bis Karlswald (6), Machendorfer
Meierhof (7), dann über die Neißebrücke (8) nach Schwarau (9).
Beim alten Gasthaus »Zum Waldschlößchen« (10) links ab ein Fahr-
weg, der über eine einsame Wiese (11) zu dem Ortsteil »Bleiche« (12)
führt; weiters auf einem Feldweg nach Schönborn (13). Bei den
ersten Häusern quer durch den Ort zur Hauptstraße (14), gleich hier
nächster Feldweg, der Über eine Bahnbrücke (15) erst abwärts, dann
sanft ansteigend nach Ratschendorf (16) 111511; oberhalb der »Fichtel-
schenke« erreicht man den Voigtsbacher Weg (17). Nun auf der neuen
Straße bis zum Drachenberger Weg (18) und durch das Tiergarten-
ror (19) beim Forfthause (20) vorbei auf den Drachenstein (21). Herr-
licher Aussichtspunkt. Nun Abstieg zu dem schönen Waldwege (22),
Sattelpunkt (23) 11115 von da rechts hinab die prächtige Waldftraße
(24) 111111) Rudolfstal; durch das Voigtsbacher Tor (25) und links
hinan-f nach Rudolfstal (26). Oben bei der Wegkreuzung (27) wieder
links die Friedrichswalder Straße bis zum rechts abgehenden Dornst-
wege (28); beim grünen Planet rechts ab nach blauer Marke 11111 dem
Sarzdorser Kammwege (29) bis zu der neuen Waldstraße (30), 511‘
links in den Forst sich dreht Man wendet sich aber rechts und
gelangt abwärts steigend auf der romantischen Semrneringstraße (31)
zu Tale und auf der Luxdorfer Straße (32) zum Radiumkurhotel
(33). Von da hinauf zur Kunnersdorfer Straße (34) und beim Gast-
haus »an Landesfrieden« gradaus hinauf zum Proschwitzer Kamm
(35); man kommt auf eine Waldlichtung, geht den links abwärts
führenden Steig (36) 11115 11111 einem Feldwege (37) nach Maffersdorf;
über- Steinstufen bei einer Schmiede hinab gelangt man auf die Haupt-
straße (38). Nun Über die nächste Brücke (39) einen Steig hinauf zur
St. Wenzelsstatue (40) 1111 dem Wege zur Mosesqnelle; man geht aber
rechts hinab bis zu einer Talmulde (41) nnd durch diese hinauf zu
,,Tischers Restauration« (42) an der Straße nach Fibich——Langen-
bruck. Diese Straße hinab bis zu einem rechts abzweigenden Wiesen-
weg (43), 11111 Teichmühlteich (44) vorbei auf die Dörfler Straße (45);
auf dieser in der Richtung nach Eichicht (46), nach Übersetzung der
L-angenbruck———Röchlitzer Straße (47) auf Fußwegen nach Deiner-s-
dorf (48) 11115 von hier längs der Heinersdorf———.85anichener Straße,
vorbei an der Bahnstation (49) nach Ober--Sariicheri zum Gasthof
,,Walhalla« (50), dem Endpunkte des 2. Gürtelweges Es ist ein
etwas starker 9J1111115 für einen Tag, indes bei zeitigem S211111111115 11115
Einschaltung einiger Rasten durchführle Übrigens von allen vier
kliundgängen der schönste 11115 lohnendste, daher eine sehr empfehlens-
werte Wander.nng D.
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Einige Bemerkungen zu dem jflrtitieh
,,Zlnwische Mamen im Iser-jlesrhtiengau«

(um: Ernte-n Kessel im Inhrburhe 1915.)

VonFranzHü.bler(Graz).

Herr Resfel hält noch immer die Herkunft des Flrsiznamenss Jser
für zweifelhaft nnd tritt mit Dr. Koristka für den tschechischin Ursprung
desselben ein. Tiesrnal weist er jedoch (S. 53) als uenen Beweis
auf einen See hin, den die err bei Miinchengrätz in der Urzeit ge-
bildet habe, sowie auf die alljährlichen Überschwemmungen derselben
bei Plankowitz und bemerkt, »alle diese Umstände haben auch Dr. Karl
Kokistka und Dr. Fr. Umlauft bewogen, die slawifche Herkunft des
earnens zu besiirworten« Allein der W o r t l a u t1) Kokistkas in dem
auch von Resfel angeführten zweiten Bande (1. Abteilung,S 4) des
Archivs der natnrwissenschaftlichen Landesdurchforschung von Böhmen
ist folgender: ,,Seinen Namen erhielt das errgebirge von dem in
demselben entspringenden If e r f l u s s e und dieser letztere wieder von
dem flawifchen „Je Z er o“, d. h. See oder Teich, da die Jser ihren
Ursprung in den zahllofen, kleinen Wafferflächen
hat, welche sich auf dem breiten, mnldenförmigen Rücken des Ge-
b i r g e s in ausgedehnten T o rfni o o r en daselbst vorfinden.« Hier
ist also weder von einem See bei Münchengrätz noch von Uber-
seh w ern m u n gen der Jser daselbst die Rede. Die Annahme
Koriftkas bezieht fich nu r auf den Ursp r u n g der Jser. Dr. Um-
lauft konimto nicht in Betracht, er nahm die Ansicht Kokistkas ohne
weitere Prüfung in sein geographisches Handbuch anf. Tiefe An-
nahme Koiistkas aber ist hinfällig, wie ich bereits im Iahrbnche
1895 (S.10F) nachgewiesen habe, denn es wird kein Fluß nach
seinem Qu ellen g eb i et benannt, da dieses erst spät bekannt und
äußerst felteu besiedelt wird. Herr Resfel wird nicht imstande sein,
Flüsse anzuführen, deren Namen auf das Qellgebiet hinweisen.
Ebenso hinfällig ist eine zweite Begründung Resfels, »daß, weil die
Zufliisfe der Jser slawische Namen haben. der Name der Iser
auch tfchechisch fein müsse « ‘53L1 müßte die deutscheCV\5 g LI in Mähren
(tfcheehisiert Ig1avar die mit der deutschen Zwitta und Schwarzach
L111 Nebenflnß der That)a ist, auch tfchechifch sein, weil sie dir
Rnkitna und Oslavra als Zuflüsfe hat, und die tschechifche Beraun
in Bdhmeu müßte d eutsch sein, weil 11L die deutsche Angel als Zu-
fluß hat. Die deutsche Elbe endlich nimmt am linken Ufer die deut-
schen Zuflüsse Anpa, Mettau, Adler, dauu die tfchechischen: Louisna
Nhrudimka IsaDoubIaw dann die deutsche Moldau und endlich die
keltifche Eger auf. Daher müßte der Name dir Elbe auch tschechi-
schen und keltifch en Ursprungs sein! Die Namen der N eb en-
flü sse beweisen demnach nichts. Als die Tscbechen nach Böhmen

1) Von mir bereits im 5. Jahrgange des Jahrbnehes 1898, S 9 an-
geführt.
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111111011, fanden sie außer anderen Namen, wie Agara ::- Eger, auch
den keltischen Namen der Jser vor, bei der Besiedlung des Flußgebietes
der Jsser erhielten deren Zuflüsse eben tschechische Namen. Für den
keltiseheu Namen sprechen auch die ältesten urkundlichen Namen
Ysra (1467) nnd Yser (1468), ebenso die späteren Gizera (1518) und
Jizera (1539), die auf die n rs p rü n glich e Bezeichnung Is a r a2)
hinweisen, während die Namen jåzor, jezer0, .Jehser, Jäger nach
ihrer Aussprache vom Worte jezero ::= See abzuleiten sind. Ich halte
demnach die von Ressel angeführten Gründe für den tschechischen Ur-
sprung des Namens Iser für hinfällig Dazu kommt noch fol-
gende Erwägung:

Wenn der Name Iser nicht keltischen, sondern tschechischen
1"Irsprnngs sein soll, wie sind dann die gleichlantenden Fluß-
1111111011: Isar, Iseb Ischl, Saar, Sauer, Saale in Deutschland, lsdre
in Frankreich, Yser in Belgie113), Yssel in Holland und Suir in
Jrland zu deuten? Diese müssen dann auch tschechischen Ur-
sprungs sein? Folglich müssen die Tschechen dort überall gewohnt
haben. Zu verwundern wäre es nicht, wenn, nach Kühnel nnd Reffel,
der Name Köln, der doch allgemein vom lateinischen Oolania
(Ansiedlung) Agrjppina (1111 Französischen und Englischen ,,Col(sgne«)
hergeleitet wird, vom altslawischen kolü = Pfahl abstammen soll,
so »daß der Ort Kölnji = Bfahlort geheißen habe! Wo sind die ge-
schichtlichen Beweise, daß die Slawen am Rhein Ansiedlungen hatten?
Wenn der Name da ist« muß doch auch das Volk dagewesen sein!

Es ist nun einmal geschichtliche Tatsache, daß die äußerste West-
arenze der slawischen Völkerwanderung gegen Westenropa von einer
Linie gebildet wird, die mit der bei Kiel mündenden Swentine beginnt
und über Lünebnrg, Oschersleben, Nanniburg. Kobnrg Pegnitz,

2) Das »Große vollständige Universal-Lerikon aller Wissenschaften nnd
Künste«, welche bisher durch menschlichen Verstand und Witz erfunden und
verbessert worden, herausgegeben in. Leipzig von 1782——1748 von JDHAMI
Heinrich P, 0 d le r, königl. preußischem Kommerzienrat, das 64 Foliobände auf-
weist, enthält im 14. Bande S. 1858 die Flußnamen »Jsar a in Bavern, die
Jser in Schlesien« lrichtig Böhmenl, die in die Elbe mündet, die Jser oder
Yser, die bei St. Omer in Nordfrankreich entspringt und in Westflandern
in das Meer mündet, endlich die Jser e, die in der »Tarantaise« in Frank:
reich entspringt und bei Valence in die Rhone sich ergießt. Dazu wird be-
merkt, daß die Gallier sie »Jsar« nach dem griechischen Worte 2’; 111111111011,
was Kraft oder Stärke bedeutet, da ihr Lauf sehr stark und schnell sei. StrnbO-
Dio Cassius und Ptolomneus hätten dem Flusse diese Benennung gegeben.
Woher aber die Gallier in so früher Zeit die Kenntnis des »Griechischen«
hatten, wird nicht erklärt.

31 Sie entspringt in Westflandern an der belgisch-französischen
Grenze und mündet bei N i eup ort, siidwestlich von Osten d e in das Meer.
Jch wurde auf dieses Flüßchen erst aufmerksam durch Johann Heinrich
Zedlers Universal-Lex,ikon, Band 14, S. 1858, wo es heißt: »Jser oder Yser,
ein kleiner Fluß in Flandern, der nicht weit von St. Om er entspringt und
ungefähr eine Meile oberhalb Dix m uid en in den Fluß Jperle fällt. Auf
den jetzigen Karten (Andrees ,,Allgemeiner Handatlas«) erscheint die Yser als
Hauptfluß und wird die »Jperle« gar nicht angeführt. Jn Meyers
»Kleinem Handatlas«" erscheint auf der Karte von Belgien bei Dixmuiden die
»Krekel«alsNebenflußderYser.
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Weiden an der Wald-Naab, dann den Kamm des Vöhmerwaldes vom
Passe bei Furth bis zum Plöckenstein, Engelhartszell, Windisch-
Matrei in Tirol führt und bei Pontafel endigt. Sie entspricht nn-
gefähr dem 10. bis 12. Meridian ö. v. Gr. Über den 10. Meridian
kamen die Slawen als Volk gegen Westen nicht hinaus. Wenn auch
weiter westlich von dieser Linie, in Thüringen, im mittleren Main-
gebiete Slawen seßhaft waren,4) wenn selbst im Elsaß ein Ort
Wendenheim vorkommt, so hat dies wenig zn bedeuten, es
waren nur Tropfen der slawischen Volkswelle, die rasch im germa-
nischen Völkerstrom untergingen. Wie man nach den Orten »Sachsen-
burg« und ,,Sachsenfeld« in Kärnten, sächsische Strafkolonien Karls
des Großen, nicht von einer Besiedlung Kärntens durch
S a ch sen sprechen kann, so kann man ebenso wenig auf Grund jener
einzelnen wendischen Siedlungen in Westdeutschland behaupten,
daß Köln nnd Kohlen-z slawischen Ursprungs seien Denn es ist eine
Zweite gesschichtliche Tatsache, daß das Rheintal bei Köln von
Deutschen und Römern besiedelt wurde und daf; Köln eine
römische Kolonie war und der Name davon abzuleiten ist.
Zur Zeit Cäsars wohnten die germanischen Ubier an der Lahn.
Da sie später von den benachbarten sueben hart bedrängt wurden,
suchten sie bei den Römern Schutz. „1111 Jahre38 n. Chr wurden
sie von Agrippa in der Gegend von Köln angesiedelt. « Ihre Siedlung
mit eine111 Standlager der Römer hieß ara (_:. oppidum) Ubiorum
die Stadt der Ubier. Den Namen C 010 ni a A grippi n a oder
A grinpinensis erhielt sie. als die Tochter des Germaniens,
Agrippina die Gemahlin des Kaisers Claudins (41—54 11. Chr.), die
in diesem Lager aeboren wurde, im Jahre 48 eine Veteranen-.Kolo1-Iie
dort hinführen ließ. Kein geringerer als Tacitus weist zweimal
aufdieseTatsachehininseinerGermania,28,nndinden35isto-
r i e n. TV, ‘28. Hier beißt est ,,Ae-t-a,e utrobiquo praedae, infostiug
in I,T1«)iis. quod gens Germanieae originis einrata patria Romana
nomine Agrippinenses voea.rent11r«, : Auf beiden Seiten wurde
Beute gemacht, mit größerer Erbitterung bei den Ubiern, weil dieser
Volksstamm. germanischen U rsvru n a s, sein Vaterland ab-
geschworen hatte nnd nun sich ,,Agrippinenser« nannte. 5‘111 der
,,Germania« beißt est ..Ipsa.m Rheni rinam haud dubio Germa-
norum populi 00111111, Vangiones. Triboci, Nemetes Ne leii Wi(le1n.
quanasuam Romena eolonia esse meruerint an libentius Agrinpi—
nenscsg eonditoris sui nomine voeentur. origine erubescunt»« :-
,,Am Rheinnfer selbst wohnen ohne Zweifel aer 111 auisch e V öl-
ke r: die Veneter, Triboker, Nemeterxs Selbst die Ubier schämen sich
ihrer Herkuuft nicht, obwohl sie ihrer Verdienste weaeu 111 einer
römischen Kolonie erhoben worden sind nnd sich lieber nach dem
Namen der Stifterin »Agrippinenser nennen lassen«. Die Kolonie

41 Vergleiche auch »Dietrich Schäfer, Deutsche Geschichte«. T. Bd.:
Mittelalter. Jena, Gustav Fischer 191(), S. 147.

5‘1 Auch Caesar und Plinius bezeichnen diese Stämme als Germaneu
Schäfer, Deutsche Geschichte 29.
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gedieh rasch zur Blüte. Im Jahre 355 n. Chr. nahmen von ihr die
Franken vorübergehend Besitz, seit 460 dauernd, nnd die ripuag
rischen Könige schlugen hier ihren Sitz auf. Im Jahre 923 kam
Köln an das Deutsche Reich.

Dasselbe gilt von Kohlen z, das nach Kühnel vom slawischen
K o b li c a = Stute, Gestüt abzuleiten sei (S. 28, Anm.). Abgesehen
davon, daß es sehr zw eifelh aft ist, daß zur Zeit der Völkerwande-
ruug eine Einrichtung, die wir Gestiit nennen, bereits vorhanden
war, daß nach ihm eine Stadtanlage benannt werden konnte, —- er-
scheint doch Stuttgart ::- St1-istengarten, Gestütgarten erst 1229
urkundlich erwähnt, — wird der Name Koblenz allgemein vom
lateinischen A. d C o nklu ente s = Zum Zusammenflnß, nämlich
der Mosel und des Rheins, abgeleitet Daraus entstand Coflenz,
Ko"blenz. Ursprünglich war es nur eine Post- und Zollst ation
der römischen Straße, die hier einmündete, dann wurde diese als
Castrum = Standlager befestigt und in der späteren Kaiserzeit wurde
es ein wichtiger Waffenplatz. Unterhalb der alten Mofel-
brücke fand man zahlreiche Reste einer römischen Pfahlbriicke. Ebenso
weisen die übrigen Rheinstädte auf römischen, keltischen und deutschen
Ursprung hin.

Bonn, ein römisches Kastell, hieß Bonna oder Castra Bon-
nensia und wird von Taeitus erwähnt. Im 4. Jahrhunderte n. Chr.
wurde das Lager von den Franken zerstört, von Kaiser Julian wieder
aufgebaut. Maiuz wurde im Jahre 18 v. Chr. von Drusus als
Standlager begründet und hieß Mo g o nti a cum. Mainz, Bonn
und Köln galten als die drei ältesten Städte am Rhein.
Xanten, wahrscheinlich das römische Ulpia Castra, das Stand-
quartier der 30. Legion, iu dessen Nähe Vetera Castra = das alte
Lager, gestanden haben soll, wo mehrere Schlachten im Kriege der
Bataver, 69 und 70 n. Chr., geschlagen wurden. Neu ß, an der
Mündung der Erst in den Rhein, südwestlich von Düsfeldors, hat
ebenfalls seinenNamen vom römischen Nova. Castra = neues Lager.
Sein berühmtes Münster brannte am 16. März d. I. nieder.
Aachen, westlich vom Rhein gelegen, die berühmte deutsche Krö-
nnngsstadt, in der 37 deutsche Kaiser gekrönt wurden, wurde von den
kliömern wegen der- heißen Quellen angelegt und Aquin-
granum genannt, wahrscheinlich nach dem bei den Quellen ver-
ehrten Apollo Grauns Worin s, von den Römern Borbet-0—
m agus genannt, ist keltisehen Ursprungs nnd war der Vorort
der V a n g i o n en. Aus dem Borbetomagus wurde später Bormae,
Wormae, endlich Wormaz, Worms Auch Straßburg war ur-
sprünglieh ein keltisch es Fischerdorf an der Vereinigung der Jll
nnd Brensch mit dem Rhein. Wegen der Leichtigkeit des Rhein-
übergauges wurde es unter den Römern eine Militärstation
„Argentoratum“undwarStandortder8.Legion. AlsStütz-
vunkt des wichtigen Straßenzuges erhielt es von den Deutschen den
Namen Straßburg Das nordwestlich davon an demselben
Straßenznge gelegene Z a b e r n, das in jüngster Zeit so viel besprochen
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wurde,hatdenNamenvonTresTabernae=drei«Her’bergen,
erscheint im ltsinerarium Antonini, wurde im Jahre 357 11. Chr.
von den Alamannen zerstört, aber sofort von Kaiser Julian, damals
Statthalter von Gallien, wieder aufgebaut und befestigt. Jn dem-
selben Jahre schlug er die Alamannen bei Straßburg. Trier an
der Mosel, das als die älteste Stadt Deutschlands gilt, hieß zur
Römerzeit August-a Trevirorum ——— Hauptstadt der keltischen Treverer,
wurde vom Kaiser Augustus neu befestigt und war von 286—400
11. Chr. der Sitz der weströmischen Kaiser. Schon im Jahre 411 fiel
es L111 die Franken. Die berühmte ,,Porta nigra“, der Kaiserpalast,
die Bäder, das Amphitheater, die Basilika, die Stadtmauer erinnern
noch heute an ihre glänzende Vergangenheit

Es bestanden somit die Städte im Rheingau, darunter Köln
und Koblenz, schon Jahrhunderte und hatten schon lange
Anteil an den Ereignissen der Geschichte, ehe noch die Slawen ihren
Fuß über die Ostgrenze des heutigen Deutschen Reiches gesetzt hatten.
Denn es muß ausdrücklich darauf hingewiesen werden, daß die ,,s l a-
wische VölILrwanderu11g« erst mehrere hundert Jahre
später einsetzte, daß sie erst nach dem Untergange des Hunnen-
reiches, im 6. Jahrhunderte, begann und nach ungefähr zweihundert-
jähriger Dauer endete.

Wie man auf Grund dieser Tatsachen den Namen Köln und
Koblenz vom Slawischen ableiten kann, ist unerfindlich und muß die
Verwunderung eines jeden Geschichtslenners erregen. Man darf
daher, will man ernst genommen werden, den Ursprung der Namen
nicht nach dem bloßen Klange deuten, sondern muß auch die
G esch i ch t e der B esiedlu 11 g berücksichtigen Da könnte man ja
auch z 25. de11 S y 1 — 1) a 1 ja in Turkestan vom Tschechifchen ableiten
und ihn den ,,Käse-Fluß« nennen, denn syr heißt im Tschechischen
Käse Eine solche Beweisführung hat denselben wissenschaftlichen
Wert wie die Ableitung des Wortes Köln vom nltslansischen kolu
und des Wortes Koblenz von koblica.

Hier sei noch ein zweites Beispiel angeführt, daß eine Wort-
erklärung ohne Rücksicht auf die Besiedlungsgeschichte auf Abwege
führt.

Dr. C. 2111111 LL 111 Ziirich, ein gut bekannter Erklärer von
Ortsnämen, leitet in L111L111 Auffatze ,,Sl1ätische Sprache und Orts-
namen«« iu der ,,Deutschen Rundschau für Geographie« (36. Jahr-
gang, 1913/14, 4. Heft, S. 148 den Namen Jser vom Rätis chen
ab. Er sagt: isa, entsprechend dem tirolischen iss : Alp, davon
das Deminutivum Isella, Wiese bei Bevers im Engadin, die bekannten
vWieseuflüsse lsar, Isere, Isorno, der Fluß des Onseruonetales. Wenn
man auch ohne weiters zugeben kann, daß der Name des IS o r n o
im Kanton Tessin, eines Flüßchens des Onsernonetales zum Val
Ma.ggia, das unweit von Loearno in den Langenfee mündet, rätischen
Ursprungs ist, da es mitten im rätischen Sprachsgebiet liegt, so ist es
doch bei der Isöre bereits zweifelhaft, da diese schon ziemlich weit vom
rätischen Besiedlungsgebiete entfernt liegt und da wir wissen, daß hier
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teltische Stämme seßhaft waren, die z. B. Hannibal bei seinem be-
rühmten Alpenübergange heftigen Widerstand leisteten. Dasselbe
gilt von der Isar. Diese entspringt am Halleranger im Karwendel-
gebirge Nordtirols. Ringsum finden wir nur deutsche Namen.
Sie durchfließt zunächst das Hinterautal und nach kurzem Laufe ver-
läßt sie zwischen Scharnitz und Mittenwald Nordtirol und betritt
Bayern, wo wir Überall auf deutsch e Namen stoßen. Eine Aus-
nahme macht nur Parte11-Kirchen und die Partnach-
klam m, beide westlich der Jsar im Loisachgebiete gelegen, von
denen der erste Teil des Wortes auf das rätische partnun = große
Wiesenfläche zurückzuführen ist. Dagegen finden wir im Gebiete
des Jun, Paznaun und Montavon zahlreiche rätische Fluß-, Berg-
und Ortsbezeichnungen: Telks, Stams, Imst, Vaduz, scesaplana =
Ebenstein, Biz Buin = Ochsenkopf, Rhätikon, Silvretta, Piz Li-
nard u. a. Es ist daher anzunehmen, daß die Wasserscheide
zwischen dem Inn und der Isar, Loisach nnd dem Lech auch die
Sprachgrenze des Rätischen im Süden und des Keltischen und
nachfolgenden Deutschen im Norden war und daß nur einige ver-
Irrene Vorposten der rätischen Sprache hier vorkommen, die sich durch
den G r enzv erk ehr einbürgerten

Daß die Jsar von den K elten ihren Namen erhalten hat und
nicht von den Rätern wird ferner noch dadurch erhärtet, daß der
W alch ense e in der Nähe der Benediktenwand, zwischen Jsar und
Loisach, nach den K elten, W alch en genannt, woraus unser deut-
sches »Welsch« entstand, den Namen trägt.

Noch häufiger stoßen wir auf den Namen ,,Walchen« im be-
nachbarten Salzkammergut von Oberösterreich und Salzburg Wir
finden hier ein Seewalchen am Nordufer des Attersees, einen
Wallersee, westlich von letzterem, ein ,,Walchen« bei Franken-
markt, westlich davon ein ,,Straßwalchen« u. a. Das häufige
Vorkommen des Namens Walchen im Salzkammergute beweist,
daß hier die keltische Bevölkerung neben der römischen nach zahlreich
vertreten war, als die bajuvarischen Ansiedler in dieses Gebiet ein-
drangen. Bekanntlich betrieben hier die Kelten den Bergbau auf Salz,
worauf ja das keltische Hall (in Tirol und Oberösterreich), Hallstatt,
Hallein und Reichenhall im Salzkatmnergute, ferner Schwäbisch-Hall
und Halle in Deutschland hinweisen. Nach den großartigen Gräber-
funden von Hallstatt —- es wurden hier seit 1846 in 455 Brand- nnd
in 525 Skelettgräbern gegen 6000 Gegenstände ausgegraben»)
wurdesogareinePeriodedervorgeschichtlichenZeitdaserste
»Eis en-« oder ,,Hallstätter« Zeitalter genannt. Dr. Hoernes
nimmt für die ältere Bronzezeit den Zeitraum von 2000——1()00 v. Chr.,
für die jüngere in Nordenropa die Zeit bis 500, in der Schweiz und
Ungarn bis 800 v. Chr. an. Nach Naue7) würde die ältere Bronze-

6) Dr. Hoernes, Urgeschichte der Menschheit, Sammlung Göschen,
Z. Aufl» 1905, S. 182 ff. »

7) France, Die Alpen, S. 5(3.«-3.
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zeit bis 1x15() v-. Chr-, das Ende der jüngeren bis 950 reichen und für
die eigentliche Hallstattzeit der Zeitraum von 900——80() v. (ihr.
zu gelten haben. Dr. Reinecke spricht dem Gräberfelde von Hallstatt
eine ununterbrochene Reihe von Beisetzungen aus wenigstens 700
Jahren zu. Um 600 v. Chr. wurde das Hallstätter Gräberfeld nicht
mehr besetzt. Die Welle einer Völkerwanderung vernichtete das alte
Hallstatt. Welcher Volksstamm Hallstatt besiedelte und eine so hoch
entwickelte Kultur schuf, bleibt zweifelhaft. Die Skelette von Hall-
statt lassen, wie Hoernes bemerkt, auf einen kräftigen, Inittelgroßen,
langschädligen, möglicherweise teltischen, vielleicht selbst germanischen
Stamm, jedenfalls auf Menschen arischer Rasse schließen. Andere«)
nennen die Jllyrier als Bewohner von Hallstatt. Somit hatte
Hallstatt eine selbständige Kultur-, lange vor Hellas und Rom und
heutzutage ist die Ansicht allgemein, daß der romanische Süden
Europas vom germanischen Norden besiedelt wurde, daß das
Bolk der Griechen nicht aus dem Orient, sondern aus dem Norden
in seine Wohnsitze zog, nnd daß die Jtaliker, da dieselben
Hausu r neu an der Saale und Elbe wie in Latium gefunden
wurden, gleichfalls vom No r d en kamen nnd die Kunst des Bauens
von dort mitbrachten, wie Birchow und Penka nachgewiesen haben.

Die Blütezeit der Hallstätter Kultur wird in das «7. und 6.,
nach anDeren bis in das 5. Jahrhundert v. Chr. verlegt. Sie umfaßte
nicht nur die Alpenlander, sondern auch ganz Siidwest-Deutschland
und Frankreich, den größten Teil von Böhmen nnd Teile Mährens,
Schlesieus und Norddeutschlands Die Hallstätter Periode dauerte
auch nach der Zerstörung des Salzbe«rgwerkes") weiter fort, im bstlichen
Europa sogar bis in das 3. Jahrhundert v. Chr-

Kalina von Jäthenstein führt in seinem Werke ,,Böhmens heid-
nische Opferplätze« 82 Fundorte von heidnischen Grabstätten in Böh-
men an, von welchen die von Schlan, Kolin nnd Königgratz die b )-
deutendsten sind. Er hält übrigens die Bojer für Slawen (35. 228)
nnD zweifelt an dem deutschen Ursprnnge der Markomannen (S. 235),
daher müssen, nach ihm, alle Grab- nnd Opferstiitten Böhmens
slawischen Ursprungs fein. Ähnlicher Ansicht ist E. Woeel in seinen
,,Grundzügen der böhmischen Altertimisknnde«. Er nimmt (S. 3) eine
den Bojern voransgehende slawische Urbevölkernng Böhmens an,
welcher er ebenfalls alle alten Opferstätten nnd Denkmale zuschreibt

Seitdem wurde namentlich im westlichen Böhmen bei Komotam
Brugg an, Teplitz Diele Grabstatten geöffnetnnd viele ande gemacht,
Cteinbeile, Handnmhlsteme, Bronzegegenstmide, bearbeitete Hirsch-

8) So. Max Vanefa, (63eschichte Nieder- nnd Oberösterreichs, I. Bd.,
Gotha, Perthes 1905, S. 30, der die Jllhrier als Bewohner von Ober- und
Niederösterreich annimmt, Die »Höhensiedelnngen« hatten nnd die »Pfahl-
bauten« benützten.

9) Nach 600 Jahren eröffneten die Röm e r wieder das Salzlager, be-
haupteten es durch 400 Jahre, dann hörte der Abban wieder auf, blieb unbe-
rührt durch weitere 900 Jahre und wurde erst seit 1811 wieder eröffnet und
seitdem ununterbrochen weiter betrieben. France, Die Alpen, S. 564.
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geweihe und Knochen zutage gefördert, die teils der Hallstätter, teils
der La Töne-Periode zugeschrieben werde1«1.9a) Auch die Ansichten
Kalinas von Jäthenstein und Wocels bezüglich jener Altertümer sind
längst widerlegt. So hat in jüngster Zeit Franz V. Günzel in der
,,.Erzgebirgszeitung« eine Abhandlnng über die »Lausitzer Kultur in
Nordböhmen« veröffentlicht, worin er auf Grund reichhaltiger Funde
in der vom Volke bezeichneten ,,Modererde« nachweist, daß die »Lan-
sitzer Kultur« in Nordböhmen germanischen Ursprungs, und zwar
,,markomannis ch« sei. Der Mittelpunkt der Siedlungen und
Friedhofe liege in der Brüxer und Saazer Gegend. Die gefundenen
Tongefäße besitzen Verzierungen, deren Eigenart auf dem linearen
Systeme, der planmäßigen Darstellung der Buckel, dem Rillen-Orna-
mente nnd namentlich der Torsion des Bauches beruhe. Außer
Bronzenadeln, die in einen kolben- und kegelförmigen Kopf endigen,
wurde auch an der Eger ein Schlittschnh ans .s;)irschknochen gefunden.
Bemerkenswert seien auch einige Tongefäße aus der Gegend von Brüx,
verziert mit Buckeln nnd stichähnlichen Eintiefungen, in welchen die
germanische Zierkunst der nordischen Steinzeit zum Ausdruck kom-
mend.9b) Daher kommt der Verfasser zum Schlusse, daß die Lansitzer
Kultur in Böhmen, die man den Slawen, sogar den nebelhasten Kar-
podaken zuschrieb, germanischen, und zwar markomannischen Ursprungs
sei und vom ersten Jahrhundert v. Chr. bis in das sechste Jahrhundert
n. Chr. reiche.

Es ist zweifellos, daß Süd- und Ober-Deutschland, alles Land
südlich vom deutschen Mittelgebirge, das sich von der Oderquelle bis
zum Mittelrhein hinzieht, v o r der germanischen Bevölkerung keltische
gehabt hat”) Auch Herodot erwähnt nm 450 v. (ihr. Kelten auf
der iberischen Halbinsel. Ungefähr um 4()0 v. Chr. erfolgte nun von
Gallien ans ein stürmisches Vordringen keltischer Stämme gegen Ost-
enropa.")DieKarner,Norifer,Vindelifer,als,,Gebirgs-
bewohner« Tanrisker genannt, setzten sich in den Ostalpen
fest. Die Bojer siedelten sich teils in Böhmen nnd Mäh ren
an und gelangten südlich der mittleren Donau bis in die Gegend des
Brenner, teils drangen sie in die P o eb en e ein nnd besetzten das
Land zwischen dem unteren Po nnd dem Apennin. Die Bojer
in Böhmen nnd Mähren nnd an der mittlere-n Donau hatten noch
dem Andrange der Cimbern widerstanden, wichen aber später, um
60 v. Cl)r., vor den Sneben zurück, ein Teil, gegen 32.000 Mann,
schloßsichdenHelvetiernan,dievonCäsarimJahre59v.Chr.
bei Bibraete besiegt wurden, ein anderer ließ sich im westlichen

9 a) Heimatsknnde des politischen Bezirkes Stummfilm, 1808. Das Teplitzer
Museum besitzt viele Funde aus der Brüx-.Komotauer Gegend.

9 b) Diese Gefäße befinden sich in dem auch in urgeschichtlicher Beziehung
wertvollen Museum zu Brüx.

10) Schäfer, Deutsche Geschichte, S. 20 ff.
11) Als Grund nimmt M. Vancsa, S. 86 »Landnot« an. Brand--

spuren weisen auf die gewalttätige Befitzergreifung hin. Dabei ging der Rest
der Urbevölkernng in die Überwinder auf.

Ss
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Ungarn, am Plattensee, nieder nnd dieser wurde bald nach dem Jahre
57 v. Chr. von den Dakern und Pannoniern unter ihrem Könige
Boerebistes gänzlich vernichtet. Die Noriker hatten ihnen unter ihrem
Könige Critas irus vergeblich Hilfe geleistet. Die „Deserta B0-
jorum“ = die »Bojerwüste, erinnerte noch lange an ihren Unter-
gütig”) Zur Zeit des Augustus, im Jahre 9 v. Chr., rückten die
älJiarkomaunen unter Marbod vom oberen Main ans in das entvölkerte
Bojserland13) ein, das jedoch den Namen der Bojer beibehielt. Marbod ·
erweiterte sein Reich bis zur Donau, daher wurde sein Volk als der
am weitesten nach Süden vorgeschobene germanische Stamm mit dem
kamen „Mark—mannen“ = Grenzmänner bezeichnet. Gegen

die germanische Gepflogenheit hatte Marbod in Südböhmen eine be-
festigte Stadt gegründet, die nach Strabo ,,Bouiamon«’, nach Ptole-
mäus „Maraboudon“ hieß. Die Vindeliker hatten das Gebiet
zwischen der Donau und den Alpen, dem Lech und Inn besetzt. Die
B rigantier im Westen waren ein Stamm derselben. Unter
Augustus wurden die Vindeliker mit den übrigen alpenländischen
Kelten unterworfen, drei Provinzeu: Rätien, Vindelieien und Noricnm
daraus gemacht und die Kolonie Augusta Vindelicorun1, das heutige
Angsburg angelegt, die von Taeitns als ,,Splendidissima. Rhaetiae
colonia“ = die glänzendste Niederlassung Rätiens, bezeichnet wurde.

Somit war dieses ganze Gebiet Oberbayerns lange Zeit von
Kelten bewohnt.

Selbst wenn man zugibt, daß die Jssar, die nur im Quell-
gebiete an das äußerste rätische Besiedlungsgebiet grenzt, vom
rätischen isä = Wiesenfluß abzuleiten wäre, so entfällt doch diese
Ableitung vollständig beziiglich der übrigen gleichnamigen
Flüsse: Jsel in Käruten, Jschl in Oberösterreich, Jser in Böhmen,
Saalach in Salzburg, Saat-, Saale, Sauer in Deutschland, Yser in
SBelgien, Yssel in Holland, Isere in Frankreich und suir in Jrland,
wohin kein Räto-Romane gekommen ist, während in all diesen Län-
dern einst keltisch e Stä m m e seßhaft waren. Somit ist die Ab-
leitnng des Wortes Jsar nnd leere ans dem Keltischen viel w a h r-
scheinlicher und natiirlicher als ans dem Räto-Roma-
nischen. Die Kelten haben nicht nur in Osterreich nnd in den
übrigen von ihnen bewohnten Ländern Europas in ihren Gräbern
zahlreiche Fund e als Zeugen ihrer hohen Kultur hinterlassen, auch
ganze Länder-, Völker, Gebirge, Berge, Flüsse nnd
Städte tragen noch ihren Namen. So blieb der Name der Bojer
unserem Kronlande Bojohaemum erhalten, als sie es verlassen hatten
nnd als Volk untergegaugen waren. Den Namen der Bojer tragen
ferner die heutigen Bayern, die früheren Markomannen, die von
ihren Nachbarn als Bajuvaren = Männer aus Bajn = C“Binnen,
bezeichnet wurden, nachdem sie vor dem Avaren-Sturm das Land zu

12) M. Vauesa, S. 45, der sich im Wesentlichen den Arbeiten Bachmauns
(Geschichte Böhmen, I., Gotha 1899) anschließt.
I Bd 13 grüner, Weltgeschichte seit der Völkerwanderung, Stuttgart 1891-

5
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Anfang des 6. Jahrhunderts n. Chr. verlassen und in das Donau-
gebiet zwischen Lech und Alpen und Enns eingezogen waren“) Die
Penninische Gebirgskette in England, der Ben Nevis im Grampian-
Gebirge in Schottland, die Apenninen in Italien, die Pyrenäen in
Spanien, wahrscheinlich auch der Pyhrgas und Paß Pyhrn in Ober-
österreich, weisen keltische Worte auf, denn Ben und Pen und Pyra
bedeuten Gebirge oder Berg. Vom keltischen cebin = Rucken, Berg-
riicken, haben die Cevennen in Südfrankreich, von ardu = Höhe die
Ardennen in Nordfrankreich und Belgien, von dun, dann —— Höhe
der Taunus in Deutschland ihren Namen. Der Monte Rosa wird
vom leltiscl)e11 ros = Horn, die Grajischen Alpen vom keltischen
graj = Felsen abgeleitet. Die Flüsse Duero in Spanien, Thur in
der Schweiz, Tauber in Deutschland werden vom keltischen dur,

Wasser, Fluß, der Lech vom keltischen liac = Stein, daher
steiniges Wasser, dieJsar und die Übrigen gleichlautenden Flüsse von
ei —--—klein und Suir —- Fluß, Wasser, abgeleitet.

In den österreichischen Alpenlandern blieben die Namen der
keltischen Noriker, Karner und Taurisker, gleichfalls erhalten, und
zwar in den Norischen Und Karnischen Alpen, in der Nori-
sch en S t u f e, einer Abteilung der alpinen Trias, während Noreja,
die Hauptstadt der Noriker, bei Neumarkt unweit des Obdacher Sat-
tels gelegen, verschwunden ist. Der Name der Taurisker ist
erhalten einmal in der Kette der Hohen und Niederen Tauern, ferner
als Bezeichnung von Übergängen Über die Tauernkette: der Krimm-
I.er-, Felber-, ·Kalser-, Mallnitzer-, Radstädter- und Rottenmanner
Tauern, endlich als Bezeichnung von Bergen in den nördlichen Kalk-
alpen: der Tauern bei Reutte, der Tauernkogel bei Kitzbühel, der
Grünser- und Funkensee-Tauern. An die Kelten erinnert ferner der
BIenner---Paß, abgeleitet vom Stamme der Breunen, Bregenz an die
Brigantier, 15) endlich die schon erwähnten Namen Walchen und Hall.
Carnuntum, das heutige Petronell, an der berühmten ,,Bern-
steinstraße« gelegen, wird von Vellejus Paterculus als ,,locu8 regni
Norici« = als Ort des Norischen Reiches, demnach als keltisch
bezeichnet Auch Ovi1ava (Wels), LauriaCum (Lorch;),
Vind o b o 112116) waren gewiß in der Keltenzeit besiedelt. Keltisch

14) Als ,,Markomannen« werden sie zum letzten Male in der Ge-
schichte im Jahre 451 genannt, da sie mit den Rugiern und Quaden
am großen Heereszuge Attilas nach Gallien teilnahmen. Als Baju-
varen erscheint ihr Name zum ersten Male in der sogenannten »Oster-
tlafel« zwischen 510 und 524, völlig gesichert aber findet er sich im Jahre 551

Chr bei Procopius Und Jornandes als Baiovarii, seßhaft in
dler Gegend zwischen Lech und Enns. M. Vancsa, 6. 93 und S.112.

15) Einige leiten Brigantium vom keltischen Worte briga = Berg ab,
daher ,,Bergort«.

16) Heutzutage wird nicht mehr daran gezweifelt, daß der Name Wien
vom Wienflusse abzuleiten ist, daß er nichts mit Vindobona zu tun hat und
daß Favianis = Mautern ist. Vancsa, S, 95. Daher erscheint die von Herrn
Ressel S. 28 und 29 angeführte Ansicht bezüglich der Ableitung des Namens
von Wien von Fabiana bereits als veraltet. Iuvavia (gewöhnlich Iuvavum
geschrieben) wird nicht auf i (S. 29), sondern aus dem ersten a betont.
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war ferner Eborodunum = Eferding bei Linz. Tulln, bei den
Römern Comagene, die älteste Stadt Oiiieder-"Osterreicl)s, zur Zeit
der karolingischen Ostmark Sitz des Markgrafen, wo nach dem Nibe-
lungenliede Etzel die Kriemhilde empfing, war jedenfalls eine keltische
Anlage; der Name ist abzuleiten vom keltischen tu il = Burg, Schloß.
Auf denselben Namen weist der berühmte H o h entw i el im Hegau
hin, den die Römer Alta Tuile und Duellium nannten,
sowie der Tuillerien-Palast in Paris. Das heutige Pass an, an
der Grenze Von Böhmen, Osterreich und Bayern, hieß als erste
römische Anlage Bojodurum = Ort oder Stadt der Bojer, die später
Castra Batava = Lager der Bataver, genannt wurde, als sie eine
Batavische Kohorte als Besatzung erhielt.

Auch die Flußnamen der Donau, des Inn, der Trann, der
Jschl, der Enns, Jps, Erlaß der Kamp nnd Traisen werden als
keltisch angesehen.17) In Böhmen selbst erinnert noch außer der
Landesbezeichnung an die Kelten die Eger, von Agara = Salmflnß,
die Jser, von ei — suir = kleiner Fluß, der Jeschken von ysgen —-
Grindkopf, der Korkonosch nach dem keltischen Namen der Korkontier
nnd in Mähren Brünn vom keltischen Brnengrad-= Lehmburg (ein
Mischwort). Auch die Namen G ab r eta für den ganzen Böhmer-
wald oder einen Teil desselben, auch Fristeta Silva = F r i e fte t t e r-
w ald genannt, sowie Sudeta18) für das Erz- und Riesengebirge
sind nach Dr. Rudolf Mucl)19) keltischen Ursprungs. Der erstere ist
von gabros = Bock, der letztere von sud = Sau abzuleiten nnd beide
Wörter weisen auf den Wildstand jener Gebirge hin. Ob nicht der
Name der Ortschaft Khaa am Kirnitschbach, vielleicht verwandt mit
Cham, Ort nnd Fluß in Bayern, Kamp in Nieder-Osterreich, Cham,
Ort am Zuger See in der Schweiz, ferner die Bergnamen des Böhmer-
waldes: Arber, Lusen,20) Osser, Rachel, der Flnßnamen Wondreb (znr
Eger) gleichfalls keltisch sind?

-——

17) M. Vancsa, S. 48. »Ich sehe nicht ein«, bemerkt Vancsa, „warum
man nicht jene Wortstämme, die weder aus dem Deutschen noch aus dem
Slawischen erklärt werden können, den Kelten zuschreiben soll.«

18) Beide Namen sind enthalten in der ,,Cornucopia« des Adam Friedrich
Kirsch V. J. 1759, sowie in dem »Großen, vollständigen Universal-Lexikon«
von Johann Heinrich Zedler, 9. Bd., S. 2142 und 31. Bd., 6. 1574, vom
Jahre 1732——1748. Nach Ptolomans hieß der erstere G ixbrit is- oder
Gabreta silva, nach Straboz Gaubreta oder Fristeta silva., das
letztere: Montes Sudeti, auch Gigantei Und Riphaei.

19) »Deutsche Stammeskunde.« Leipzig, Göschensche Verlagshandlnng,
1900, 6. 57.

20) Ein »Lusen« ist ferner bei Brixen in Tirol und in Albanien
(Fm119(3, Alpen, S. 577), ein Ort Luserna, deutsch Lusarn, in SitdtiroL
Unweit von Levi00, ein »Osser« in Oftsteiermark, unweit des Hoch-
lantsch und ein »Ossa« in Th essa l i e n, jetzt „K is s aV 0 S“ genannt. Die
Bergnamen des Arber, Lusen, Osser, Rachel sind in dem «Großen Universal-
Lexikon« H. Zedlers v. J. 1732——1748 nicht angegeben, dagegen der Flnßname
,,W0ndreb« oder -,W0ndere« im 58. Bde., 6. 1:309. Ob nicht der Name des
Arber aus dem alten Gabreta entstanden ist? Ob nicht die Namen des Osfer
nnd Ossa sowie des Lusen auf den uralten Wanderng der Jtaliker Und
Griechen hinweisen?
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Daß die keltischen Namen auf uns durch mündliche Über-
lieferung kamen, ist sicher. Die Germanen rotteten die von ihnen
besiegten Völkerschaften nicht aus, sondern ließen sich zwischen ihnen
nieder. Man muß annehmen, daß in Böhmen R este der keltischen
Bojer zurückblieben, als die Hauptmas s e abgezogen war. Von
ihnen übernahmen die Markomannen die Fluß- und Bergnamen.
Als in die von den Goten Und Vandalen geräumten Gebiete zwischen
der Oder und Weichsel um die Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr.
slfawische Völker einrückten und allmählig bis zur mittleren Elbe und
Saale sich vorschoben, von den Deutschen Wenden = die Weidenden
genannt, kamen auch in das von den Markomannen verlassene Böh-
men die Tschechen Sie übernahmen von den zurückgebliebenen
Deutschen oder Kelten die keltischen und deutschen Namen und model-
ten sie nach ihrer Zunge um, aus Agara wurde Ogra, Oharka, dann
Ohke, aus lsara Jizera, aus Albis (Elbe) Labe, aus Muoltaha
Moltach -——- Erdwasser (die Fulda in Deutschland hat denselben
Namen) Vltava, während mehrere Nebenflüsse tschechische Namen
erhielten, so die Sazawa, Cidlina, Louöna usw. Es ist geschichtlich
überliefert, daß während der germanischen Völkerwanderung Reste
der Fortgezogenen im Lande zurückblieben und sich lange erhielten.
So wissen wir, daß, als die Vandalen von Schlesien aus ihren
Zug über den Rhein, die Pyrenäen, Spanien bis Nordafrika aus-
geführt hatten, ihre in der alten Heimat zurückgebliebenen Stammes-
genossen eine Gesandtschaft zu ihnen nach Afrika schickten mit dem
Verlangen, sie möchten auf ihren heimatlichen Besitz verzichten ———
was sie jedoch ablehnten. Als die Hunnen in Südrußland einbrachen
und im ersten Ansturm die Ostgoten besiegten und ihr König, der
Amaler Ermanarich, aus Verzweiflung sich selbst tötete, mußte wohl
der größere Teil der Goten den Hunnen folgen, ein Teil entwich jedoch
in die Krim, wo er noch J ahr h und er t e lan g sich behauptete“)
und erst in der Neuzeit Sprache und Besonderheit verlor. Im
13. Jahrhundert sah sie hier der berühmte Weltreiseude Marco Polo
und berichtet über sie in seinem Buche Mir abilia mun di.

Herr Ressel erwähnt (S. 45 des Jahrbuches 1913), »daß die
früher versuchten Ableitungen aus dem keltischen ysga = kleiner
Kopf, ysgen = Grindkopf als unzutreffend beiseite geschoben
würden«. Von wem und aus welch en Grü nd en, wird aber
nicht bemerkt. Ich halte jedoch meine Erklärung aufrecht und be-
gründe sie auch als ,,zutreffend«. Der Jeschken ist bekanntlich ein
weithin sichtbarer Berg, der von Prag und vom Erzgebirge aus wahr-
zunehmen ist. Wie heutzutage war seit den ältesten geologischen Zei-
ten seine mit Geröll und Felsbrocken bedeckte Quarzkuppe nicht
bewaldet. Die Bezeichnung ,,Grindkopf« für seinen höckerartisgen
Scheitel ist also sa chlich zutreffend Denselben Namen führt z. B.
das 753 m hochgelegene Bad ,,Grindschädel« im Böhmerwald
bei Prachatitz, unweit Lauterbrunnen in der Schweiz gibt es ein

21) Lindner, Weltgeschichte seit der Völkerwa11dernng, T. Bd., S. 88..
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,,Grind elw ald«, in Norwegen ein Grindh eim, in Hannover
einen Fluß Grindau, womit freilich nicht geleugnet werden soll,
daß der eine oder andere von diesen Namen auf eine andere Wurzel
zurückgeführt werden kann. Sprachlich belegte ich schon früher die
Veränderung des keltischen ysgen in Geschkeu und Jeschken mit einer
ähnlichen Form, indem in Ungarn aus dem slawischeu Worte Z u p a n
I: Graf, das magyarische ispan und daraus wieder das deutsche
,,G es pau« wurde. Wenn also aus Ispan Gespau werden konnte,
so konnte auch aus Ysgen »Geschkeu« werden und daraus der jetzige
Ieschken Denn die Form »G es eh k en« erscheint als älteste über-
lieferte Bezeichnung in der- Chronik von Rohn vom Jahre 1763 als
,,G e s ch f e ub e r g«.22) Die Tschechen äuderten natürlich den Namen
iu das ähnlich lautende GOZek = Igel, oder Geskynä = Höhle,
zuleth in Jääted um. Die von Dr. Nehring in Breslau lIahrhuch 16)
gelieferte Erklärung des Namen Jeschken aus dem keltischeu Jeskecl
ist nicht so obenhin abzuweisen, da die Ausführung wissenschaftlich
begründet ist. Dabei wird (Jahrbuch 23, S. 46) erwähnt: „h e m er-
keuswert ist, daß eine am Südfnße des Ieschkens gelegene Ein-
schichte auch den Namen ,,Jeschken« führt”, ferner, »daß der »he-
rü h mte« Slawist der Prager tschechischen Universität, Hofrat Ge-
bauer, die Ableitung des Namens Ieschken von Jesko = Johatmes
als die „In ahrsch einlichst e” halte, ohne daß aber die G r ü u d e
hierfür angegeben werden, daß ferner Dr. Reichert die Namen
JesehkeundJeskoalsKoseformenfürJohannesundDr.Boch
denBergnamenJeschkenvonJaSehkino=BesitzeinesJakob
ableite, daß somit der ganze Berg nach einer am Fuße desselben
gelegenen S i edlung den Namen erhalten hätte.” Diese Annahme
ist jedenfalls unrichtig, das Um g ekel) rte ist richtig: die Sied-
luug erhielt, wie dies allgemein gebräuchlich ist, den Namen
nachdemBerge,andessenFußoderAbhangsieliegt. DasKleine
wird uach dem Großen genannt, nicht umgekehrt Es dürfte auch
nicht schwer nachzuweisen sein, daß der Name ,-.«(efchkeu« schon v or
der Siedlnng Jasehkino bestand, und zwar als Geschken Dafür kann
man viele Belege bringen« daß in Gehirasläuderu, besonders in den
Alpen. die Siedlungen: Almen, Baueruhöfe und Dörfer sehr häufig
den Namen des Berges tragen, an dessen Fuße oder Abhang sie
liegen, es wird aber kaum ein B eis p i el angeführt werden können,
daß ein Berg nach einem Gehöfte oder Dorfe an seinem Fuße
benannt worden ist. Fragen wir, »wie haben die Völker Berge
und G eb i r g e gewöhnlich «bezeichnet?«, so finden wir hei allen: nach
ausfallend eu in die Augen springendeu Form eu, Ersch ei-
nungenundFarben,seltenernachBäumenundBlumen.
Von Farben sind hauptsächlich: weiß, schwarz, grün, blau und rot
vertreten. Das nahe lIsergebirge gewährt hierfür ein M u ster-
beispiel. Im Hoheu Iserkamm gibt es eine Grüne Koppe,

22) Ju Zedlers ,,1Iniversal-Lexikon« ist der Name des Jeschkeu oder
Gesehken (10. nnd l4. Bd. v. J 1785) nicht enthalten.
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Blaue Steine und einen Schwarzen Berg (unweit des
Hochsteins). Nachdem Schnee und seiner weißen Farbe
sind benannt: Die nahe Schneekoppe und der Spieglitzer
Schneeberg, der Schneeberg bei Wien, im Fichtel-
gebirge, in den Vogesen, in Krain, der S ch n e e k o pf im Thüringer-
wald. Nach der weißen Farbe des Schnees tragen den Namen: der
höchsteBergEuropas,derMontBlane(weißeBerg),dieWeiß-
kugelinTirol,dieJungfrauinderSchweiz,alsweißgekleidete
»Nonne«, im Gegensatz zum benachbarten dunkleren ,,Mönch«. Den
Namen nach der sch w a r z en Farbe, teils der Wälder, teils der Ge-
steine führen: der bereits erwähnte S ch w a r z e B e r g beim Hoch-
stein, ferner beim Siechhübel und Wittighaus, die S ch w a r z e
Koppe unweit der Schneekoppe, der Schwarzwald und der
Schwarze Berg bei Marschendorf, der Schwarzkogel im
Dachsteingebiet, der Schwarzenberg unweit der Rax. Nach der
blauen, roten und grünen Farbe sind die Bezeichnungen spärlicher.
Nach der ersteren tragen den Namen: die Blau en Stein e
des Jsergebirges, es gibt ferner einen Blauen Berg im
Bakr1-iy-Walde. Nach der rot en Farbe sind bezeichnet: der R o t e
FloßkammdesIsergebirges,derRoteBergimRiesengebirge,
dasRothornimKantonBern,derRoteKnopfinderSchober-
Gruppe,derRöthensteinimSalzkammergut,derRöthelstein
in der Dachsteingruppe und in Steiermark. Einige wenige sind nach
dergrünenFarbe genannt: dieGrÜneKoppe,derGrüne
HÜbelundderGrüneLehnsteinimIsergebirge,dasGrün-
horninderSchweiz. NachBäumensindbenannt:dasFichtel-
gebirge, der Fichtelberg (im Erzgebirge), das Tänncn-
g ebir g e (meist Tennengebirge geschrieben) in den Alpen· der T ä n-
nenberg und die Tanne im Harz, die Finstere Tanne im
ThüringerWald,dasEichsfeldanderWerra,derEichenberg
im Spessart, der Eichb erg im Harz, der Buchb erg im Iser-
gebirge nnd im Fränkischen Inm, der Buchko gel bei Graz. der
Hohe Ifen (Eibenberg) in Vorarlberg, der Limberg (Linden-
berg) und Lind enb erg im Lausitzer Gebirge usw. Damit wollte
ich nur nachweisen, wie die Völker aller Länder ihre Berge und
Gebirge bezeichnen. Es ist daher sehr unwabrfcheinlich, daß der
Icscbkennach einemJohannesoderIakobdenNamen erhielt.
da Bergnamen, die auf einen Eigennamen zurückgehen. ä n f; e r st
selten sind,23) während die Bezeichnung Ysgen = Grindkopf viel
angemessener und wahrscheinlicher ist.

Ebenso nnwahrscheinlich ist die Erklärung des K o r k o n o s ch
aus dem Tschechischen.

Der Korkonosch ist ein ungefähr 6 km langer und ziemlich breiter
Gebirgsriicken mit der Kesselkoppe, der Goldhöbe und

23) So wären zu nennen der Ursulaberg in Kärnten, der Pila-
tnsinderSchweiz-,derQliasbergaufRhodosnndderMountSaint
Elia s in Nordamerika. (Der Große Bernhard und St. Gotthard sind Pässe,
die den Namen nach den betreffenden Klosterhospizen führen.)
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dem S ch üs s elh e r g, der sich vom Pantschefall bis Spindelmühle24)
hinzieht Während das Wort nach der Ansicht einiger, denen ich mich
gleichfalls anschließe, aus dem Keltischen abgeleitet wird, nach
dem Stamme der Korkontier, wird es von den Tschechen und deren
Anhängern vom tschechischen krk = Hals, dem letzten Worte des
durch seinen Wohllaut berühmten Satzes: ‚.strö prst skrz krk«
= Stecke den Finger durch den Hals) und von n o Siti = tragen

abgeleitet. Daher heißt krkon o ä e25) »Halsträger«. Ia, was ist
aber ein Halsträger? Warum soll ein Gehirgsrücken»Hals-
träger« heißen, ein Name, der unter allen Bergbezeichnungen der Welt
einzig dasteht! Die Erklärung und Begründung fehlt iedoch
(S. 54, Annierkung). Dem Erklärer (Kühnel, Bd. 66) und seinen
Nachfolgern mochte diese merkwürdige Worthildung doch nicht genügen
und so wurden noch andere tschechische Wörter herangezogen: kei- =
Strauch, krä = Strunk, kokor = Gestrüpp, kokorae r: Pfaffen-
hütlein, kokorö = Lerchensporn, kokoriöka = Weißwurz, kokornak
= Osterluzei. Daß ein Berg oder ein Gebirgszug nach einem
Strauch. Strunk oder Gestrüpp bezeichnet werde. ist wohl
ausgeschlossen Möglich aber nach einer Blume. Bei näherer
Untersuchung zeigt es sich aber. das; dies ebenfalls sehr fr a g w ü rd i g
ist. So kommt die Osterluzei „Aristolochia“ (clematiti s und pallida)
überhaupt in ganz Böhmen. daher auch nicht im Riesen-
gehirge vor, sondern ist nach GarckeWZ und Dr. Willkomm-»F auf
das Hügelland und die Täler der Alpenländer: Salzhurg,
Steiermark und Krain, namentlich auf Weinberge, Ackerränder nnd
Räume beschränkt. M. Winkler28) führt sie ebenfalls in seiner
Sudeteuflora nicht an. Die ,,W ei ß w U m”, Polvgxonatum (verti-
cillatum. offininale). kommt wohl in schattigen Gebirgswäldern, auf
Hügeln in -Oherschlesien, Preußen, Pommern, häufiger jedoch im
Süden vor; sie ist ebenfalls von Winkler nicht angeführt. Der
,,Lerch ens porn«, auch Hohlwurz genannt. Corvdalis (cava,
intermedia. numila. 111192,. kabaeeaI kommt als Zier-pflanze
dann in Laubqehüschen. Wäldern, in Felsspaltem alten Mauern von
Burgen vor, ist aber ebenfalls in der Sudetenflora nicht enthalten,
während der »Erdrauch«. Fumaria ennreolata der sich Ü?“ Art
nach an den Lerchensporn anschließt, von Winkler (S. 60Z angeführt
wird, mit der Bemerkung »das; er sich seit 50 Jahren in einigen
Gehirasdörsern des Riesengehirges angesiedelt habe.« Das Bot-kommen
des ,,Pfaffenhiitleins« oder Viaffenkäpvchens endlich Evo-
nymus (verrucosa, europaea, latisolia) wird angegeben in Gebüschen,

24) Siehe Straubes Spezialkarte des Riesengehirges, 1 : 80.000.
25) In Zedlers Universal-Lex,ikon, Bd. 81, S. 1574, wird das Riesen-

gebirge außer Montes Gigantei auch „Montes Circonopssii“ vom »böhmischen«
Krkonosky Hory genannt.

26) Jllustrierte Flora von Deutschland, Berlin, 1895.
27) Schulflora von Osterreich, Wien, 1885.
28) Sudetenflom von M. Winkler, Hauptlehrer in Schreiberhau.

Dresden, C. Heinrich, 1900.
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Laubwäldern, in Böhmen selten e r, häufiger im Kronlaiide Oster-
reich, Steiermark, Dir-am, Tirol und in Süddeutschland. Jn der
Sudeteuflora erscheint die Pflanze ebenfalls nicht. Somit ist der
Name des ,,Krkonoåe« von P f l a n z e n abgeleitet, die entweder, wie
die Osterluzei, in Böhmen gar nicht oder doch im Riesen-
gebirge nicht vorkommen! Und wenn selbst eine von diesen
Pflanzen aus dem Gebirgsrücken des Korkonosch vorkäme, so müßte
sie nicht vereinzelt, sondern mass enhaft vorkommen, wenn nach
ihr der Berg bezeichnet werden soll. Dies ist z. B. der Fall bei der
Heide, Heidelbeere« beim Speik und Farren. So gibt es
mehrere »H eid eb erg e« bei Warmbrunn und bei Waldenburg in
Schlesien, bei Pyritz, einen H eid elb er g im Reichensteiner Gebirge,
drei H e i d e lb e r g e im Riesengebirge: bei Petersdorf, Krummhübel
und Stepanitz, sowie bei Elsterwerda Die ,,Lange F ar- b L” und
der »Farbenber g« im nahen Jsergebirge haben ihren Namen
nachdemmassLnhaftdortvorkommenden»Farren«.Diebeiden
höchsten Gipfel der Koralpe und Gleinalpe in Steiermark führen den
Namen ,,S p e i k k o g e l« nach der Valeriana celtica (einer Baldrian-
art) und Primula 1ninima,"’9) die der Älpler mit dem Namen »Speik«
bezeichnet, der früher dort massenhaft vorkam, jetzt aber auch schon
gelichtet ist.30)

Was nun den Namen der D esse anbelangt, um noch einmal
darauf zurückzukommen, so glaubt Herr Ressel den Beweis erbracht
zu haben, daß er tschechischeii Ursprungs sei, weil die älteste bisher
vorgefundene Bezeichnung vom Jahre 1577 s lawis ch lautet, näm-
liclsDesnä.

Damit ist jedoch nur bewiesen, daß der Name im Ts chechi-
s chen so lautet, aber nicht bewiesen, daß er tschechis chen U r-
sp ruiigs ist. Es müßte der Nachweis aus deutsch en Urkun-
den erbracht werden, daß urspriinglich das Wort Desna oder
T esna lautete. Die von Herrn Ressel angeführten Formen De-
schen Deesen und Dese sprechen nach meiner Ansicht gerade
für den d eutsch en Ursprung des Namens. 31) Daß D esseiid o rf
aus,Des--Foursdorff«(sprichDefurdorf)durchAbküLzung
entstanden sei, ist sprachlich unmöglich. Diese Bezeichnung war
wohl geplant, drang aber nicht durch, wie dies auch0«„c Meißner
in dem Beitrage »Die Gründung der Orte Dessendorf und Marien-

29) Das »Habmichlieb« des Riesengebirges. Siehe Winkler,
Sudeten,flora S 117. Es wanderte aus den Alpen wahrscheinlich in das
Gebiet des Riesengebirges ein.

30) Es ist sehr zu bedauern, daß Deutsche, den Tschechen zu Liebe,ode1
aus Gleichgiiltigkeit, das Wort Krkonosch statt Korkonosch schreiben,
wie es z. B. M. Winkler in seiner Sudetenflora, S.148 und 152, tut.
Straube hat auf der Karte des Riesengebirges den Namen richtig »Kor-
konosch« eingetragen . Vergleiche auch den Versuch von Prof. F. Matouschek im
Jahrbuche 1904, S. 60, den Namen Korkonosch zu erklären.

31) Zedlers Uiiiversal-Lexikon, Bd. VII, S. 642, enthält die Desse des
Jsergebirges nicht. Dagegen führt er eine D e se in den Niederlanden LLLL,Ldie
bei Herzogenbusch in die Maaß mündet (jetzt Diese geschrieben), ferner den
OrtDessLnheimimGlsaß
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berg« (Mitteilungen des Vereins für Heimatkunde, IV, Nr. 98) er-
wähnt hat. Das wenig mundgerechte Defurdorf wurde nach der Desse:
D es s en d o rf genannt.32) Daß die Tschechen die deutschen Ortsnamen
niemals in der alten Form übernehmen und sie tets ver-
ä n d e r n, daß sie außerdem in jüngster Zeit die deutschen Ortsnamen
absichtlich s l a w i s i e r e n, ist bekannt. Herr Ressel weist am Schlusse
seines Aufsatzes selbst auf diese Tatsache hin. Es ist daher erklärlich,
daß sie den deutschen Namen Desse in den für sie verständlicheren
Desna verwandelten. Es ist überhaupt eine Eigentümlichkeit der
klein e n V ö lk e r s ch a ft en Osterreichs, der Tschechen, Magyaren,
Slowenen und Kroaten, alt hergebrachte Ortsnamen zu üb er-
setzenodersiemöglichstzuverändern,währenddiegroßen
Kulturvölker, die Deutschen, Engländer, Franzosen und Ita-
liener dies nicht tun. Ich erinnere nur daran, daß die Tschechen, die
für ihre Eigen- nnd Ortsnamen die U n ü bersetzbarkeit ver-
langen, aus Reichenberg Libere(:, aus Langenbruck Dlouhy most,
aus Eichicht Doube’, aus Pankraz Jitrava, aus Eger sogar Cheb
machten, obwohl sie für den gleichnamigen Fluß Eger das Wort Ohke
gebrauchen, und daß die Magyaren die ur alten deutschen Namen
Ungarns: Odenburg, Preßburg, Eisenbnrg, Stuhlweißenburg, Her-
mannstadt, Kronstadt, Raab, Steinamanger, Ofen magyarisierten
nnd daraus Sopran, Pozsony, Nagy-Szeben, Gyär,
Buda, aus WiensogarBcåcsmachten.33)

Der Geschichtschreiber Vanesa34) bemerkt bezüglich der Be-
siedlung Osterreichs: ,,Während es sonst die Regel ist, daß neu ein-
wandernde Völker die Ortsnamen, welche sie vorfinden, beibehalten,
und sie höchstens mundgerecht machen, haben die Slawen in Nieder-
und Oberösterreich zahlreiche Siedlungen n en benannt. Ebenso
macht Meitze1135) die Beobachtung, daß die Slawen iiberlieferte
.ianien nicht übernehmen, sondern durch eigen e ersetzen, während
die Germanen sie respektieren nnd höchstens mnformen, daher
erklärte dies die Erscheinung, daß dort slawische Ortsnamen noch fort-
Pesteheir wo die Deutschen jede Spur slawischen Wesens beseitigt
)aben.«

Daraus erklärt sich weiter die Tatsache, daß die Geschichts-,
Altertums- und Namenforschung der Tschechen nnd Südslawen heut-
zutage wegen der von ihnen vorgenommenen Fäls ch n n gen
(Königinhofer Handschrift) und eitlen Üb e rh e b un g in der wissen-
schaftlichen Welt etwas anriichig geworden ist. Ich erinnere

32) Herr Ressel hat diesen Einwand (S. 51) unbeachtet gelassen.
33) Die Deutschen in Osterrreich, insbesondere aber die Reichs-

d e u t s ch e n, sind selbst mit schuldig, daß die geschichtlich überlieferten deutschen
Namen Ungarns durch die unverständlichen magyarischen ersetzt wurden, indem
dese bereitwillig in die Kartenwerke und Eisenbahnfiihrer
aufgenommen wurden. Heutzutage wird allgemein B u d a p e st statt O f e n-
Pest gebraucht; nur w enige Zeitungen, darunter das ,,Grazer Tagblatt«,
gebrauchenstetsdenNamenOfen=Pest!

34) »Geschichte Nieder- nnd Ll)erösterreiehs.« Gotha, Perthes, 1905, I. Bd.
35) Il., 389, bei Vancsa, S. 111.
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daran, daß die Tfchechen ganz Deutschland, den größten Teil von
Osterreich und die Hälfte von Frankreich auf Grund ihrer Orts-
namen-Forschungen für sich als slawische Ursitze in An-
spruch nehmen, daß sie einige der berühmtesten deutschen Männer,
von Gutenberg bis Schiller, Lessing und Grill-
parzer (Gribarec!) als die ,,Ihrigen« bezeichneten, indem
sie deren Namen als ,,slawisch« erklärten. In der jüngsten
Zeit aber scheinen sie die Slow enen noch übertreffen zu wollen.
In der Abendausgabe des »Grazer Tagblattes« vom 3. März 1914
wird erwähnt, daß der slowenische Abgeordnete Grafenauer in
einer Sitzung des Kärntner Landtages erklärte, die Bezeichnung
,,windisch«36) enthalte eine Beleidigung des slowenischen Volkes.
Dann heißt es weiter: Grafenauer macht sich einer großen Unauf-
richtigkeit schuldig, wenn er sich stellt. als wüßte er nicht, daß die
Bezeichnung ,,windisch« eine historische Berechtigung hat, während die
Bezeichnung ,,slowenisch" einem volitischen Streb ertu m ent-
sprungen ist. Ins Lächerliche verfällt aber Grafenauer, wenn er,
wie die »Freien Stimmen« nachweisen. auf die 1853 erschienene
Schrift von Th. Iaritz: »Über die größtenteils slawische Abstam-
mung der Bewohner deutscher Länder« zuriickgreift und sich die Er-
gebnisse der Forschungen dieses ,,Svrachgelehrten« aneignet,
die einer Fastnachtsunterhaltung reichen Stoff liefern
könnten. Hier nur einige Proben: Iaritz erklärt u. a. als s l a w is ch
die Namen Rhätien. Noricum und selbst Germania. Die
Germanen selbst sind W i n d e n, die sich als erste Bewohner im dicht-
bewaldeten Lande ansiedelten. Er leitet den Namen vom slowenischen
Worte grm ab, was Staude. Busch oder Wald bedeutet. Die Ger-
manen sind also nach der Übersetzung Grafenauers ,,Stauden-
l) o eler«. Folgerichtig wird auch der Name H ermann von arm
oder hrm abgeleitet, und Hermann wäre nach Grafenauer vielleicht
am besten mit »Strauchritter« zu übersetzen; Tusneld a ist
diesen Forschern eine Frau, »die nicht aus ihrem Stamme hinaus-
heiratet« (tui se ne u da). Ario vist ist aus dem Worte: ,.Ar je
vist“ -.: »Der Bergrabe ist treu«. entstanden, nnd der Name
»D euts ch e” ist den Germanen geblieben. weil sie, als Besieaer der
Slowenen, diese unaufhörlich mit der Forderung dranasaliertem
.·Da.jte sehe“ =: »Gebt nur noch«!37) »Wie klein muß der Ge-
sichtskreis solcher Forscher und wie groß muß ihr Größen-
wahn fein”, bemerkt biezu das ,,Grazer Taablatt«. »daß sie nicht
Wissen, daß man schon einige Meilen von der Brutstätte ihrer Jor-
schungen über deren Ergebnisse in nnbändiges Lachen ausbricht!«

In ähnlichem Sinne, wenn auch nicht so scharf. äußert fich» der
bereits erwähnte Verfasser der Geschichte Nieder- und Oberösterreichs,

36) Jn Steiermark und Kärnten werden die Slowenen von den Deut-
schen: Windifche und Perwaken genannt.

373 Auf einer solchen ,,wissenschaftlichen Grundlage« soll die künftige
»slowenische Universität« aufgebaut werden, ans- solche Gelehrte, wie Th. Sitaris-»
beruft sich in öffentlicher Landtagssitzung ein slowenischer Abgeordneter!
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Max Vancsa (I. Bd., S. 36): »Daß slawische Gelehrte in nationalem
Chauvinismus so weit gingen, die Urhevölkerung der Alp en-
lä nder für Slaw en zu erklären und daß sich auch einige »un-
sJarteiisehe T)eutsd)6«fandmy au fid31hum11udäflnfimu nnrd
den nicht Wunder nehmen, der österreichische Verhältnisse kennt.«

Auf Seite 30 des Ressel’schen Aufsatzes wird auf das »Unweseu
der Keltomanen« hingewiesen, d. h. jener Namenforscher, die
in der Worterklärung auf das Keltische zurückgehen. Jch glaube
kauny daß tue »Kellonnuæn« jennlls so taiele 11u11e1e1n11e
Din g e zutage gefördert haben als die Tschechen und Clowenen so-
wie ihrer Nachbeter, die man auf Grund jener neuen Wortbildung
,,Tschechomanen« nennen könnte —— wovon ich ja ein Beispiel an-
führte. Das, was die Tschechen und Slowenen auf diesem Gebiete
lessnnen, kanu.rnan unt SReckn-,Jlrin)esern« uenneu. Tsas ist
Übrigens die Wahrheit auf dem Gebiete der Namenforschung?
In den meisten Fällen eine größere oder geringere Wahrs chein-
lichkeit, in den wenigsten die volle Sich er h eit. Den Tschechen
ist es jedoch nicht um die Wahrheit der Forschung zu tun, das
beweist schon die Tatsache, daß bis auf den heutigen Tag die M eh r-
zahl der Tschecheu die nachgewiesene Fälschung der Königin-
hofer Handschrift nicht zugibt,38) sondern darum, die S p u r e n der

38) Professor Dr. Gustav Friedrich, Ordinarius der Altertumskunde an
der tschechifchen Universität in Prag, veröffentlichte in der Kulturbeilage der
,Nar0dni List)?“ eine Abhandlung über die Königinhofer und Griineberger
(bei Pilfen) Handschrift Und weist abermals ihre Fälschung nach. Darnach
sind die Verzierungen der Anfangsbuchstaben der Königinhofer Handschrift
stilwidrig und weichen von den Verzierungen wirklicher alter Handschriften
vollständig ah. Die Schrift ist eine bloße Nachahmung der alten Schrift, sie
rührt von einem Schreiber her, welcher eine andere Rechtschreibung anzuwen-
den gewohnt war als die, welche er schreiben sollte. Der Schreiber kannte
ferner die Bedeutung der Ahkürzungeu nicht gründlich, welche jedem Schreiber
des Mittelalters geläufig waren. Die Handschrift weist in einem Falle eine
im Alttschechischen unmögliche Form auf Daher ist die Königinhofer Hand-
schrift nicht das Werk eines Schreibers aus dem Mittelalter, sondern die
Schöpfung eines späteren Nachahmers der alten Schrift, daher ist sie eine

FälschungDasselbe vernichtende Urteil betrifft die Griineberger Handschrift. Sie
ist auf Pergament geschrieben, welches früher als Vorsetzblatt eines Buches
diente und das vor dem Schreiben durch Auskratzen der früheren Schrift erst
für den Gebrauch hergerichtet werden mußte. Sie ist mit grüner, im Mittel-
alter durchaus ungewohnter Farbe geschrieben. Sie ist in bloßer Nachahmung
alter Schrift niedergeschrieben, in welcher neben Formen, die erst im 12. bis
13. Jahrhundert vorkommen, auch Formen vorhanden sind, die lange zuvor
nicht mehr gebräuchlich waren. Auch hier kannte der Schreiber die jedem
mittelalterlichen Schreiber bekannten Abkürzungen nicht. Daher ist die
Grüneberger Handschrift ebenfalls eine Fälschung

Als Gegenstück dazu kann ein Preisausschreihen zur Verteidigung der
Königinhofer Handschrift dienen, das, wie die »Budweiser Zeitung« vom 24. April
1914 berichtet, im Königinhofer tschechischen Lokalblatte veröffentlicht wurde.
Darnach stifteten der verstorbene Professor Piö sowie der ebenfalls verstorbene
Kubes und der noch lebende Direktor der Zuckerfabrik Minos-, Wenzel Jikina,
einen Preis für den, der die Echtheit der Handschrift nachweist. Im Jahre
1915 soll er zur Ausschreibung gelangen. Sollte dieses Ausschreibeu keinen
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Kulturarbeit der Deutschen in Böhmen soviel als möglich zu
verwischen oder gänzlich zu beseitigen. Und deshalb liegt in dem
scheinbaren Unsinn ein geheimer Sinn, ein System verborgen.
Daher werden alle deutschen Ortsnamen nach dem Bei-
spiel der Magharen in Ungarn in das Ts ch echis che übersetzt, da-
gegen die Unübersetzbarkeit der tschechischen Namen in das
Deutsche erklärt; daher wurde Prag, ursprünglich eine deutsche
Siedlung, äußerlich vollständig tschechisiert, die alten deut-
schen Gassennamen daselbst beseitigt, die deutschen Firmentafeln nicht
geduldet, ein deutsches Werk der Bildhauerkunst in Prag, das
R ad etzkh -D enkm al, der deutschen Inschrift hinterlistig be-
raubt und diese durch eine tschechische ersetzt, daher dürfen die Deutschen
in Prag kein Mozartdenkmal mit deutscher Inschrift auf-
stellen,39) daher die tfchechischen Minderheitsschulen im deutschen
Sprachgebiete und die ,,Behauptnng« der Tschechen, es gäbe in Böh-
men kein ,,geschlossenes dentsches Sprachgebiet«
mehr, obwohl die Bezirke von Graslitz nnd Duppau kein en Tsche-
chen und die von Asch, Königswart, Marienbad, Neudeck, Platten,
Preßnitz, Joachimstal, Pfraumberg Petschan nnd Tepl eine Ziffer
unter zehn aufweisen, daher die Erscheinung, daß in den jüngsten
Ausgleichsvorlagen das Wort ,,dentsch« gar nicht mehr ent-
halten war! Daraus erklären sich die krampfhaften Bemühungen
der Tschechen, den Beweis zu erbringen, wenn dies auch auf Kosten
geschichtlicher Tatsachen oder des gesunden Menschenverstandes ge-
schieht, daß alle Orts-, Berg- und Flußnamen in Böhmen
-— ob keltischen oder deutschen Ursprungs -——— ts chechis ch s ein
müssen, somit auch der Name des Ieschken, der Jser, der Desse,
des Korkonosch usw. Denn den Tschechen ist es nur darum zu tun,
nachzuweisen, daß sie allein berechtigt sind, in Böhmen
zuwohnen,weilsievomAnfanganhiergewohnthätten
und daß die Deutschen als F r emdlin g e hier nichts zn suchen
hätten! «

Ich bin, wie Herr Ressel, der Ansicht (S. 59), daß die im
deutschen Gebiete vorkommenden slawischen40) Orts-, Berg- nnd Fluß-
namen unserem völkischen Emvfinden keinen Abbruch tun, ich
binaberauchderAnsicht,daßDeutschesichnichtbemühensoll-

Erfolg haben, dann soll immer nach 10 Jahren, bis zum Jahre 2000, eine neue
Ausfchreibung erfolgen. Sei dann die Echtheit der Handschrift noch nicht er-
bracht, dann seien aus dem Stiftungskapital drei Fonds für wissenschaftliche
Arbeiten tschechischer Forscher zu bilden! Daraus geht deutlich hervor, daß
selbst gebildete Tschechen an der Echtheit beider Handschriften hartnäckig fest-
halten, trotz des Nachweises ihrer Fälschung.

39) Obwohl Mozart in Prag zwei seiner Opern »Don J nan« und
»Ti tu s schuf.

40) Herr Ressel schreibt durchwegs ,,slavisch und Slave. Jch halte
dies nicht für richtig. Das slawische v in slova-, voda-, Slovene, wird wie W
gesprochen, das deutsche V aber in deutschen Wörtern wie f. Daher müßte dann
Slovene und slavisch wie Slofene und slafisch gesprochen werden, was unrichtig
ist. Allgemein schreibt man jetzt in deutschen Werken und Zeitungen
skawischC
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teu, ohne zwingeude Gründe, um Ie d en P r eis, auch auf K often
geschichtlicher oder natürlicher Tatsachen, die Namen auf
tschechischen Ursprung zurückzuführen oder sie kritiklo s zu ü b er-
n e h m en, wie dies bei den Namen Köln, Koblenz, Korkonosch, Jser
und Desse geschehen ist, denn wir haben es nicht n ö t i g, den
Großenwahn der Tschechen noch zu unterstützen!

Schlußwort des Verfassers des Aufsatzes »Slavische Namen im Jscr- und
Ieschkengaue«.

Jn vorstehender Erwiderung auf meinen eben bezeichneten Aufsatz im
vorjährigen Jahrbuche befaßt sich Herr Professor Fr. Hübler in der Hauptsache
mit den Flußnamen J s e r Und D esse sowie den Bergnamen J esch k e u
und Korkonosch

Wenn ich in den einleitenden Worten meines vorjiihrigen Aufsatzes auf
eine verschiedene Deutung der Namen Köln und Koblenz hinwies, so
geschah dies nur, um darzutun, daß Ortsnamen, die heute gleich oder ähnlich
lauten, aus ganz verschiedene Art entstanden sein können und so die Namen-
deutung oft recht erschwert wird. Aus leichtbegreiflichen Gründen konnten zur
Beweisführung nur solche Orte herangezogen werden, deren Namen vollauf
sichere Deutungen zulassen. Daß Köln a. Rh. (Colonia Agrippina‘) und
K o b l e n z (Contluentes) selbst keine slawischen, sondern römische Gründungen
sind, steht ja fest und wird von niemandem bestritten werden (COeIIen- lat.
Colonnjki = Kolonie, Ansiedlung, von lat. colere = bauen; Confiuentes von lat.
confiuens = Zufan1me11fluß, conHuere = zusammenfließeu, ad confluentem
Mosae et Rheni pervenire svgl. auch Dr. R. Kleinpaul, Die Ortsnamen im
Deutschen, S. 14, 15, 66, 105]); dagegen gelten Cölln (os. Kölnje) und
Kofflenza (os. Kobliey) in der Oberlausitz als slawische Gründungen
(Könlje = Pfahl-Ut, zu altsl. kolu = Pfahl, kolni = Pfahlhijttez Koblicy =
Stutenort, zu altsl. koble = Gestüt, os. koblenc = Stutenstall [vgl. P. Kiihnel,
die slav. Orts-: und Flurnamen in der Oberlausitz, »Neues Laus. Mag.«, Bd.
70 und 67]).

Was den Flußnamen Jser anbelangt, so habe ich ihn kein esw e gs
als slawischen Namen hingestellt, sondern ich ver-zeichnete nur die Meinungen
verschiedener Deuter, dabei erwähnend, daß der Name Jser (I-siI-I"ds, Grimm-
Gitzen sMeyers Konversations-Lexikon], tschech. J izem) von einzelnen Forschern
(so von Prof. Hübler) keltisch als »kleiner Fluß« (zu kelt. ei = klein und suir=
Fluß)- von andern (so von Prof. Dr. KoI·istka u. a.) slawisch als »See« oder
,,Teich« (zu altsl. tscheeh. jezero = See, Teich, tschech, jOZIkkO = kleiner See-
jezekim = Seebewohner, tschech. jez = Wehr) gedeutet wird; auch führte ich
die Gründe an, die die Gegner der keltischen Ableitung ins Treffen führen.
Schließlich betone ich, daß das slawische Jezero zum keltischen Isara vielleicht
gar in sprachlicher Beziehung stehen könne. Jch habe mich also weder für die
keltische, noch sür die slawische Deutung ausgesprochen, wohl aber hervor-
gehoben, daß der keltischen Herleitung des Namens im allgemeinen mehr An-
spruch auf Glaubwiirdigkeit zugesprochen wird. Festgestellt sei noch, daß die
Vermutung, daß die Ebene bei Münchengrätz »in der Urzeit ein von der Jser
gebildeter See gewesen« sei, von dem Mineralogen F. X. Zippe stammt, wie ich
dies ja auch in meinen früheren Darlegungen ausdrücklich angeführt habe.

Was den Bachnamen D esse betrifft, so muß man seine Herkunft aus
dem Slawisehen als wahrscheinlich ansehen, solange nicht eine ältere
deutsche Bezeichnung als die aus dem Jahre 1577 übermittelte slawische
Namensform Desna (DE-snsI-) ausfindig gemacht wird. Dieser Name bedeutet
(ebenso wie der Flußname DOMA- Dessna bei Jeliga in Rußland) soviel als
»die Schaurige« (zu altsl. tschech (des = Schreck, dåsny = schrecklich, schaurig-
dösivy = schrecklich, furchtsam), selbstverständlich vorausgesetzt, daß wir es mit
der richtig überlieferten Wortform zu tun haben. Jm Falle des Zutreffens
der Deutung läßt sich die urkundliche Bezeichnung ,,Desnis(sher Waldt« (,,Deß-
ner Berg«) als »schauriger Wald« (Berg) erklären. Jn Rücksichtnahme auf
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das sehr enge Tal der Desse (vgl. Gablonzer Heimatkunde, S. 601) wurde in
meiner früheren Abhandlung auch der Mutmaßung Raum gegeben, daß bei
der Namenerklärung auch das tschechische Wort tåsny = eng, knapp (täsnä =
dicht, tSsUO = Enge) in Betracht kommen könnte ; auch auf den Ortsnamen
Dehse (os. Daäin) wurde verwiesen, der früher Theesyn, Thesill- Deysen- Dessin
und Desse geschrieben wurde und nach Kühnel soviel als ,,Muldenort« bedeutet
(zU altsl. deZa = Kübel, tschech. diåe, os. tyza = Dose, Backtrog, schles. böse =
Schachtel, verwandt mit nd. döse, dose = Büchse, Schachtel, niederl. doos, doose,
dän. daase = Dose, Flachbüchse, elev. dose = Behälter zum Tragen, Koffer,
schweiz. tase, tose = hölzernes Milchgesäß, vorarlberg. täsa = Milchbutte,
franz. tasse = Schale, arab. tassa, tassuh = Napf von arab. tassa = ein-
tauchen). Noch bleibt die Möglichkeit offen, daß der Bachname Desse überhaupt
nur den Hinweis aus etwas Fließendes enthält, wie dies bei vielen Namen
von Gewässern der Fall ist, so beim Rhein (zum Stamme srn), bei der Mulde
(zum Stamme mal), bei der Biela (zu altsl. belu = weiß) u. a. Auch Bober
mag in der schlesischen Gebirgsgegend ursprünglich soviel als »ein Fluß« oder
»der Fluß« bedeutet haben (schles. bobern = rinnen; vgl. »Ein schlesisches
Wörterbuch von Hoffmann von Fallersleben«, »Mitt. der Schles. Gesellschaft
für Volkskunde«, XV, 246) . Zweifelle ist altsl. des = Schauer ,verwandt mit
tschech. däät’ = Regen, fallendes Wasser, dåstivy = regnerifch- aber auch mit
mhd. diezen = tosen, tönen, dröhnen, rauschen, ahd. dösön, mhd. dösen =
rauschen, mhd. döz = Rauschen, Geräusch, Schall, lat. ducere = fließen, eigent-
lich Wasserleitung, ital. döcciaze = fließen, rinnen, ital. doccia = Röhre,
Dusche, franz. doucher = duschen, franz. douche = Gießbad. Der Umstand-
daß im Gebiete der Desse und in unmittelbarer Nahe schon slawische Ansiede-
langen bestanden, bevor die deutsche Einwanderung hier einsetzte (so Pkichos
viCe, vgl. Joh. Hrdy, Aus dem Jsergebirge), so ist es wohl ka u m möglich, daß
der Bachname deutscher Herknnft ist; daher wird sich auch schwerlich eine ältere
deutsche Namensform als die oben bezeichnete slawische urkundlich fest-
stellen lassen.

Bezüglich der Namen Jeschken und Korlonosch sei hier betont,
daß ich in meiner Abhandlung nur die Ansichten anderer Forscher wieder-
gegeben habe. Welche Deutung die richtige ist, das zu untersuchen, hatte ich
gar nicht im Sinn; dies überlasse ich berufenen Forschern.

Eine unvoreingenommene Durchsicht meiner Darlegungen zeigt, daß ich
überhaupt bei der Mehrzahl der in Betracht kommenden Deutungen nur die
Meinungen anerkannter Forscher verzeichnete, ohne für die eine oder für die
andere Deutung eine Lanze zu brechen. Dies wollte ich auch nicht. Meine
Darlegungen sollten nur die in verschiedenen Schriften verzeichneten
Meinungen, bezw. Deutungen sammeln, um so dem späteren Forscher die Mühe
des Nachsuchens zu erleichtern. Die von mir verzeichneten Deutungen wollen
also keineswegs als unanfechtbares Forschungsergebnis gelten, sondern nur als
brauchbarer Beitrag zu einer Namenskunde. Da ich in früheren Jahr-
büchern die deutschen Orts-, Berg- und Bachnamen besprochen hatte, so oblag
es mir auch, der Vollständigkeit wegen die slawischen Namen in das Gebiet der
Betrachtung zu ziehen.

Gegen die aus der vorangehenden Entgegnung des Herrrn Prof. Hübler
hervorleuchtende Zumutung, daß ich slawophile Zwecke verfolge und fördere,
muß ich mich entschieden wehren. Als aufrichtiger, ehrlicher Deutscher liebe ich
die Wahrheit, wie sie jedem, der sich mit Forschungen ——— irgend welcher Art, ist
gleichgültig — befaßt, eigen sein muß. Aus nichtigen Gründen die Wahrheit
zu bemänteln, halte ich für unangezeigtz das Urteil der Nachwelt ist zu hart
und kennt keine Rücksichten. Anton Ressel.

Nachdem Herr Professor Hübler und Herr Oberlehrer Ressel in den
4 letzten Jahrbüchern ihre Ansichten über den Ursprung unserer heimischen
Gebirgs- und Flußnamen eingehend klargelegt haben, kann sich wohl jeder, der
Interesse an der Sache hat, ein eigenes Urteil darüber bilden. Deshalb kann
die Erörterung über diesen Gegenstand geschlossen werden.

Der Schriftleiter.
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Gnsere Bilder.
Bösig. Die Sonne ging zur Rüste, als ich den ruinengekrönten

Klingsteingipfel erkletterte. Ia, erkletterte! Der Bergpfad führt
nämlich überaus jäh am Nordwestabhange hinan. Er wird zur
Linken von einer niedrigen Schutzmauer besäumt, zur Rechten stehen
Wallfahrtsstationen mit alten Holzschnitten. In jugendlich über-
fprudelnder Kraft eilte ich förmlich meinem Ziele zu. Durch die zwei
mit Schießscharten versehenen Tore gelangte ich zur Hauptpforte Das
Eingangstor wird von dem 30 m hohen Teufelsturme begrenzt. Eine
verfallene Ringmauer umschließt die gesamten Anlagen. In den
innern Hof eingetreten, erblickt man links die ,,Pfalz«, das ehemalige
Hauptgebäude und die Kapelle. Auf den Turm, den Bergfried,
führen 190 Stufen; seine untere Mauerstärke beträgt 41/2 m. Der
Ausblick durch Mauerlücken, vom Burggärten oder vom Turme ist
reizend. Gegen Sonnenaufgang und Mittag lagert die schier endlos
erscheinende Ebene, unterbrochen von weitem Kiefernforste. Im
Abendsonnenschein lag Bösigs Nachbar, der Teufelsberg, und vor mir
das wellige Hopfenland Dauba. An der Wurzel der beiden sagen-
umwobenen Berge ruht das anmutsvolle Dörfchen Bösig Nun
heftete sich mein Auge an die dunkle Nordlandschaft. Wald und wieder
Wald. Dazwischen blitzten die Spiegel Nordböhmens größter Teiche
auf. Diese Gegend hatte ich vor wenigen Stunden am frohen Wander-
stabe durchmessen. Das Meilerdörfchen Kummer, den riesenbuchen-
reichen Petzberg, das waldumrauschte Heidemühl an dem langen
glitzernden See, all das sah ich jetzt so winzig klein wieder. Sodann
spähte ich nach dem Steige, der mich am folgenden Tage nach dem
lieblichen Städtchen Hirschberg, nach dem wundersam gelegenen Tham-
mühl geleiten sollte. —- Zuletzt bot mir noch unser ,,Altvater« Ieschken
freundliche Grüße aus der Heimat.

Die Banden im Isergebirge. An jenem schönen Wege, der von
Iosefsthal durch den idyllischen Huyerwinkel ins höhere Isergebirge
führt, stehen einsam in einer Waldlichtung einige hölzerne Häuser im
Blockwandbau, die man mit dem Namen ,,Marienberger Bauden«,
kurz »Bauden«, bezeichnet. Auf grünem Weidegrunde, hübsch gelegen,
bilden sie eine stimmungsvsolle Raststätte für den Gebirgswanderer.
Im letzten Hause, einem Gasthause, ist eine einfache Wegzehrung
erhältlich. Stundenweit zieht der düsterprächtige Wald sein Dämmer-
reich um dieses Plätzchen, von dem ein reizenders Weg durch den weiten
Forst über das Börnelhaus zum Wittighause führt. — Ein fröhliches
Treiben belebt im Winter diese Einschicht im Walde. Rodel- und
Hörnerschlittenfahrer kommen von Iosefsthal hieher und genießen die
prächtige Abfahrt durch den Huyerwinkel

Das Wittighaus im Isergebirge (841 m ü. d. M.) ist vom Bahn-
hofe Weisbach auf schöner Bergstraße bequem in zwei Stunden zu
erreichen. Es bildet einen beliebten Rastpunkt und den Ausgangs-
punkt für eine Reihe lohnender Wanderungen ins weitere Isergebirge
Seiner idyllischen Lage inmitten der ausgedehnten Hochforste und
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der reinen Gebirgsluft wegen wird es auch gerne zu längerem Som-
meraufenthalte gewählt. — Im Winter ist das Wittighaus ein Haupt-
platz für Skiläufer, Rodel- und Hörnerschlittenfahrer. Von den Höhen
des Gebirges laufen schöne Skiwege beim Wittighause zusammen und
die 8 km lange Straße nach Weisbach ermöglicht allen Wintersportlern
eine genußreiche Fahrt zu Tale.

Der neue Jsersteg. Von dem Südostabhange der Tafelfichte
herab wälzt die Große Jser ihr Wellensilber durch das verträumte
Jsermoor und trennt hierauf zwei friedliche Gebirgssiedelungen, die
schlesische Kolonie Groß-Jser von dem böhmischen Wilhelmshöhe oder
Klein-err. Von Klein-Jser führt der sogenannte Zollweg bei dem
auf grüner Waldau gelegenen Hoyerhause vorüber an das Flußbett
der Großen Iser. Dort übersetzt an Stelle des alten abgetragenen
Zollsteges der neue, von der Exzellenz Graf Clam-Gallas’schen Herr-
schaft Friedland im Vereine mit dem Deutschen Gebirgsvereine und
dem Riesengebirgsvereine erbaute Jsersteg die die Reichsgrenze bildende
Groß-Jser und stellt somit die Verbindung her zwischen der schlesischen
und der böhmischen Seite des errgebirges Die große Bedeutung des
Isersteges liegt nicht allein darin, daß er den Wanderungen in diesem,
von landschaftlicher Schönheit begnadeten Gebiete zunütze kommt,
sondern er dient insbesondere dem äußerst lebhaften Touristenverkehre
von und zum Riesengebirge.-

Das Riesensaß auf dem Jaberlicher Berge. Ein dankbares
Ausflugsziel für Reichenberg bildet der Jaherlicher Berg bei Langen-
bruck, der eine Aussicht von großer Lieblichkeit entrollt. Einerseits
schweift der Blick über die dicht aneinander gereihten ausgedehnten
Siedlungen im Neißetale nach dem duftblauen Iser- und Riesen-
gebirge, anderseits erschaut das Auge ein wogiges Hügelland von
seltener Schönheit. Die Höhe des Iaberlicher Berges (683 m) krönt
ein als Gasthaus in Verwendung stehendes Riesenfaß, das 14 m lang,
12 m hoch und 12 m breit ist und 10.238 hl faßt, oder für 400 Per-
sonen Raum gewährt. Sämtliche Räume der Bergwirtschaft ge-
währen 600 Personen Raum. Dasselbe diente in der Wiener Jubi-
läumsausstellung 1898 als Weinschank und wurde nach Schluß der
Ausstellung auf den Jaberlicher Berg gebracht, wo am 18. Juni 1899
eine Eröffnungsfeier stattfand. Ein Ausflug auf den Jaberlicher Berg
ist umso lohnender, wenn man einen Besuch des am Fuße des Berges
und hart an der Sprachengrenze gelegenen Städtchens Liebenau damit
verbindet. Wer vom Bahnhof Langenbruck über Burschin und durch
das Mohelkatal nach Liebenau wandert und vielleicht beim milden
Glanze der Nachmittagssonne über den ,,Jaberlich« nach Reichenberg
zurückkehrt, wird an dieser Wanderung sicherlich Befriedigung finden.

Der Spitzberg bei Hemmrich. Ein beliebtes Ausflugsziel der
Reichenberger Wanderfreunde bildet seit jeher die Umgebung von
Hemmrich Steile, durch Nonnenfraß leider jetzt nun kahl gewordene
Berglehnen, wilde Berggipfel und trotzig dräuende Felszinken ziehen
um dieses friedliche Jsergebirgsdörfchen, dessen Häuschen sich zwischen
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frischgrünen Wiesen entlang einem übermütigen Bächlein bis in den
Wald hineinziehen, einen anmutigen Kranz. Leider ist im Laufe der
letzten Jahre eine Anzahl herrlicher Punkte im Bereiche des Hemmrich-
gebietes durch strenges Verbot seitens der Herrschaft dem Touristen
verschlossen worden, so die kühnen Felstürme der Kahlsteine, die schwer
ersteigbare, kreuzgeschmückte Köl)lermütze7 der aussichtsreiche Felsgrat
des Mittagberges, der einsam im Hochwalde versteckte Brechsteiu, die
interessanten Felsengipfel des Bärhauptes, des Pferdekopfes, des Grub-
berges, Burgsteines u. a. m. Auch der Besuch des besonders im Früh-
jahre und nach starken Regengüssen mächtigen Görsbachfalles ist
jetzt untersagt. Allein der 721 m hohe Spitzb er g ist mit seinem
etwas niedrigeren Nachbar, dem Hängeberge, dem Touristenstrome
erhalten geblieben und erfreut sich dies Kleinod der errberge mit
Recht eines regen Besuches seitens der heimischen und fremden Wan-
derer. Die gute Wegmarkierung, eine durch Ausholzung des Gipfels
jüngst erst erweitete, prächtige Rund- und Fernsicht, die kurze Zeit,
welche sein Besuch beansprucht, und nicht zuletzt der wilde Felsaufbau
mit den düsteren Schluchten und den eigenartigen Felsgebilden sichern
dem Spitzberge immer wieder neue, dankbare Besucher. Die Markie-
rnng (rote Striche auf gelbem Grunde) beginnt am Bahnhofe Ein-
siedel und führt uns über Buschullersdorf durch schattigen Fichten-
wald allmählich ansteigend in 1% Stunden zum »Rehbock« hinan,
dem Sattel zwischen Spitzberg und Hängeberg Der eigentliche Gipfel,
ein mächtiger Granitfelsblock mit spärlicheu, altehrwürdigen Bncheu
und Fichten bewachsen, wird nun auf einem steilen Pfade in
1,-Lj, Stunde etwas mühsam erklettert. Kurz unter der Gipfelplatte
nimmt das gewaltige St eint o r, das wir heute im Bilde bringen,
zunächst unsere Aufmerksamkeit in Anspruch. Über eine völlig glatte
Felsplatte hinweg leiten uns die Marken zur aussichtsreichen Gipfel-
platte. Der Abstieg vollzieht sich ebenso spannend wie der Anstieg.
Vom Steintor weg geht es zunächst zwischen nassen, moosbewachsenen
Felswänden sehr steil, dann über die bekannte ,,böse Platte« an den
Fuß des Gipfelaufbaues Nachdem wir noch eine finstere Schlucht,
durch die der Saugartenzaun zieht, geqnert und kurz darauf den merk-
würdigen Steinpilz bewundert haben, sind wir nach wenigen
Minuten nach Überschreitung des felsigen S ch e i b e b e r g e s bei der
alten Kammbuche angelangt, von wo uns der Weiterweg nach Fried-
land oder Raspenau über die Nichthäuser (1 Stunde) oder der direkte
Abstieg zur Station Hemmrich (1/2 Stunde) freisteht.

Rodelmeisterschaft von Europa 1914.
Im verflossenen Winter wurde zum ersten Male die vom ,,Juter-

nationalen Schlittensport-Verbande« errichtete Rodelmeisterschaft von
Europa auf der Jeschken-Rodelbahn bei Reichenberg zur Austragung
gebracht und mit der Durchführung der Deutsche Gebirgsverein für das
Jeschken- und Jsergebirge und der Reichenberger Sport-Klub beauf-
tragt. Diese größte aller sportlichen Veranstaltungen des verflossenen
Winters, die am 1. und 2. Feber 1914 stattfand, nahm einen über alle
Maßen glänzenden Verlauf und erfreute sich der Teilnahme aller be-

6
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detiteisider Rennfahrer von nah und fern und einer nach vielen tau-
senden zählenden Zuschauerschaft. Die Witterung war dem Unter-
nehmen außerordentlich günstig und das geradezu prachtvolle Wetter,
das schon einige Tage vor dem Rennen einsetzte und während der
beiden Festtage unverändert anhielt, trug wesentlich zu dem Gelingen
der Veranstaltung bei. Eine außerordentliche Forderung erfuhr das
Unternehmen durch die seitens des Hohen k. k. Eisenbahnministeriimis
auf den Linien der k. k. Staatsbahnen sowie der Direktionen der k. k.
priv« Aussig-Teplitzer Eisenbahn-Gesellschaft und der Reichenberg-
Gablonz-Tannwalder Eisenbahn den Teilnehmern der Europa-Mei-
sterschaft und zwar sowohl Rennfahrern als auch Zuschauern gewährte
Fahrpreisbegünstigung, beziehungsweise Erstellung von Sonderzügen.
Eine ganz besondere Unterstützung gewährte das Hohe k. k. Ministerium
für öffentliche Arbeiten dem Unternehmen durch die Verleihung des
wertvollen Staatspreises für den Sieger in dem Herren-Einzel-
rodeln um die Meisterschaft von Europa und eine sehr namhafte
geldliche Beihilfe zu den Kosten des Unternehmens, welche letztere
dadurch, daß die Veranstaltung von vornherein auf eine großzügige
Grundlage gestellt und eine umfassende Werbearbeit eingeleitet wurde,
recht bedeutend waren. Mit besonderer Anerkennung sei hervorgehoben,
daß auch die Mitglieder des Ehrenpräsidiums, die Herren Bürger-
meister Dr. Franz Bayer, Seine Exzellenz Franz Graf Clam-Gallas
und Großindustrieller Theodor Freiherr von Liebieg, wie die Mit-
glieder des Ehrenausschusses und Direktoriums, welche sich bereit-
willigst an die Spitze des Unternehmens gestellt hatten, dasselbe in
werktätigster Weise durch Widmungen namhafter Geldspenden för-
derten. Die Durchführung der sportlichen Veranstaltung war bis in
die kleinsten Einzelheiten ausgezeichnet vorbereitet, nahm für die beiden
Vereine einen ebenso glänzenden wie ehrenvollen Verlauf und fand die
ungeteilte Anerkennung der zahlreichen aus Wien, Graz und dem
Auslande erschienenen maßgebenden Persönlichkeiten auf dem Gebiete
des Wintersports. Sieger in dem Herren-Einzelrodeln um die Meister-
schaft von Europa wurde der heimische Sportsmann Herr Rudolf
Kauschka aus Nieder-Hanichen bei Reichenberg, der die Rennstrecke in
2 :1():3 und 2:20:1, zusammen in der Gesamtzeit von 4 130 :4
durchfuhr und damit in seinem ersten Laufe den bisherigen Bahn-
rekord sehr bedeutend herabsetzte Zweiter wurde der Tiroler Meister-
fahrer Jakob Platzer—Sterzin-g, dritter Richard Simm—Dessendorf.
»Im Herren-«oppelrodeln um die Meisterschaft von Europa siegte das
Gablonzer Paar die Herren Karl Löbl und Erwin Posselt in 2 : 34 : 2.
Unsere Bilder zeigen zunächst den Staatspreis des k. k. Ministeriums
für öffentliche Arbeiten und den Sieger in der Herren-Einzelmeister-
schaft, Herrn Rudolf Kauschka. In den weiteren Bildern sind einzelne
Momente aus dem Verlaufe der sportlichen Veranstaltung wieder-
gegeben. Ein ausfiihrlicher Bericht über die Rodel-Meisterschaft von
Europa soll im nächsten Jahrbuch nachgetragen werden.
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Besprechungen
UndernJaschkenundAmLebenswegevonJuliusVatter.

Den Lesern des Gebirgsvereins-Jahrbuches ist unser heimat-
licher Dichter Juliu s V atter kein Fremdling. Sie kennen ihn
aus den wertvollen Beiträgen, die er in hochdeutscher Sprache oder
in Reichenberger Mundart im Laufe der Zeit für das Jahrbuch ge-
lieferthat. Auchdie,,DeutscheArbeit”undverschiedeneandere
Zeitschriften sowie mundartliche Sammelwerke haben wiederholt
Dichtungen desselben zum Abdruck gebracht. An den geselligen Aben-
den des hiesigen Sprachvereins gelangten des öfteren mundartliche
Dichtungen Vatters zum Vortrage und bei der 17. Hauptversamm-
lung des ,,Allgemeinen deutschen Sprachvereins« in
Reichenberg entfesselte der Vortrag der beiden tiefernsten Dichtungen:
,,Eine Mutter« und ,,Drhejme« sowie zweier heiteren Gedichtchen
einen wahren Beifallssturm. Einige Gedichte Vatters wurden auch
in die Festschrift dieser Hauptversammlung aufgenommen, ein Ge-
dicht desselben fand Aufnahme in ein Lesebuch fiir höhere Gymnasial-
klassen und zwei andere wurden von Kamillo Horn vertont.

Man sollte demnach meinen, Julius Vatters Name sei in seiner
Vaterstadt Reichenberg allgemein bekannt und sein dichterisches
Schaffen werde allseits gewürdigt. Aber dem ist leider nicht so. Auch
von ihm gilt das alte Wahrwort, daß der Propbet im Vaterlande
nicht anerkannt werde.

Hoffentlich tritt in dieser Hinsicht nunmehr ein Wandel ein,
nachdem Julius Vatter seine bisher zerstreuten oder noch ungedruckten
Dichtungen gesammelt und in zwei Doppelbändchen der ,,Allge-
meinen National-Bibliothek« herausgegeben hat nnd
zwar ,,Undern Jaschken« in Nr. 401—402 und »Am Le-
b ensw ege« in Nr. 403——404. Fügen wir noch hinzu, daß jedes
der beiden Werke für den Spottpreis von 40 Hellern zn erwerben ist,
so läßt sich wohl sicher annehmen, daß sie in unserer Heimat recht
bald eine rasche Verbreitung finden und künftig in keinem Hause
mehr fehlen werden.

Sehen wir einmal zu, was uns der Dichter in diesen beiden
Büchern beschert hat!

»Und ern J as ch k e n« ist eigentlich die Fortsetzung oder der
zweite Teil einer Sammlung von Gedichten in Reichenberger Mund-
art, deren erster Teil unter demselben Namen bereits im Jahre 1896
(im Verlage von Paul Sollors in Reichenberg) erschienen ist. ZU
den Gedichten sind aber diesmal auch mnndartliche Erzählungen in
ungebundener Rede getreten. Beiden geht ein kurzer Abriß der
Lebensgeschichte Vatters voraus, von ihm selbst verfaßt. Nicht Eigen-
diinkel ließ ihn diese schreiben, wie er selber sagt, sondern lediglich
die Erwägung, daß dadurch manches in seinen Gedichten ,,seine rich-
tige Erklärung und Deutung« finden könne. Und in der Tat:

»Wer den Dichter will verstehn,
Muß in Dichters Lande gehn.«
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Aber in unseres Dichters Landen, in Alt-Reichenberg, in den
kleinbürgerlichen Verhältnissen der alten Tuchmacherstadt finden nur
noch wir Alten uns zurecht, die Jugend ist da nicht mehr daheim.
Jhr muß es bereits erzählt werden, wie es zu Großvaters Zeiten
gewesen ist, wenn sie Dichtungen würdigen soll, die aus den Verhält-
nissen jener Tage hervorgegangen sind.

Jn diesen Dichtungen aber versteht es Julius Vatter meister-
haft, uns die goldene Vergangenheit vor die Seele zu zaubern. Da
sehen wir es wieder vor uns, das alte Reichenberg mit seinen engen
Gassen und Plätzen, das biedere Volk der Altvorderen belebt wieder
Markt und Hallen, zwischen den zahllosen Tuchrahmen treibt sich die
tolle Jugend umher, aus den Häusern ertönt das trauliche Klappern
der Webstühle, im Familienkreise herrscht die schlichte Sitte und ein-
fache Lebensführung Wir greifen aus der Fülle derartiger Dar-
bietungen nur einige Beispiele heraus. Aus den Gedichten: ,,Dr ale
Voter-Tounel« und ,,Ej Zolkerbeckel«, aus den Erzählungen: ,,Dr
Tuchdieb«, ,,’s Engelsberger Fest« und ,,’s Bruthoisel«.

So wohlig liest man sich hinein in die vergangene Zeit, daß
man fast der Gegenwart darüber vergißt. Und doch ist auch diese
nicht zu kurz gekommen. Sogar das scheinbar nüchterne moderne Ver-
kehrswesen hat eine poetische Bearbeitung gefunden, denn Julius
Vatter war Eisenbahner. Neben tiefem Ernst, der allerdings über-
wiegt, kommt auch die frohe Laune zur Geltung. Seine heiteren Ge-
dichte, gut vorgetragen, wirken auf uns, die wir die schlesische Mund-
art sprechen, nicht minder mächtig als wie Fritz Reuters »Läuschen
und Rimels« auf die Plattdeutschen.

Und nicht zuletzt sei hervorgehoben und betont, daß Vatters
Dichtungen echte, unv erfäls chte Reichenberger Mundart auf-
weisen. Da gibt es kaum ein e Zeile, die der reinen mundartlichen
Ausdrucksweise widerspräche Kein hochdeutscher Lückenbüßer stört
uns den Genuß, jeder Satz, jedes Wort ist dem Volksmunde abgelauscht
und die Handhabung der schlichten Sprache des Volkes zeugt von voll-
endeter Meisterschaft.

,,A m L eb en s w e g e« benennt sich eine Sammlung hoch-
deutscher Gedichte von demselben Verfasser. Treffend erscheint der
Name gewählt, denn diese Blumen sind zumeist am Lebenswege des
Dichters gewachsen. Sie gewähren uns, ob sie nun der Lyrik oder der
Epik angehören, einen Einblick in sein Denken, Fühlen und Wollen.

Wieder spricht aus ihnen die heiße Liebe zur Heimat und die
gleichstarke Liebe zum deutschen Volke. Das Glück der Liebe jubelt
uns freudig zu, aber auch der Schmerz Über erfahrene Untreue greift
mächtig an unser Herz. Julius Vatter war nach Beendigung seiner
Gymnasialstudien in das Kloster eingetreten und sollte ein Mönch
werden. Was ihn zwischen Klostermauern gequält und geängstigt,
davon gibt er uns erschütternde Kunde. Die buntesten Bilder des
Lebens von der Wiege bis zum Grabe ziehen in seinen Dichtungen an
unserem Auge vorüber. Und alles das legt Zeugnis ab von dem
idealen Sinne des Verfassers und von seinem guten Herzen. Wahr-
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haft rührend sind die Töne, die er anschlägt, wenn es gilt, menschliches
Elend zu mildern.

Doch die Macht der Empfindung hat den Dichter niemals ge-
hindert, streng auf die Schönheit der Form zu achten. Seine Sprache
ist fließend, seine Verse und Strophen sind von regelrechtem Bau, rein
seine Reime.

Und so reihen sich die hochdeutschen Gedichte Julius Vatters
würdig seinen mundartlichen Dichtungen an. Mögen sie daher seinen
Landsleuten mit gleicher Wärme empfohlen sein wie diese! '

Anton Hans Bielau.

Flusslugszjele
Hermannstal als Sommerfrifche.

Unter den deutschböhmischen Orten eignet sich der Ort Her-
mannsthal vorzüglich als Sommerfrische, da hier angenehme und ver-
hältnismäßig billige Wohnungen zur Verfügung stehen. — Herinanns-
tal liegt in 458 m Seehöhe an der Bahnstrecke Reichenberg—Turnan
(Station Langenbruck-Hermannstal) und hat täglich mehrmals sehr
günstige Zugsverbindungen von und nach Reichenberg. Die nahe-
liegenden Wälder sowie der Umstand, daß der Ort noch nicht von den
luftverpestenden Rauchschloten der Industrie seiner herrlichen staub-
freien Luft beraubt wird, lassen diesen wiirzigen Landaufenthalt für
nervös angelegte und derart krank sich fühlende Menschen als wahren
Zufluchtsort erscheinen. Die Umgebung weist eine Menge schöner
Ausflugsorte auf, die sich bei kurzer Wanderung leicht erreichen
lassen. So z. B. das »Riesenfaß« am Jaberlicher Berge, das ,,Mord-
loch« bei Liebenau, der ,,Kanter Berg« und der ,,Kaiserstein« bei
Kohlstatt; desgleichen die ,,Trippelquelle« im Kasperloch, Fibich usw.
Im Orte H erm a nustal selbst findet man auch die Aunaquelle,
welche seit einiger Zeit wieder mehr in den Vordergrund des allge-
meinen Interesses gerückt ist. Sie ist ungefähr 400 Schritt siidwestlich
von der dortigen Ortskirche zu St. Anna entfernt. Dieser Quell ist
sehr ergiebig und liefert ein sehr vorzügliches weiches Wasser (nach
fachmännischer Untersuchung 0’75 deutsche Härtegrade), welches von
nah und fern gesucht, besonders von Gichtkrauken viel gebraucht wird.

Neustück.
Neustück, ein Ortsteil der Marktgemeinde Polaun, liegt auf dem

800 m hohen Hölleberge Der Ort ist ein äußerst schöner und lohnen-
der Ausflugsort, ist aber leider viel zu wenig bekannt und wird in-
folgedessen viel zu wenig besucht. Von hier aus genießt man eine
entzückende und großartige Fernsicht wie selten in einem anderen Orte
des Jsergebirges. Jm Osten erheben sich die mächtigen Höhenzüge
des Riesengebirges, im Südosten ziehen sich die Ausläufer des Jser-
gebirges hin, nach Süden reicht der Blick weit hinein ins Land bis
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in die Gegend von Eisenbrod, Semil und JiEin. Jm Südwesten
bauen sich die Kämme des Jsergebirges auf, in weiter Ferne sind die
Bösige bei Hirschberg sichtbar und im Westen begrenzt den Gesichts-
kreis der Jeschken. Viele Anhöhen und Berge, mehrere Aussichts-
türme nnd -Warten, schier unzählige Dörfer und Ortschaften, die sich
am Fuße und Abhange der Berge ausbreiten, sind von Neustück aus
zu sehen, so daß ohne Überhebung die Aussicht als unvergleichlich schön
bezeichnet werden kann.

Der Ort selbst ist sehr bequem zu erreichen. Der Besucher, der
mit der R.-G.-T. Eisenbahn kommt, steigt auf dem Bahnhofe Dessen-
dorf-Tiefenbach aus. Von hier führt der Weg bei der altkatholischen
Kirche (rot markiert) vorbei; er steigt immer sanft an und nach einer
etwa PXchtündigen angenehmen Wanderung ist der Ort erreicht. Ein
anderer Weg ist folgender: Man zweigt bei der Hüttenschenke in
Unter-Polaun von der Hauptstraße ab, wandert durch das romantische
Höllensteintal bis ober die schäumenden und brausenden Dessefälle.
Hier führt ein Steg über die Desse, der überschritten werden muß.
Es geht jetzt etwas steil bergauf, aber schon nach 1/51 Stunde ist der
Hölleberg erstiegen und der Wanderer ist im Mittelpunkte des Ortes,
beim Spritzenhause, von dem aus sich dem Beschauer eine gewaltige
und fesselnde Rundsicht bietet.

Den müden, Ruhe suchenden Wanderer ladet ein Gasthaus zur
Rast ein. Um nicht denselben Weg zurückgehen zu müssen, empfiehlt
es sich, einen Abstecher zur Talsperre in Darre zu machen, die in etwa
1/2 Stunde zu erreichen ist. Der Weg dahin führt durch schattigen,
würzigen Hochwald Von Darre aus gehen Straßen nach Weisbach,
beziehungsweise nach Ober- und Unter-Polaun.

Neustück wurde um das Jahr 1700 von deutschen Holzfällern
gegründet und soll ursprünglich Hermannsdorf geheißen haben. Der
Name Neustück ist wohl zurückzuführen aus ein ,,neues Stück« Boden
ankaufen und urbar machen. Der Ort ist klein. Er zählt nur
28 Häuser mit gegen 150 Einwohnern, die teils in den Industrie-
unternehmungen der Umgebung, teils im Walde als Holzfäller be-
schäftigt sind. Der weibliche Teil der Bewohner erzeugt Glasoliven
und Perlen, Uhr- und Halsketten aus Glasperlen und Krawatten
aus Glasschmelz. Der Ackerbau ist wenig ergiebig und wird nur als
Nebenbeschäftigung betrieben. Der Ort hat seit 1904 eine selbständige
einklassige Schule, die vor diesem Jahre Expositur zur Schule in
Unter-Polaun war. Das Schulhaus wurde im Jahre 1898 erbaut.
Ferner haben ein Gesangverein und eine freiwillige Feuerwehr im
Orte ihren Sitz.

Erwähnt sei noch, daß sich der Ort infolge seiner gesunden Lage
vorzüglich als Sommerfrische eignet. Zum Schluß sei den geehrten
Lesern, allen Touristen und Freunden des Wanderns ein Ausflug
nach Neuftück wärmstens empfohlen. Gewiß wird jeder Besucher mit
dem Geschauten höchst zufrieden sein und mit Sonne im Herzen von
diesem schönen Fleckchen deutscher Erde scheiden.



87

IBrrirlJt über dir ZU. Iahreshauptorrsammlung.
abgehalten in der »Volkshalle« des Rathauses zu Reichenberg

am Sonntag den 29. März 1914.

Anwesend sind einschließlich des Hauptausschusses 101 Mit-
glieder.

Von den 18 Ortsgruppen sind vertreten: Albrechtsdors, Chri-
stophsgrund, Haiudorf, Johannesberg, Kratzau, Kriesdorf, Morchen-
stern, . ceustadt a ., Qber-Maxdorf, Oberwittigtal, Deutsch-Pankraz,
Wiesental a. N» Wurzelsdorf.

Von dem Ehrenmitgliede Herrn k. f. Professor i. R. Franz
Hübler in Graz liegt eine telegraphische und von dem Aussch1.ißmit-
gliede Herrn Adolf Klinger eine schriftliche Begrüßung vor. -

Der Vorsitzende Vereinsobmann Herr Richard F. Richter er-
öffnet nach Feststellung der Beschlußfähigkeit um 1/210 Uhr vormit-
tags die Versammlung mit einer herzlichen Begrüßung der erschie-
nenen Mitglieder des Stammvereines und der Vertreter der Orts-
gruppen. »Der Deutsche Gebirgsverein«, führt Redner weiter ans,
,,beschließt heuer das 30. Jahr seines Bestandes; dasselbe ist an Ar-
beitsanforderuugen und Arbeitsleistung für den Hauptausschuß nicht
geringer gewesen wie seine Vorgänger und in den nachfolgenden Ve-
richten versuchen wir, Ihnen darüber ein anschauliches Bild zu geben,
auf daß Sie unser Tun nnd Lassen beurteilen können.

Wir wollen uns unserer Mühen nicht rühmen; das, was wir
erreicht haben, gereicht uns zur selbstlosen Genugtuung, dem was
unfertig geblieben ist und dem, was noch nicht erreicht wurde, gilt
unser weiteres Streben.

Für alle Unterstützungen, die dem Deutschen Gebirgsverein
auch im verflossenen Jahre seitens seiner Gönner nnd Freunde zuteil
wurden, und für die uns bisher bewiesene Treue unserer Mitglieder
statte ich an dieser Stelle unseren Dank ab und freue mich, ins-
besondere hervorheben zu können, daß wir uns nach wie vor der An-
erkennung unserer Stadtvertretung, der Bezirksvertretungen und
Ortsgemeinden, sowie des ungeschmälerten Wohlwollens und Ents-
gegenkommens der hohen Herrschaftsbesitzer erfreuen durften.

Auch hierfür bringe ich allen Stellen unseren herzlichsten Dank
entgegen.«

Sodann wird in die Erledigung der Geschäftsordnung ein-
gegangen: .

1. Die Verlesung der Verhandlungsschrift der vor-
jährigen Hauptversammlung vom 13. April 1913 unterbleibt über
Antrag des Herrn Direktor Leopold Terts ch, da sie im 23. Jahr-
bnche vollinhaltlich enthalten war und dadurch zur Kenntnis aller
Vereinsmitglieder gelangt ist. Gegen die Fassung dieser Verhand-
lungsschrift wird keine Einsprache erhoben, weshalb sie genehmigt
erscheint.
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2. Von der Verlesung der Tätigkeitsberichte der
O rts g rup p en wird über Antrag des Herrn Professor Müller
Abstand genommen, da sie im Wortlante hier erscheinen.

Ortsgruppe Albrechtsdorf-Marienberg und Umgebung.
Mitgliederzahl: 145.

Die Ortsgruppe hielt am 31. März 1913 ihre Hanptversannn-
lnng ab und begann damit die Tätigkeit ihres 11. Vereinsjal)res.
In die Verwaltung wurden folgende Herren gewählt: Als Obmann
Theodor Dreßler, als Ohmannstellvertreter Gustav Hühner; als
Schriftführer Erdmann Müller, als Stellvertreter Emil Iahnz als
Kassier Reinhold Endler, als Stellvertreter Hermann Mennich Bei-
räte: Emil Ludwig, Wenzel Richter. Die Ortsgruppe hat in dem
Vereinsjahre 1913 emsig und zielbewußt gearbeitet Abgehalten
wurden 25 gemeinschaftliche Sitzungen Die Ausgänge an Brieer
betrugen 262, die Eingänge 126. Die Aussichtsturmstiege und die
Fenster sowie die alte Baude wurden angestrichen. Die von Ober-
Albrechtsdorf mit einem Kostenaufwande von 2500 K gebaute Straße
wurde zur Gänze ausgebessert. Als Kinderhelustigung wurde ein
Rundlaufbrett sowie ein Schaukelhrett neu aufgestellt, welche oft und
gern benützt wurden. Drei im Orte geschmackvoll ausgefiihrte Ruhe-
bänke wurden angestrichen. Die zwei Steinbänke an der Marien-
herger Straße wurden durch ruchlose Hände vernichtet. Weiters
wurden die entstandenen Baumängel an der Warte ausgebessert. Die
Markiernngen sind nicht nach Vorhaben ausgeführt worden, was
einesteils auf die schlechte Witterung, andernteils auf die Über«biir-
dnng von Vereinsangelegenheiten einzelner Mitglieder zurückzuführen
ist-. Die Strecken Tannwald »Krone«—Spitzherg, Unter-Albrechts-
dorf Spitzherg, Ober-Alhrechtsdorf—Spitzberg, Bahnhof—Stein-
koppe, wurden ausgebessert. Der Hanptweg Ober-Albrechtsdorf——
Tiefenbach bildete schon lange Zeit ein Schmerzenskind, da die Zeichen
vernnstaltet und abgerissen wurden. Durch eine gemeinschaftliche
Sitzung der bei-Iach«barten Ortsgruppen in Dessendorf wurde be-
schlossen, diesen Teil aufzulasfen und den Hauptweg von Ober-
Albrechtsdorf über den Mühlstein nach Dessendorf, von dorten nach
Tiefenbach zu verlegen, was auch mit gütiger Zustimmung der ge-
ehrten Hauptleitung in Reichenberg geschehen ist. Ferner haben wir
vier Reklametafeln für die Spitzbergwarte anfertigen lassen. Eine
hat bereits in Oher-Alhrechtsdorf Aufstellung gefunden, die übrigen
drei sollen heim Bahnhof, OberkTannwald und Tiefenbarh angebracht
werden· Zeitnngsreklame konnte infolge unserer schlechten geldlirhen
Lage wenig gemacht werden. Gemeinschaftliche Ausflüge wurden
keine unternommen, doch geben die gesandten Ansichtskarten Zeug-
nis, daß unsere Mitglieder weite Ausfliige unternommen haben, u. a.
bis Westerland Es wurde daran gegangen, eine Sportvereinigung
zu gründen, da sich aber in Tannwald einige Herren gefunden haben,
welche mit Eifer daran gehen, vom Spitzherge eine Knnstrodelbahn
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anzulegen, wurde einstweilen die Angelegenheit verschoben. Ferner
wurde im vergangenen Vereinsjahre ein Frühlingsfeft sowie von
den Ortsfrauen ein Faschingsrmnmel zugunsten der Ortsgruppe
abgehalten, wobei der Vereinskasse ein ziemlicher Reingewinn zuge-
wendet wurde. Weiter wurde ein Scheckkonto eröffnet. Die be-
stellten Anteilscheine konnten infolge des Buchdruckerstreikes nicht
zur Ausgabe gelangen. Die größte Sorge ist die Wasserfrage, welche
in jeder Sitzung zur Sprache kam. Wir sind daran gegangen,
ein weiteres Grundstück auf Dem Abhange gegen Albrechtsdorf, wo
sich eine Quelle befindet, für den Betrag von 384 K anzukaufen und
stehen vor der großen Aufgabe, wie wir auf billige Art das Wasser
auf den Spitzberg bringen werden. Der Touristenzuzug wird von
Jahr zu Jahr immer stärker nnd es sprechen sich vielgereiste Männer
über den wunderbaren Rund- und Fernblick des Spitzberges lobend
aus. Allen Spendern, Gönnern, Besuchern und arbeitenden Mit- ‚
gliedern unseren herzlichsten, tiefgefiihlten Dank! Hoffentlich finden
sich noch weitere Gönner, welche unser Werk durch Geldunterstützung
nnd Besuche fördern helfen zum Wohle der Naturfreunde.

Erdmann Müller, Theodor Dreßler,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Ehristophsgrund.
Mitgliederzahl: 66.

Am 8. März 1913 fand die letzte Hanptverfammlnng statt.
Schristfiihrer und Kassier brachten ihre Berichte zur Verlesnng. Der
Reservefonds hat eine Höhe von l55 K 52 h erreicht. Dem Kassier
wurde die Entlastung erteilt nnd den Amtswaltern der Dank aus-
gesprochen. Die hierauf vorgenommene Wahl hatte folgendes Er-
gebnis: Obmann Heinrich Walter, Stellvertreter Johann Luh,
Schriftführer Wenzel Günther, Stellvertreter F. Richter, Kassier
Franz Pohl, Stellvertreter Franz Luh, Beiräte1 Heinrich Knefch,
Josef Beckert und Wenzel Michler, Überprüfer Josef Tietz und Joses
Breuer, Herbergsvater Heinrich Bretter. Die Lrtsgruppe zählt 66
Mitglieder. Die Studentenherberge war von 93 Studenten besucht,
davon waren 65 aus Deutschland, 28 ans Osterreich Diese erhielten
Nachtlager und Frühstück. Ausschußfitzungen fanden 3 statt. Durch
den Herrn Qbmann wurden im verflossenen Jahre folgende Arbeiten
ausgeführt: Aufstellung fanden: 1 eiserne Säule mit 2 Zinkgnsztafeln
bei der Eduardsbuche, 1 Holzsäule auf Dem Wege Christofsgrnnd—d)ieh-
berg, 1 Holzsäule auf Dem Wege Mael)e11do1if—L-atigeberg, 2 Holz-
säulen auf dem Wege Karlswald———Rel)berg, 1 eiserne Säule mit
2 Zinkgußtafeln in Karlswald Ferner wurde bei Scharfenberg 1 Zink-
gußtafel angebracht und die Markierung Christofsgrund—Rehberg—
Karlswald ausgebessert. Auch das kommende Jahr bringt wieder ver-
schiedene Arbeiten, da noch einige Markierungen der Ausbesserung be-
Dürfen. Unsere Ortsgruppe war vertreten bei der am 80. März 1913
in Reichenberg stattgefundenen Hauptversammlung, dann bei der ge-
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meinsam mit dem Gesangvereine Liederkranz und den Ortsgruppen
des Deutschen Schulvereines und des Bundes der Deutschen abgehal-
tenen Sonnweudfeier, endlich bei der am 8. März 1914 stattgefundenen
Ortsgruppenzusammenkunst. Die Nachfrage nach Sommerwohnungen
war eine ziemlich rege, doch konnte nicht allen Anforderungen ent-
sprochen werden, da die Zahl der Sommerwohnungen noch immer
eine ziemlich beschränkte ist. Die Ortsgruppe hat sich ferner bemüht,
die Christosorus-Kapelle, ein Wahrzeichen und eine Zierde unseres
Ortes, welche schon sehr baufällig ist, vor dem Verfalle zu bewahren.
Ausslug wurde im verflossenen Jahre keiner abgehalten. Am Schlusse
meines Berichtes angelangt, gebe ich dem Wunsche Ausdruck, unsere
Ortsgruppe möge sich auch in Zukunft jener Wertschätzung erfreuen,
die sie bisher genossen hat, auf daß sie ihre gemeinnützigen und edlen
Ziele auch weiterhin verfolgen kann, zum Wohle unserer deutschen
Heimat.

Wenzel Günther, Heinrich Walter,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Dessendorf.
Mitgliederzahl: 50.

Unsere Ortsgruppe war im verflossenen Jahre bemüht, die wich-
tigsten Markierungen des Arbeitsgebietes durchzuführen Leider konnten
die Wegbezeichnungen immer nur bis zum herrschaftlichen Besitz an-
gebracht werden, weil die Domänen-Verwaltung unser diesbezügliches
Ansuchen abschlägig beschieden hatte. Markiert wurde die Strecke vom
Bahnhof durch den Ort bis zum Walde bei den Dreßlerscheu Fabrikeu
Richtung: Jagdhütte———Reitweg—Wittighaus, sowie Bahnhof-Neu-
stück. Ferner: Albrechtsdors——Marienberg—Brettsäge Dessendorf. Rich-
tung: Bärnlager Darre. Dann Albrechtsdors—Glöckl-Miihlberg-
Dessendorf—Neustück (Darre-Talsperre). Weiter wurde gemeinsam mit
der Ortsgruppe Albrechtsdorf die vom Hauptausschusse bewilligte
Kammweg-Verlegung Glöckl—Mühlberg—Dessendorf—Tiefenbach vor-
genommen, eine Maßnahme, welche durch die stete Zerstörung der
Markierung der bisherigen Teilstrecke Albrechtsdorf—Glöckl Sieder-
koppe——Heßberg hervorgeruer worden war. Hervorzuheben ist der
überraschende Ausblick aus das Dessetal und Umgebung, den der
Kammwanderer beim Mühlsteinkreuz auf der neuen Strecke gewinnt.
Der Ausbau der durchgeführten und weitere Neu-Markierungen sind
für das kommende Jahr vorgesehen. Wie alljährlich, so veranstaltete
unsere Ortsgruppe auch heuer ein Wintersportfest für die Schuljugend,
bestehend aus Ski-Lang- und Sprunglauf und Wettrodeln, an dem
sich 37, bzw. 95 Fahrer beteiligten. Einen wirkungsvollen Abschluß
bildeten die Skisprünge. Die Sieger wurden mit Sportgegenständen
beschenkt. Allen Gönnern und Förderern sei nochmals herzlichster
Dank! Möge uns aus der heranwachsenden Jugend ein recht tüchtiges
Geschlecht erstehen, dem die Liebe zu den heimatlichen Bergen tief in
die Herzen gedrungen. Vielleicht gelingt es dem kommenden Geschlechte,
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was uns derzeit versagt ist, den Weg über Jagdhütte Grüner Hüvbel
—Wittighaus auszubauen. Jst doch schon so oft scheinbar Unerreich-
bares zur Tatsache geworden. Für uns bildet dieser vorgesehene Tou-
ristenweg bis zu seiner Verwirklichung ein erstrebenswertes Ziel.
Wir aber wollen getreulich weiterarbeiten nnd uns freuen, dasz
unsere Heimat so schön ist! Berg-Heil!

Arnold Kanlfuß, Adolf Schnabel,
Schriftführer Obmann.

Ortsgruppe Haindorf und Umgebung.
Mitgliederzahl: 55.

Die Ortsgruppe Haindorf und Umgebung entfaltete auch in dem
Jahre 1913 eine stille emsige, uneigennützige und zielbewußte Arbeit,
die insbesondere der Erhaltung, der Auffrifchung und Neuherstellung
vieler Wegmarkier11ngen galt. Besonders hervorgetreten ist
die Ortsgruppe in dem verflossenen Jahre nicht. Der bisherige Vereins-
ausschuß wurde wiedergewählt. Die Einnahmen betrugen 240 K,
dieAusgaben263K.—-Denzeitgemäf;enFragendesHeimat-
schutzes, der Heimatschönheit, dem Vogelschutze, Pflanzenschutze, der
Erhaltung von Baumdenkmälern, der Erhaltung und Gestaltung eines
schönen Landschaftsbildes in dem Rahmen der Natur, wandte die
Ortsgruppenleitung im Sinne des ,,Dürerbundes«, des ,,Kunstwartes«
und der ,,Dentschen Arbeit« die notwendige Aufmerksamkeit zu. Sie
bemühtesich,denSommerfrischenverkehr,derinHaindorf
und seiner prächtigen Umgebung sich immer lebhafter gestaltet, sowie
den regen Wintersport im Jsergebirge, für den Haindorf
den natürlichen Mittelpunkt bildet, nach besten Kräften zu fördern.
Haindorf wird alljährlich von einem Strome von Naturfreunden durch-
flutet. Hinan! Voran! So geht die Bahn! Neue Wegweiser wurden
aufgestellt, alte aufgefrischt und den Orientierungstafeln die erfor-
derliche Aufmerksamkeit zugewandt. Der geehrte Hauptansschuß unter-
stiitzte die Ortsgruppe in anerkennenswerter Weise mit dem Betrage
von 70 K. Mit dem Landesverband für Fremdenverkehr in Deutsch-
böhmen (Sitz in Karlsbad) stand die Ortsgruppe in Verbindung —
Einen immer wiederkehrenden Beratungsgegenstand, der ungewöhnlich
wichtige volkswirtschaftliche Interessen der Bewohner von Haindorf
undderUmgebungberührt,bildetendieWegverboteimJser-
gebirge. Hoffentlich findet man eine befriedigende Lösung! Gar
manche stehen dem Deutschen Gebirgsvereine so he «.-2.»e11skalt und so
gleichgültig gegenüber. Allen, welche die hohen nnd schönen Ziele des
Deutschen Gebirgsvereines fördern. sei herzlich gedankt! — Mit Liebe
und Lust wurde die de11tsche Studentenherberge unter-
stützt. Jn der deutschen Studentenherberge im ,,Kaiferbof« stehen
Betten nach Bedarf zur Verfügung Nachtlager nnd Frühstück sind
frei. Jm Jahre 1913 war die deutsche Studentenherberge in Ham-
dorf von 246 Studenten besucht, wovon 73 deutschösterreichischen und
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173 reichsdeutschen Schulanftalten angehörten. Seit der Errichtung
im Jahre 1888 übernachteten hier 2464 deutsche Studenten. Die
deutschen Studentenherbergen bilden eine erfreuliche Einrichtung fnr
die wanderfrohe studierende Jugend unseres deutschen Volkes-; Sie
fördern außer der gesunden Wanderfreude die Begeisternng fur die
Natur, für die herrlichen heimatlichen Berge, die ernsten, tiefen,
dunklen Schluchten und die anmutigen, heiteren Taler des wald-
bekrönten, vogeldurchsungenen Jsergebirges! Sie wecken in so manchem
deutschen Herzen ein edles Gefühl und den hohen Gedanken an den
tiefen Wert des deutschen Gebirgsvereines! Sie helfen uns ein wander-
frohes, lebensmutiges, tüchtiges Geschlecht erziehen und bilden nnd
sie leisten so für unsere deutsche Heimat und für unser deutsches Volk
eine wertvolle deutsche Arbeit!

Adolf Stärz, Emanuel Gareis,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Johannesbcrg und Umgebung.
Mitgliederzahl: 108.

Das Jahr 1913 verlief ohne größere Tätigkeiten. Es sei nur
erwähnt, daß 1 Hauptversammlung und 4 Ausschnßsitznngen abgehalten
wurden. Bei der am 13. April 1913 abgehaltenen Jahres-Haupt-
versammlung in Reichenberg wurde die Ortsgruppe durch 3 Mitglieder
vertreten. Geplante Ausflüge nnterblieben, da uns der Wetter-gott
sehr mißgünstig war; so kam es eben nur immer wieder dahin, daß
unser gesetztes Ziel allsonntäglich unsere Königshöhe war, wo wir
uns von dem Hasten und geschäftlichen Streben erholten. Sie möge
auch fernerhin ein angenehmer und beliebter Verkehrspunkt bleiben
und wir heißen hier alle Gebirgsfreunde im Sommer wie im Winter
herzlich willkommen. Am 15. Feber 1914 hielt die Ortsgruppe ihre
Jahresversammlung für das 28. Vereinsjahr 1913 in der alten
Schenke mit 32 Mitgliedern ab. Die Berichte der Amtswalter fanden
beifällige Aufnahme, und wurde mit Genugtuung festgestellt, daß
namentlich auf der Königshöhe der Fremdenverkehr stetig wächst. Jns-
besondere trägt dazu die Entwicklung des Wintersportes viel bei. Der
Herr Bürgermeister G. Preißler gedachte mit warmen Worten der
außerordentlichen Verdienste des Ehrenobmannes Herrn St· Priebsch
d. Ä. und überreichte ihm eine künstlerisch ausgestattete Ehrenurkunde.
Die Studentenherberge wurde von 76 Schülern benützt. Von 114 Ver-
einsmitgliedern sind 6 ausgetreten und für 1914 4 neu angemeldet. Bei
der Neuwahl lehnten leider die meisten altbewährten Anitswalter eine
Wieder-wahl» entschieden ab. Die neue Leitung erfuhr folgende Zu-
sammenfetzung: Obmänner: 1. Wilhelm Hirschmann, 2. Karl Hütt-
niann; Schriftführer: 1. Bertold Staffen 2. Ernst König; Zahlmeister:
1. St. Priebsch jun» 2. Josef Seibt; Beiräte: Dr. Hans Reichl und Rai-
mund Streit; Markierer: Josef Wünsch, Richard Matzner; Hauswart1
Karl Hüttmann. Die im Umlanfe befindlichen Gerücbte von dem Ver-
kauf der Königshöhe-Baude entbehren jeder Begründung. Es wurde
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ausdrücklich betont, daß die Königshöhe-Baude als ein nnveräußerliches
Gut zu betrachten ist. Schließlich gab Herr Raimund Streit seiner Be-
friedigung über den einmütigen Verlauf der Wahl Ausdruck und
schenkte seine 2 zur Einlösung gezogenen Anteilscheine der Ortsgruppe
Nach längerer Wechselrede wurde ein neues Pachtverhältnis für die
Königshöhe-Bande geregelt. Berg-Heil!

Bertold Staffen, Wilhelm Hirschmann,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Kratzau.
Mitgliederzahl: 109.

Die Ortsgruppe hielt am 15. Feber 1913 ihre Hauptversamm-
lung ab und es wurden sämtliche bisherigen Amtswalter mit Stimmen-
einhelligkeit wiedergewählt. Die Tätigkeit der Ortsgruppe im ver-
flossenen Jahre bestand zunächst in der gründlichen Jnstandsetzung der
bestehenden Markierungen, von denen besonders die Markierungen
Frauenberg—Ed1-iardsbuche und Ketten Pfaffenstein eine gründliche
Auffrischung erforderten. Die Hauptarbeit galt jedoch der neuen Mar-
kierung Grottau—Töpfer, welche unter freundlicher Beihilfe des Ge-
birgsvereines ,,Globus« durchgeführt wurde. Diese Markierung, welche
die Farben grün-rot zeigt, führt vom Bahnhof Grottau über den
Marktplatz dieser Stadt, bei der ehemals Leitenbergerschen Fabrik in
Görsdorf vorbei, über den Kohlentagbau in Hartau, kreuzt daselbst
die Straße und folgt nun der elektrischen Fernleitung bis zur Zittau—
Deutsch-Gabler Straße, kreuzt diese beim Gasthaus ,,Waldschloß« und
erreicht beim Forsthaus den Wald. Sie führt nun weiter auf den so-
genannten Schleiferbuchenweg zum Fuße des Töpfers und einesteils
über die Felsengasse (etwas steil), andernteils über die böhmische Aus-
sicht zum Gipfel des Töpfers. Die Studentenherberge wurde durch
Aufstellung eines weiteren vollständigen Bettes vergrößert und wies
im Jahre 1913 einen Besuch von 21 Schülern auf, welches Ergebnis
mit Rücksicht auf die im Vorjahre herrschende ungünstige Witterung
und darauf, daß unser Ort eigentlich kein richtiger Ausgangspunkt für
Gebirgstouren ist, kein ungünstiges genannt werden kann. Gemein-
schaftliche Ausflüge wurden im Vorjahr folgende unternommen:
Kratzau———Hohendorf—Brand-Olbersdorf auf den Spitzberg, über die
Kammbuche zu den Nichthäusern und nach Friedland. Kratzau—
RIidolfstal——Friedrichstvald——Christianstal—Sieghübel nach dem Wit-
tighaus und über den Käuligen Berg nach Weisbach Von Kratzan
über Karlswald, Deutsch-Gabel nach Röhrsdorf, Aufstieg auf den
Kleis, weiter über Morgentau zur Ruine Mühlstein, dann über Hoff-
nung——Krombach nach Oybiu. Von Kratzau über Karlswald nach
Bösig Besichtigung der neu hergestellten Burg, sodann über Hirsch-
berg durch das Kummergebirge über Petzberg Ort Kummer Papier-
mühle——Gehege——Heidedörfel nach Niemes Die Ausflüge waren durch-
wegs von gutem Wetter begünstigt, infolgedessen die Beteiligung daran
stets eine recht zahlreiche war. Die laufenden Geschäfte der Ortsgruppe
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wurden in 5 Ausschnßsitzmigen erledigt. Die Ortsgruppe ist und bleibt
bestrebt, auch im laufenden Jahre aus dem eingeschlagenen Wege
weiter zu schreiten zum Nutzen unserer schönen deutschen Heimat.
Berg-Heil!

Ortsgruppe Kriesdors.
Mitgliederzahl: 30.

Gegen das Borjahr hat sich der Niiitgliederstand von 18 auf 30
Mitglieder erhöht, ein Verdienst unseres wackeren Herrn Ob1«nannes,
der unermüdlich für das Gedeihen der Ortsgruppe eintritt. Aber auch
die Tätigkeit der Ortsgruppe ist im Aufschwunge begriffen. Es fanden
5 Ausschußsitzungen und 3 Ausflüge statt, welch letztere eine immer
wachsende Teilnehmerzahl erwiesen, ein Zeichen, daß der Sinn für «
die ideale Arbeit des Gevsirgsvereineg geweckt wurde. Die verehrliche
Hauptleitung spendete der Qrtsgruppe eine Unterstützung von 50 11,
wofür ihr auch hier der wärmste, treudeutsche Dank abgestattet sei. Sie
nahm auch durch den wackeren Wegwart, Herrn Walter, eine gründ-
liche Ausbesserung mit teilweiser Neuanlage der Markierungen:
a) Kriesdorf-Bahnhof—Bad Kunnergdorß b) Kriesdorf-Bahnhof—
Rabstein, o) Rabstein——Schönbach vor und wurde bei dieser Arbeit
von der Ortsgruppenleitung mit Rat und Tat unterstützt. Die Orts-
gruppe selbst brachte durch ihren Schriftführer bei der löblichen Ge-
meindevertretung in Kriesdorf einen Antrag auf eine gründliche Aus-
besserung des Fußweges Kriesdorf-Bahnhof—Schönbacher Straße
(Hammerweg) ein, welcher angenommen wurde und es wird diese
Verbesserung im Laufe des Frühjahres durchgeführt Bei der Ab-
zweigung des Hammerweges von der Oschitzer Straße wurde von der
Ortsgruppe eine Ruhebank aufgestellt, von welcher man einen herr-
lichen Überblick über unser Jeschkental genießt. Beantragt wurde an
die Hauptleitung die Aufstellung einer Tafel mit der Bezeichnung
»Zum Ausgespann« bei der Abzweigung eines Fußweges in der Mitte
des Wirbelsteinweges am Jeschken,·und die Richtungsänderung der
Tafel »Zum Bahnhof Kriesdorf« am Aiisgespann statt über die soge-
nannte ,,Krieche«, längs der Kammarkierung, da dieser Weg ent-
schieden kürzer ist. Lebhaft begrüßt wurde die Gründung einer Orts-
grnppe des Gebirgsvereines in Hammer, da wir dadurch in dem uns
zugewiesenen Arbeitsgebiete eine rege Mitarbeit bezw. Abnahme von
Arbeit erhoffen. Die Ortsgruppe Kriesdors wird auch in der am
25. März stattfindenden ordentlichen Hauptversammlung dem Ver-
eine für Fremdenverkehr in Karlsbad mit einem Jahresbeitrage von
5 K beitreten. Unser im Sommer und Winter von hunderten lustigen
Wanderern durchslutetes Gebiet bedarf gründlicher Wartung und
Pflege. Hoffen wir, daß sich recht viele deutsche Männer finden, die
gern und fleißig mitarbeiten! Heil!

Richard Bruscha, Wilhelm Kirschner,
Schriftführer. Obmann.
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Ortsgruppe Liebenau.
Mitgliederzahl: 23.

Jnfolge der ungünstigen Witterungsverhältnisse einesteils und
der schlechten Geschäftslage, welche auch im Vereinsleben eine große
Unlust hervorruft, andernteils, wurde heuer kein neuer Weg markiert
und da auch Ausbesserungen der alten Markierungen nicht notwendig
waren, nichts gemacht und für kommendes Jahr in Aussicht genommen.

Rich. Schneuder, Max Blaschka,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Morchenstern.
Mitgliederzahl: 165.

Jn der am 17. Mai 1913 in der Gastwirtschaft ,,Kaiserho"he«
abgehaltenen Hauptversammlung wurden folgende Herren als Amts-
walter gewählt: Obmann Apotheker Emil Dworschak, Stellvertreter
Wenzel Baier, Schriftführer Rudolf Kasper, Stellvertreter Erhard
Klamt, Kassier Eduard Preißler, Stellvertreter Adolf Wenzel. Bei-
räte: Rud. Benda, Raimund Endler, Rudolf Hübner, Moritz Jäger,
Heinrich Müller, Fritz Pfeiffer, Oberlehrer Karl Schmidt, Josef
Scholze, Karl Staffen, Ernst Vater, Willi Weiskopf, Wilh. Urban.
Qbmann des Ausschusses für Heimatkunde: Lehrer Josef Meißner.
Herbergsleiter: Lehrer Wenzel Schneider. Die Zahl der Mitglieder
beträgt 165 gegen 148 im Vorjahre Die erfreuliche Erhöhung des
Mitgliederstandes ist der Erfolg einer unter der Bewohnerschaft ein-
geleiteten Werbung. Über die Vereinsangelegenheiten wurde in vier
Ausschuß-Sitzungen beraten. Als wichtigste Arbeit im verflossenen
Vereinsjahre ist der mit einem Kostenaufwande von 700 K erfolgte
Ausbau des unteren Teiles des Geh- und Rodelweges von der
Schwarzbrunnwarte nach Morchenstern (vom Gasthause des Herrn
Scholze bis zur Einmündung in die Waldstraße) zu nennen. Der
ganze nunmehr sertiggestellte Weg erforderte eine Bausumme von
2500 K und wurde durch den Ausbau desselben dem lange gehegten
Bedürfnisse, einem direkten Zugange zur Schwarzbruunwarte, dem
beliebten Ausflugsziele, das früher nur auf Umwegen zu erreichen
war, Rechnung getragen. Im Winter wird dieser Weg als Rodel-
bahn von der sportfreundlichen Bevölkerung eifrig benützt. In Ge-
meinschaft mit der dem Vereine angegliederten Sportvereinigung
wurden im Laufe des Winters auch zwei Wettrodeln veranstaltet. Die
weitere Tätigkeit des Vereines galt hauptsächlich der Ausbesserung
und Auffrischung der bestehenden Wegweiser und Markierungen. Neu
markiert wurde der Weg von Morchenstern (Ortsteil Hirschwinkeh
nach Labau (Marke grün). Die Studentenherberge wurde im ver-
gangenen Sommer von 60 Studenten in Anspruch genommen. Die
Auslagen für Nachtlager und Verpflegung betrugen 74 K 40 h. Der
nach Abzug der Vergütung vom Hauptvereine noch verbleibende Fehl-
betrag von 38 K 40 h wurde durch den riihrigen Herbergsleiter durch
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eine eingeleitete Sammlung eingebracht. Von den unternommenen
Ausflügen sind folgende Tagesausflüge zu erwähnen: 8. Juni: Wald-
stein—Groß-Skal—Trosky-—Bad Wartenberg. 27. Juli: Josefstal
—-Tannwasserfall—Stolpichstraße—Zickelsteig»-——Weißbach — Käuliger
Berg-Wittighaus-—Baude—Josefstal. 19. Oktober: JosefstalkWik
tighaus«-Wilhelmshöhe—Ober-Polaun. Die Zahl der Teilnehmer
betrug durchschnittlich 12——15. Das ist im Verhältnis zur Mitglieder-
zahl sehr wenig und wäre es nur zu begrüßen, wenn sich die Ausfluge
und Wanderungen für die Folge größeren Zuspruches zu erfreuen
hätten. Diese Wanderungen, die uns mit den Schönheiten unserer
engeren Heimat vertraut machen, die für viele eine Erholung von den
Mühen des Alltags bilden, mögen sie auch in Zukunft recht viele Teil-
nehmer finden und dem Vereine weitere Freunde und Gönner zu-
führen. Berg-Heil!

Rudolf Kasper, Emil Dworschak,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Neustadt a. T.
Mitgliederzahl: 78.-

Unsere Hauptversammlung fand am 19. März 1913 statt und
die dabei durchgeführte Neuwahl berief folgende Herren in den Aus-
schuß: August Gruner, Obmann, Felix Hub, Stellvertreter; Paul
Weise, Schriftführer, Franz Schneider, Stellvertreter; Franz Personn,
Zahlmeister, Josef Neumann, Stellvertreter; Oskar Krause und Josef
Heintschel, Beiräte. Herr Dr. Eduard Neumann hielt einen mit gro-
ßem Beifall aufgenommenen Vortrag über eine Alpenreise Über die
Arbeiten und die Markierungen wäre zu berichten, daß jene von Neu-
stadt a. T.——Landesgrenze gegen den Kaiser-Wilhelmsturm infolge
einer Wegverlegung Neuherstellung erforderte. An den Markierungen
Neustadt a. T.—Heinersdorf———Landesgrenze zur Talsperre Marklissa,
sowie Neustadt a. T.—Weisbach-—Straßberg—Liebwerda und teilweise
auch Neustadt a. T.———Tafelfichte mußten verschiedene Ergänzungen
und Auffrischungen vorgenommen werden. Einen Vereinsausflug
veranstalteten wir, vom schönsten Wetter begünstigt und von Fröhlich-
keit begleitet, am 1. Juni über Karolinental, Buschullersdorf nach dem
Hemmrichspitzberge und von da durch den Glitzbusch zurück. Mit dem
Bau der Rodelbahn Tafelfichte—Neustadt a. T. wurde im Spätherbste
begonnen, doch kam, des früh einsetzenden Wetters halber, nur ein
Wegstück von ungefähr 500 Meter Länge zur Ausführung. Das k. k.
Arbeitsministerium stellt uns nach Vorlegung der Gesamtabrechnung
über die vollkommene Fertigstellung der Bahn eine angemessene Unter-
stützung in Aussicht Jin Jahre 1914 werden wir den Bau, dessen
Leitung und Beaufsichtigung in dankenswerter Weise Herr Revier-
leiter Otto Kintzl übernommen hat, zu Ende führen.

Paul Weise, August Gruner,
Schriftführer. Obmann.
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Ortsgruppe Ober-Maxdorf.
Mitgliederzahl: 55.

Im 11. Bereinsjahre der Ortsgruppe Ober-Maxdorf wurde
durch die Hauptversammlung am 26. August 1913 in den Ausschuß
berufen als: Obmann Lehrer Richard Rösler, Stellvertreter Wilhelm
Seibtz Schriftführer Oberlehrer Wenzel Keil, Stellvertreter Lehrer
Josef Krömerz Zahlmeister Robert Rösler, Stellvertreter Anton Ull-
mann; Beiräte: Gemeindevorsteher Wilhelm Endler, Wilhelm Ullrich,
Josef Lukesch, Theodor und Josef Zimmermann und Rudolf Berg-
mann. Aus der Tätigkeit der Ortsgruppe verdient hervorgehoben zu
werden: Den Auffrischungen der Wegmarkierungen wurde die not-
wendige Aufmerksamkeit zugewendet. Auf dem Kreuzungspunkte des
Hauptweges mit der Karlsberger Bezirksstraße kam eine steinerne
Säule mit den üblichen Auskunftstafeln zur Aufstellung. Das im
Ortsteile Hinter-Maxdorf im Jahre 1910 vom Turnvereine ,,—Jahn«,
Ober-Maxdorf, geschaffene Jahndeukmal gab die Veranlassung, eine
neue Ansichtskarte herstellen zu lassen, die sich würdig an die früheren
Ausnahmen unseres Heimatsortes anschließt. . Für den Vertrieb der
vorhandenen Ansichtskarten wurde Sorge getragen. Jn der am
13. April 1913 stattgefundenen Hauptversammlnng des Deutschen
Gebirgsvereines in Reichenberg war unsere Ortsgruppe durch den
Obmann Herrn Richard Rösler vertreten. Mehrmals bot sich unserer -
Ortsgruppe Gelegenheit, heimische Festlichkeiten zu besuchen. Am 25.
Mai 1913 veranstaltete der Deutsche Turnverein ,,Jahn«, Ober-Max-
dorf, am 31. August 1913 die Musikgesellschaft ,,Ober-!Viaxdorf—Jo-
hannesberg« je ein Bergfest auf den Höhen des Seibthübels, woran
sich unsere Ortsgruppe beteiligte. Desgleichen waren Vertreter
unserer Ortsgruppe bei der am 8. Juni 1913 abgehaltenen 25jährigen
Gründungsfeier des Gesangvereines ,,Sängerb1.1nd«, Ober-Maxdorf,
anwesend. Allen, die der Ortsgruppe treu geblieben sind nnd dadurch
die hohen Ziele des Deutschen Gebirgsvereines fördern helfen, sei hier
der beste Dank ausgesprochen Ihnen sei zugerufeu: Weder wanken,
noch weichen! Fortgesetzte Tätigkeit in der eingeschlagenen Richtung
wird uns neue Freunde zu weiterem Schaffen in unserem deutschen
Arbeitsgebiete gewinnen.

Wenzel Keil, Richard Rösler,
Scl)riftführer. Obmann

Ortsgruppe Deutsch-Pankraz.
Mitgliederzahl: 23.

Jn der am 23. Feber 1913 im Gasthause des Herrn Franz
.-iühnel abgehaltenen Hauptversammltmg der Ortsgruppe wurden m
den Vorstand gewählt die Herren: Wenzel Bergmänn, Franz Kuhnel,
Hermann Kaller, Anton Neuhäuser, Anton Kunze, Julius Thunä nnd
als Beiräte die Herren Anton Bergmann und Karl Worfel. Damit
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Die Strecke vom oberen Orts-teile zum großen Kalkberge markiert
werde, erhielt die Ortsgruppe eine Unterstützung von 60 K. Die
Wegmarkierung (blau) wurde im Laufe des Jahres durchgeführt Am
23. März l. J. fand in Herrn Kühnels Gasthause eine gemütliche
Abendunterhaltung statt, in welcher Quartettstücke mit Klavierbeglei-
tung undverschiedene Sololieder zum Vortrage gelangten.

Hermann Kaller, Wenzel Bergmann,
Schriftführer. Obmaun.

Ortsgruppe Tiefenbach a. D.
Mitgliederzahl: 84.

Das Vereinsjahr 1913 war eine Zeit ruhigen Schaffens Das
Ziel, welches man sich gesteckt hatte, wurde voll und ganz erreicht. Die
Hauptversammlimg hielt der Verein am 1. Feber 1913 im Vereins-
heim Hotel »Eiche« ab. Jn den Ausschuß wurden gewählt die
Herren: Camill Seidl, Obmann, Bezirksobmann Julius sJSatterinann,
Stellvertreter; Josef Biemann, Schriftführer, Hugo Umann, Stell-
vertreter; Alfred Riedel, Kassawart, Richard Preußler, Stellvertreter;
Karl Schier, Ernst Rösler, Beiäte; Emil Preußler, Richard Patter-
mann, Kassaprüfer. Als Herbergsverwalter wird Herr Camill Seidl
seines Amtes walten. Von bemerkenswerten Arbeiten seien folgende
erwähnt: Zunächst galt es die Hauptwegmarke aufzufrischen und aus-
zubessern. Als eine kleine Neuerung führte man die Markierung vom
Tiefenbach-Dessendorfer Bahnhofe auf den Hauptweg aus und zwar
auf der Brander Seite und Über die Brücke gegen Neuwinger zu.
Später wurden Über Anregung der Albrechtsdorfer Ortsgruppe noch
Pfeile angebracht, damit ja keine Jrrtümer vorkämen. Bezüglich
dieser Markierung fand eine gemeinsame Sitzung mit den Nachbar-
ortsgruppen Albrechtsdorf und Dessendorf statt, dies volle Klarheit
brachte. Die so notwendige Aufstellung der Markierungstafel bei der
,,Eiche« in Tiefenbach wurde im Juli durchgeführt Die zwei Tafeln
mit dem entsprechenden Texte lieferte die Firma Winkler & Sohn,
Wien, die Aufstellung wurde der hiesigen Firma Josef Friedrich über-
tragen, welche diese Arbeit zu voller Zufriedenheit ausführte. An-
schließend daran wurde die Markiernng des Fußweges über Wustung
nach Stephausruh (Stephanshöhe;) durchgeführt (-Marke grün-rot).
Der Weg geht bei der ,,Eiche« hinauf, biegt füdwärts um, führt an
der Gärtnerei des Herrn Staffen vorbei, dann an der Wustunger
Schule vorüber zur Pochbuschkurve und von hier auf Der Bezirksstraße
zur Kippe Dort steht bereits eine von der Wurzelsdorfer Ortsgruppe
aufgestellte Tafel. Daß gerade dieser Weg markiert wurde, hat feine
Ursache in der landschaftlichen Schönheit, in der wunderbaren Fern-
sicht, die man dort genießt und außerdem sei bemerkt, daß der Weg
in bestem Zustande ist. über Anregung der Albrechtsdorfer Orts-
gruppe soll der Weg eine Fortführung durch Brand, über die einzelne
Fichte, Ober-Tannwald, Schwarzbrunn erhalten. Zu diesen Mar-
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kiernngsarbeiten möchte ich erwähnen, daß wir unserem wackeren Ob-
manne Herrn Eamill Seidl zu großem Danke verpflichtet sind, da er
jedesmal die notwendigen Arbeitskräfte kostenlos zur Verfügung
stellte. Die Geschäfte der Ortsgruppe wurden in einer Hauptversamm-
lung und zwei Sitzungen (davon einer gemeinsamen mit den Nachbar-
ortsgruppen) erledigt. Unsere Herberge stand wieder über die beiden
Ferienmonate zum Besuche offen. Es sind heuer 53 Besuche zu ver-
zeichnen, davon 29 Osterreicher und 24 Anständen Mögen nur recht
viele von dieser wohltätigen Einrichtung Gebrauch machen. Die Her-
berge hatte heuer um 21 Besucher mehr als 1912. Es gibt ja doch
nichts Schöneres, als in den Ferien das Ränzel zu schnüren und auf
Schusters Rappen in unseren heimatlichen Bergen und Tälern herum-
zuftreifen. An dieser Stelle sei auch allen jenen, welche auch heuer
wieder zur Erhaltung der Herberge beisteuerten, herzlich gedankt.
Mögen uns die Freunde und Gönner erhalten bleiben! Die Arbeiten,
welche seit der Neugründnug der Ortsgruppe durchgeführt wurden,
bezeugen am besten das ,,Wollen nnd das Verständnis« für die hohen
Ziele des Gebirgsvereines, aber auch des Heimatschutzes; denn diese
beiden Bestrebungen müssen doch Hand in Hand gehen. Wenn man
sich das Ziel immer vor Augen hält, muß alle Arbeit zu einem güns-
tigen Ende, zu Erfolg und Anerkennung fuhren. Hier ist aber not-

wendig, daß alle Mitglieder treue Freunde und werktätige Mitarbeiter
bleiben. Möge auf diese Art rüstig weitergearbeitet werden zu Nutz
nnd Frommen unserer so schönen, deutschen Heimatscholle. ,,Bergheil!«

Jos. Biemann, Camill Seidl,
Schriftführer. Obmann.

Ortsgruppe Wiesental a. N.
Mitgliederzahl: 112.

Die Ortsgruppe hielt am 9. Feber 1913 ihre Hauptversamm-
lung ab und trat mithin in ihr 26. Vereinsjahr. Jn den Ausschuß
wurden nachstehende Herren gewählt: Obmann Julius Feix, Stell-
vertreter Josef Klingerz Schriftführer Josef Lange, Stellvertreter
Wilhelm Grafe; Zahlmeister Lorenz Paul, Stellvertreter Friedrich
Kotyk; Sachverwalter Anton Jurisch, Stellvertreter Heinrich Müller-.
Als Beiräte: Johann Fischer Nr. 73, Dr. Adolf Rohn, Ernst Schwarz,
Siegmund Zimmermann, Tischler, Rudolf Fischer, Hermann Zim-
mermann, Emil König; Franz Mitlehner, Otto Jäckel, Wilhelm
Hefter, Wilhelm Fischer Nr. 263, Emil Görner, Ernst Zimmermann,
Emil Görz und Jovita Richter. Als Kassaprüfer: Wilibald Friedrich,
Reinhold Fischer nnd Heinrich Walter. Die Geschäfte der Ortsgruppe
wurden in 10 s2Iuc3fchufgfitggungen abgewickelt. An der Hanptversanmi-
lung des Deutschen Gebirgsvereines beteiligte sich unsere Ortsgruppe
mit drei Mann und zwar die Herren Julius Feix, Heinrich Müller
und Josef Lange; außerdem beteiligten sich Letztgenannte an dem
Ortsgrnppentage in Dessendorf. Die Mitgliederzahl betrug zu Be-

7*
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ginn des Jahres 106, hiezugekommen 11 Neuanmeldungen und eine
Abmelduug, vier treue Mitglieder und Gönner der Ortsgruppe ent-
riß uns der- Tod und zwar die Herren Heinrich Fischer, Franz Xaver
Fischer, Josef Holey und Ludwig Breit, sodaß der jetzige Stand 11:2
beträgt. Nicht vergessen sei an dieser Stelle einer lieben Gönnerin
unserer Ortsgruppe, welche uns ebenfalls durch den Tod verloren ging
und zwar der Frau Emmy Drefsen. Wir wollen allen diesen dahin-
gegangenen Gönnern ein treues Andenken wahren. Die Studenten-
herberge war heuer von 62 Studenten besucht, hievon waren 5 Hoch-
schüler und 57 Mittelschüler, 28 Osterreicher und 34 Ausländer, also
wiederum ein Mehr gegenüber dem Vorjahre von 20 Studenten. Ver-
pflegt wurden selbe wie früher: Nachtmahl mit einem Glas Bier,
Nachtlager und Frühstück Das Bier spendete wie bereits durch Jahre
Herr Johann Kirchhof, Gablonz a. N., und sei ihm an dieser Stelle
der beste Dank ausgesprochen Die unserer Ortsgruppe vom Stamm-
vereine zugewiesene Unterstützung wurde für Wegbauten u. dgl. auf-
gewendet, außerdem trugen einige Ausfchußmitglieder die Kosten,
welche die Anschaffung von 12 Geräten beim Turme am Bramberg
verursachten, aus eigenem. An Ausflügen unternahm die Ortsgruppe
acht, außerdem hielt sie im August ein Waldfest am Bramberge ab.
An der Sonnenwend- nnd der Jahrhundertfeier der Deutschen betei-
ligte sich die Ortsgruppe eben-falls und wurden Höhenfeuer am Bram-
berge abgebrannt. Es gäbe noch viel Erwähnenswertes, denn es war
eine große Arbeit zu leisten, doch dank des tatkräftigen Zusammengrei-
fens der meisten Ausschußmitglieder sind wir ein bedeutendes Stück
unserem Ziele näher gekommen. Möge es auch fernerhin so fein,
damit unseren Nachkommen ein Beispiel gegeben wird, was selbstloses
Schaffen zum Wohle unserer Mitmenschen und zur Hebung und Ver-
schönerung der lieben Heimat beitragen kann. Schließlich sei allen
Gönnern und Mitgliedern für ihre Unterstützung der beste Dank aus-
gesprochen und die Bitte daran geknüpft, rüstig weiter zu arbeiten an
unserem-hehren Ziele, denn »wer rastet, der rostet«. Bergheil!

Josef Lange, Julius Feix,
Schriftführer«. « - Obmann.

Ortsgruppe Wurzelsdorf und Umgebung.
Mitgliederzahl: 83.

Das Vereinsjahr 1913 wurde mit der Hauptversammlung am
1. Mai eingeleitet. Die Wahl der einzelnen Amtswalter wurde in der
am selben Tage stattgefundenen Ausschußsitzung vorgenommen und
hatte folgendes Ergebnis: 1. Obmann Reinhold Heyer, 2. Obmann
Franz Fiedler; 1. Schriftsührer Josef Scholze, 2. Schriftsührer Alois
Pilz; 1. Zahlmeifter Rudolf Weinert, 2. Zahlmeister Josef Fischer.
Ausschußmitglieder: Anton Grüner, Heinrich Maroussek, Emil Möchel,
Andreas Pohl, Wilhelm Pusch, Kamill Stollovsky. Die Leitung der
Studentenherberge in Wurzelsdorf wurde Herrn Spinnereidirektor
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Franz Fiedler, die Aufsicht über die Wilhelmshöher Herberge dem Jn-
genieur nnd Revierleiter Herrn Ernst Weber übertragen. Als drin-
gende, im Laufe des Jahres vorzunehmende Arbeiten wurden be-
stimmt: Die Durchsicht der markierten Wege, Aufstellung neuer und
Ausbessernng sehadhafter Wegetaseln, Herriehtnng des oberen Teiles
des Touristeuweges auf die Stephanshöhe, Ausbesserung und An-
streichen des Holzrnndganges und der Knppel des Stephansturmes,
sowie die Erneuerung des Daehes auf der Bude beim Turme. Sämt-
liche genannten Arbeiten wurden durch-geführt und die Ausbessernngen
teilweise mit bedeutenden Auslagen vollzogen. Jn der Studenten-
herberge zu Wurzelsdorf mußte der Wäschebestand um 14 Leintüeher
und ebensoviele Polsterüberzüge vermehrt, ein Wandspiegel und zwei
Kleiderreehen angeschafft werden. Mit Rücksicht auf die hohen
Fleischpreise erklärt sich der Herbergswirt Herr Johann Schmidt außer-
stande. für 60 h warmes Nachtmahl mit Bier verabreichen zu können.
Die Ortsgruppenleitmig verlangt die Beibehaltnng des warmen
Nachtmahles, weil viele Studenten sich nicht immer warmes Mittag-
essen beschaffen können und beschließt die Streichnng des Bieres Als
eine, für die wandernde Jugend besonders segensreiehe Schöpfung
erweist sich der vom Herrn Wilhelm Riedel, Großindustriellen in
Unter-Polaun geübte Wohltätigkeitsakt, allen Besuchern der Stu-
dentenherberge in Wurzelsdorf Frühstiiek zu spenden. Jhm sei hier-
mit im Namen der Hunderte von Besuchern, sowie namens aller
Freunde der studierenden Jugend inniger Dank und vollste Anerken-
nung gezollt. Um die Pflege des geselligen Verkehrs im Vereine hat
sich im Laufe des Jahres der 2. Schriftführer, Herr Alois Pilz. ver-
dient gemacht, indem er gemeinsame Wanderungen angeregt nnd deren
Leitung übernommen hat. So wurde am 18. Mai ein Ausflng nach
Klein-Jser, am 20. Juli einer nach Haindors über Mardorf, Stolpieh-
straße, zurück über Wittighaus unternommen; am 17. August ein
Nachmittagsspaziergang nach Groß-Ver gemacht. Die geplanten
Wanderungen zur Wosseckerbaude am 7. September nnd nach Darre——
Neustüek am 5. Oktober mußten wegen Ungunst des Wetters unter-
bleiben. Hoffentlich findet dieser Versuch allgemeinen Beifall nnd die
entsprechende Unterstützung An sonstigen Veranstaltungen beteiligte
sich der Verein an der am 9. Mär-; 1918 in Dessendors stgttgefnndenen
Ortsgrnppentagung und an der a1n.18. April abgehaltenen Haupt-
versannnlung in Reichenberg Die Studentenherberge in Wurzelsdorf
wurde von 36.1, iene von Wilhelmshöhe von 37 Besuchern benützt.
Die Vereinseinnahmen betrugen 995 K 18 h, die Ausgaben 690 K
43 h. Mit dem Wunsche. daß die zum Wohle der Heimat vom Deut-
schen Gehirgsvereine in so uneigennütziger Weise entwickelte Tätiakeit
endlich die wohlverdiente Würdigung finden möge. bringen wir allen
Freunden und Förderern unserer Bestrebungen ein kräftiges »Verg-
Heil!«

Josef Schole Reinhold Het)er,
Schriftführer. Olmtanu.
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3.1111e1 die K ajse n geeb a r u u g im Jahre 1913 berichtet der
Zahlmeifter Herr Adolf K ahl wie folgt:

Rechnungs-Abfchluß für das Jahr 1913.
Vereinskaffe.

Einnahmen:
Kh

Kassenftand am 1. Jänner 1913 2882. 74
Mitgliedsbeiträge des Stamm-

vereines .........
Ankiindigungsgebiihien im Jahr-

buche n. verkaufte Jahrbücher
Spende der Reichenbergei Spar-

kasse
Spende der Stadtgemeinde und

Gemeindesparkasse Reichenb.
Spende vom Bezirksausfchuß

Taunwald ........
Spende vom Deutschen Riesen-

Gebirgs-Verein ......
Verschiedene kleinere Spenden
Barsendungen der Ortsgruppen
Von der Hauptleiiung der

Studentenherbergen. . . .
Aus dem Studentenherbergs-

foud entnommen .....
Aus der Hohenhabsburg-Kasse

empfangen pro 1912 . .
Aus der Hohenhabsburg-Kasse

empfangen pro 1913 .
Beitrag des R.--.G-.V zum

Brückenbau in Gr.--Jser. .
Sparkassezinfen .......
Verkaufte Vereinsabzeichen . .
Verschiedene kleinere Einnahmen

7283.64

1 740.83

500.—-

1000.3—

200.-— I

100.—- 9
163.30
887.61

847.20

450.—

1 12.40

141.25

150.—
55.42
12.— «
16.74

Ausgaben:

Für Wegtafeln und Zeichen,
Wegmarkierungen u. Aus-
besserungen ......

„ Wegbauten und Aus-
besserungenr . . . . .

„ Wegbauten und Aus-
besserungen im Volks-
gartengebiete .....

„ Beitrag zum Brückenbau
in Gr. -Jser ......

» die Studentenherbergeu
,, Versicherungsgebiihren .. .
„ Zeitungsankündigungen

und Reklame .....
„ Kosten desIahrbuchesI912
_., Postgebühren u. Auslagen

b. Versand d. Jahrbuches
» Reiseauslagen .
» Gehalt an den Geschäfts-

führer ........
„ Gehalt an den Vereinsdiener
» Postgebühren ......
„ Kanzleispesem Drucksachen,

Telephon und Einrichtung
der Kanzlei ......

„ Barsendungen an die Orts-
gruppen ........

„ Abgabe an den Studenten-
herbergsfond .....

„ Abgabe an die Jeschken-
kasse aus den Beiträgen
des Stamm- Vereines.

» Vereinsabzeichen . . .
» Mitgliedsbeiträge und ver-

schiedene Spenden . . .
» Gebühren-Äquivalent 1913
,, Auslagen bei Vorträgen.
,, die Bücherei ......

versch. kleinere Spenden .
Kassenstand am 31. Dez. 1913

Summe K 16543.13 Summe K

Postsparkassen-Einlage ............ K 512.55
1 Volksgarten-Anteilschein .......... „ 100.—
Bargeld ..... . ............ „ 569.27

Summe K 1181.82

1384.92

400.51

54.25

300.——-
1 181.79

368.61

362.57
3250.—

98.77
361.30

2400. —
600.—
] 55.05

990.04

367.94

847.20

1700.-—
100.-——

273.56
61.15
22.70
21.49
59.46

1181.82

16543.13



Jefchkenhaus-Kaffe für das Jahr 1913.

Einnahmen:

Kassenstand am l. Jänner 1913
Guthaben bei der Rodelbahn-

Kasse ..........
Pachterträgnis aus den Jeschken-

häusern .........
Erlös für Postkarten u. Kellner-

zettel ..........
Verschiedene kleinere Spenden

und Entnahme aus den
Sammelbüchsen ......

Beitrag aus den Mitgliedsbei-
trägen des Stamm-Vereines

Zinsen aus der Ad. Trenkler-
Jeschkenhaus-Stiftung . . .

Spar- u. Vorschuß-Verein Maffersdors, Einlagsbuch K
Kreditanstalt, Einlagsbuch Nr. 2734
Bargeld ...................

Summe K 21601.68

Kh
2663.56

3329.47

9900.— H

3781.74 ·

146.91 .
1700.— «.

80.— is Kassenstand am 31. Dezember

Ausgaben:

Für Kapitalsrückzahlungen . .
,, eingelöste Jeschkenhaus-

Coupons u. andere Zinsen
» Ausbesserungen:

an den Jeschkenhäusern
an Jnneneinrichtungeu

» Steuern und Gebühren .
» Versicherungsgebühren . .
,, Pachtzahlung an das Rent-

amt Sichrow .....
» Postkarten u. Kellnerzettel
» verschied. kleinere Ausgaben
, Guthaben bei der Rodel-

bahn-Kasse ......

1913 0000000000

106.—
...... „ 141.43

„ 4120.03
Summe K 4367.46

Rodelbahn-Kaffe für das Jahr 1913.
Einnahmen: K1 Ausgaben:

1

Betriebsüberschuß Vomq Jahre Schuld an die Jeschkenhauskasse
1912/l3. . . . . . . z ‐ 100.84 - Gezahlte Zinsen ausDahrlehen

Unterstützung des Arbeits- Ansichtskarten .......
mmlstermms ....... 4000.—— Vaulichkeiten und bezahlte alte

Verkaufte Postkarten 283.80 Rechnungen .......
Anteil vom Reingewinn aus « Versicheruugen .......
» dem Kränzchen 1913 . . 500.— 7 Reklame ..........
Ubertrag des Saldos an die Stempel, Postgebiihren u. ver-

Jeschkenhauskasse ‐‐‐‐‐ 719.80 ‘ schiedene Auslagen . . . .
Summe K 5604.44 Summe K

Studentenherbergs-Grundstock.

Stand am 1. Jänner 1913 ........... K 1599.71
Von der Hauptleituug empfangen ......... „ 847.20
Zinsen für 1912 ................ „ 55.——

K 2501.91
Ab an die Vereiuskasse ............. „ 450.——
Stand am 31. Dezember 1912 . . K 2051.91

Eingelegt Kreditanstalt Buch Nr. 2357.
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2436.60
1529.14
1391.35

390.22

1700.—
2056.33

59.78

719.80

4367.46
Summe K_21601.68

Kh
3329.47

388.75
179.75

1238.80
154.93
181.64

131.10
5604.44
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Adolf Trenkler’sche Jeschkenstiftung.
K 2000.-— 40/0 Julirente ........ K 2000.-
Sparkasseneinlage «;

(Gemeindesparkaffe Buch Nr. 22397) ,, 125.85 t
Zinsen für 1913 ............ „ 85.06 -

Summe . . K 2210.91 I
Entnommene Zinsen für die Jefchkenkasse . . » 80.——

Stand am 31. Dezember 1912 . . K 2130.91

Vermögensiiberficht.
Stand der Vereinskafse ............... K 1181.82

„ „ Jefchkenhauskasse ............ -. » 4367.46
Guthaben bei der Rodelbahnkasse ........... „ 719.80
Studentenherbergsfonds ............... „ 2051.91
Adolf Trenkler’sche Jeschkenftiftung .......... „ 2130.91
Wert der Jefchkenhäufer (beiläufi g) .......... „ 120'000.—
Wert der Postkarten (beiläufig) ............ „ 3700.——
Wert der Vereinsabzeichen .............. __‚____‚ 100-—

Summe . .K134.251.90

" Reichenberg, am 31. Dezember 1913. Ad. Rum, dzt. Kassenführer.

Geprüft und richtig befunden:
Ferd. Einzel. Ed. Posselt.

Reichenberg, am 28. März 1914.

Namens der Kaffapriifer berichtet Herr Ferdinand Ginzel
iiber die vorgenommene Überprüfung der Rechnungsgebarung und be-
merkt, daß die Kaffafühiung in jeder Hinsicht in Ordnung befunden
worden ist. Über seinen Antrag erteilt die Versammlung dem Zahl-
meifter und dem Gesamtvorstande die Entlastung

s- 4. Über die Neuanfchaffungen im Jahre 1913 be-
richtet derZeugwart Herr Heinrich W alt er folgendermaßen:

Zeugwartbericht für das Vereinsjahr 1913.
Jeschkengebirge. «

. A. Hauptvereim
E, Wegbauten und Wegbezeichnung ...... K 681.74

Ausbesserung der Rodelbahn ....... , 374.—
Jefchkenhaus(verfch. Herstellungenu. Ausbeff.) ,» 3889.72
Ausbefferung der Wafferleitungsanlage. . . » 46.72 K 4992.18

B. ertsgruppen: ,
Christofsgrund .............- K 272.72
Kratzau ................ » 150.72
Kriesdorf ................ „ 406.28
Liebenau ............... » 16.—
Deutsch-Pankraz ............ „- 338.37
Wartenberg .............. „ 251.06 „ 1485.15

K 6427.33
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Jsergebirgc.
A. Hauptvereim

Volksgartengebiet . . . . ........ K 54.25
Jsergebirge .............. » 206.31 K 260.56

B Ortsgruppem
Albrechtsdorf. . . ........... K —-.——
Dessendorf ............... » 141.12
Haindorf ............... » 155.57
Johannesberg ............. „ — ——--
Morchenstern .............. „ 353.25
Neustadt a. d. T. . ........ ,, 90.80
Oberes Kamnitztal .......... „ —— —
Oberes Wittigtal ............ » — —
Ober-Maxdorf ............ . „ —-
Tiefenbach ..... . . ........ „ 98.20
Wiesental ............... „ 215.46
Wurzelsdorf. . ............ „ 238.06 „ 1292.41“;

K 1553.02

A.eJschkengebiet ...... K 6427.33
BJsergebiet...;....»1553.02

Summe K 7980.35

Heinrich Walter, Zeugwart.

Anschließend hieran erstattet der Verwalter- der H o h en h a b s-
b n rg Herr WillhB L i er über die Gebarung dieser Kasse im Jahre
19,13 folgenden Bericht:

Hohenhabsburg - Kasse.
Einnahmen: Ausgaben:

An Restbetrag ....... K 5.12 Vortrag der Schuld an den
» c33111111911111111i11131111111913 3911111111111061511999111111. . K 87.———

130111242 Besuchern zu 20h „ 248.40 I Anzeige im Jahrbuch . » 18.—
„ Erlös für Ansichtskarten . ,, 3.—— 10°/o Vergütung für Einheben
» Sparkassenzinsen . . . . » 3.68 E der Turmkarten ...... „ 24.84
_ « Wengausbesserungen im Jahre

z 1912 .......... „ 54.25
s Barvortrag ....... » 76.11

Summe K 260.20 "— i
Reichenberg, am 29. März 1914.

Summe K 260.20

Willy Beier.

5. Über die im Jahre 1913 durchgesührten S tnd ente n h e r-
bergen berichtet der Herbergsvater Herr Josef A. Len b n er in
sehr ansführlicher Weise-.

(")'. Herr Professor Albert M 111111, der Leiter der S ch üle r-
fa h r t e n, erstattet Bericht über die Durchführung dieser Einrichtung
im Jahre 1913.

7.ÜberdieDurchführungderFerienheimeimJahre1913
berichtet der Leiter derselben Herr Ferdinand Kas p er ebenfalls in
sehr eingehender Weise.

Die Berichte erscheinen im Wortlaute an anderer Stelle.
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8. Über die Tätigkeit des Hauptausschusses wäh-
rend des verflossenen Vereinsjahres 1913/14 erstattet der Schriftführer
Herr Robert Plan er folgenden Bericht:

Hochgeehrte Versammlung!
Jm heurigeu Jahre wird zum dreißigsteu Male der Tag wieder-

kehren, an dem eine kleine Schar weitblickender, von der Schönheit
ihrer Heimat begeisterter Männer den Deutschen Gebirgsvereiu für
das Jeschken- und Jsergebirge den ersten Lebensimpuls gaben.

Drei volle Jahrzehnte sind in ernstem, eifrigem Schaffen ver-
gangen, eine unendliche Summe Arbeit ist im Dienste unserer Heimat
geleistet worden, und wenn auch die Bestrebungen nicht immer und
in jedem Falle zum Ziele führten, so kann der Verein doch auf viele
Erfolge mit Stolz zurückblicken.

Aus kleinen, bescheidenen Anfängen heraus, ist er nach und nach
zu einer großen, festgefügten, für unseren gesamten Heimatgau be-
deutenden Körperschaft erstarkt, deren Wirksamkeit sich iiber das ganze
weite Gebiet des Jeschkeu- und Jsergebirges erstreckt, einer Körper-
schaft, die seit dreißig Jahren mit offenem Verständnis für die Be-
diirfnisse einer neuen Zeit durch ihre Einrichtung den Boden vor-
bereitete für die Entwicklung des heute so machtvoll emporblüheuden
Fremdeuverkehrs nnd damit weiten Kreisen der deutschen Bevölkerung
unserer Gehirgslandschaft eine neue Quelle wirtschaftlichen Segens
erschließen half.

Neben dieser allgemeinen Tätigkeit im Dienste der Touristik und
des Fremdenverkehrs hat der Deutsche Gebirgsverein während der
dreißig Jahre seiner Tätigkeit auch Zeit gefunden, sich durch die Unter-
haltung seiner Ferienheime, Studentenherbergen und Schiilerfahrten
anch in diesen Zweigen allgemeiner Wohlfahrtspflege zu betätigen
nnd die Erfolge, die er hierin erreicht hat, sind durchaus befriedigende

Heute stehen wir nun abermals vor anen um Rechenschaft zu
geben über die Tätigkeit des Hauptansschusfes1111 verflossenen Vereins-
jahre, welcher Aufgabe der nachfolgende Bericht dienen soll.

Bevor ich aber in die Einzelheiten hierüber eingehe, geziemt es
sich wohl, 111 daukbarer Erinnerung aller jener Mitglieder zu gedenken,
die uns im verflossenen Jahre durch den Tod entrissen worden sind
Im besonderen erwähne ich den plötzlichen nnd unerwarteten Heim-
gang unseres Ehrenmitgliedes, Seiner Durchlaucht A l a i n Fürst en
R oh a u, in welchem der Deutsche Gebirsgsverein einen hohen Gönner
und Freund seiner gemeinnützigen Bestrebungen verloren hat. Des
weiteren beklagen wir in dem verstorbenen Herrn Franz Edleu von
Siegmund den Verlust eines treuen Anhängers unseres Vereines, der
insbesondere unseren Ferienheimeu sehr zugetan war. Ferner erwähne
ich noch das vor wenigen Tagen erfolgte Hinscheiden unseres Vereins-
mitgliedes Herrn Ernst Ho ffm ann, der dem Hauptausschusse bei '
der Durchführung vieler Markierungsarbeiten im Jsergebirae durch
eine Reihe von Jahren seine schätzenswerte Arbeitskraft selbstlos zan
Verfügung stellte. Jhrem Andenken uud dem Andenken anderer dahin-
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gegansgener Mitglieder weihen wir einen Augenblick ehrenden Ge-
denkensl

In der vorjährigen Hanptversammlung am 13. April 1918 er-
gänzte sich der Hauptausschnß durch die satzungsgemäß vorgeschriebenen
Wahlen nnd in seiner ersten Sitzung am 28. April 1913 erwählte er
ans seiner Mitte folgende Amtswalter: Herrn Richard F. Richter als
Obmann, Herrn Adolf Weiß als Obmannstellvertreter, Herrn Robert
Planer als Schriftführer, Herrn Adolf Kahl als Zahlmeifter, Herrn
Willy Beier als Schriftführer- nnd Zahlmeister-Stellvertreter, Herrn
Heinrich Walter als Zengwart.

Die Schriftleitung des Iahrbuches 1914 blieb zn dieser Zeit noch
unbesetzt, da der bisherige Schriftleiter des Iahrbnches, Herr Fach-
lehrer Adolf Klinger, eine Wiederwahl abgelehnt hatte. In späterer
Folge wurde Herr- Professor Franz Neveeerel für dieses Amt gewonnen.

In die einzelnen Sonderansschüsse wurden berufen:
Für Wegb au die Herren: Adolf Weiß als Ob1-nann, Willy

Beier, Hoffmatm, Kahl, Iosef Lenbner, Professor Müller, Planer,
Spietschka, Schmid, Direktor Tertsch, Walter;

Für Au s s lü g e die Herren: Professor Müller als Obmann,
Willv Beier, Kahl, Iosef Lenbner, Planer, Schmid, Spietschka, Direktor
Tertsch, Walter, Weiß.

Für die Ferienheime die Herren: Kasper als Lb1nann,
Meltzen Prof. Müller, Richter, Spietschka, Weiß.

FürdieStnde11tenherbergeudieHerren:IosefLenb-
ner als Her·bergsvater, Kasper, Prof. Müller-, Planer. _

In den Ieschkenhaus-Wirtschaftsansschnß die
Herren: Spietschka als Obmann, Hoffmann, Meltzer, Planer, Walter,
Weiß. - --

IndenIeschkenhans-FinanzausschnßdieHerren:
Kal)l, Kasper, Iosef Lenbner, Meltzer, Planer, Spietschka, Direktor-
Tertsch, Weiß.

IndenVerkehrsansschußdieHerren:eamlphil.Gustav
Wünsch als Obmann, Prof. Müller, Iosef Lenbner, Kasper

Die Ieschkenhaus-Buchhaltnng übernahm Herr Bernhard Mel-
tzer nnd die Vertretung des Hanptansschusses in dem ständigen Ans-
schnsse für die Schülerfahrten Herr Direktor Leopold Tertsch.«

Die bisherige Anskunftsstelle des Deutschen Gebirgsvereins ver-
blieb bei Herrn k. k. Hofbuchhändler Ernst Ferster. Eine weitere Aus-
kunftsstelle wurde dem neuen Sporthaus Vater, Schützengasse 42, über-
tragen. Die geplante nnd durch 11 Monate nnterhaltene Geschäfts-
stelle in dem durch das Entgegenkommen der Stadtgemeinde Reichen-
berg überlassenen Raum im Viertler Schulgebände, konnte für diesen
Sonderzweck zu unserem eigenen lebhaften Bedauern nicht völlig"anf-
rechterhalten werden, weil uns zunächst für die Bestreitung des Exi-
stenzminimnms für einen Geschäftsfiihrer doch vorläufig die nötigen
Mittel fehlen. Es wäre im Interesse des gesamten Vereines zu wün-
schen, daß wir dennoch in die Lage kämen, die geplante Geschäftsstelle
in dem früher gedachten Sinne weiter zn unterhalten. Wie notwendig
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sie ist, haben wir während der Zeit ihres alleinigen Bestehens in Au-
sehuug der Größe unserer Unternehmungen und des damit verbun-
denen, weitläufigen Verkehres mit Amtern und Behörden vollauf er-
kennen müssen. Erwähnen will ich 11111, daß gerade der eingehende,
persönliche und wiederholte Verkehr in Steuer«fragen sehr erwünschte
Klarheit und Nutzen für uns gebracht hat und mancherlei andere
zFragen 111 vorteilhafter Weise gelöst werden konnten, welche sonst bei
persönlicher Abhängigkeit unmöglich durchzuführen gewesen wären
Der Berichterstatter führt demnach die Geschäfte des Vereines wieder
als Nebenberuf allerdings in einem gegen früher geänderten Berufs-
verhältnisse, welches ihm eine größere Bewegungsfreiheit sichert und
es werden von ihm in der Auskunftsstelle, im Sporthaus Vater, die
vereinsämtlichen Obliegenheiten besorgt nnd Auskünfte dort erteilt.

Letztere Maßnahme hat sich bewährt und es wird die Anskunfts-
stelle in dem genannten Sporthanse, welches auch die Auskunftsstellen
der beiden Riesengebirgsvereine, des Landesverbandes für Fremden-
verkehr in Dentschböhmen und anderer benachbarter Vereine über-
tragen erhalten hat, in erhöhterem Maße in Anspruch genommen als
früher in der .Kanzlei, in der für den allgemeinen Verkehr, besonders
für den Fremdenverkehr, zu e1-1t«legenen Viertler Schule. In unserer
Kanzlei in der Viertler Schule ist aber nach wie vor das Amtslokal,
mit dem Archiv, der Bücherei, dem Lager von Markierungsbehelfen
nnd dem sonstigen Vereinsinventar untergebracht. Dieser Raum dient
uns ferner als Beratungszimmer und zur Durchführung verschiedener
geschäftlicher Besorgungen

Die Kanzlei hatte im verflossenen Fabre rund 8800 Ein- und
Ausgänge zu verzeichnen, darunter allein beiläufig 1400 ausgegangeue
Briefe und Eingabeu, unter denen einer großen Reihe eine wichtige
und weittragende Bedeutung zukommt. Die Erledigung der Geschäfte
durch den Hauptausschnß erfolgte in 23 Ausschußsitzungen Die Unter-
ausschüsse hielten außerdem 12 Beratungen ab.

Einen breiten Raum in der Tätigkeit des Hauptausschusses
nimmt alljährlich die Jnstandhaltung des Neuen Jeschkenhauses und
der Alten Ieschkenbaude ein. Auch im verflossenen Jahre, besonders
im Friihiahre, waren mannigfache Arbeiten zur Erhaltung der Ge-
bäude. besonders des Neuen Jeschkenhauses notwendig.

Erwähnt sei hievon folgendes: Die Blitzableiteranlage wurde im
Frühjahre gründlich nachgesehen und überprüft. An der Bedachung
mußten wiederholt Ausbesserungen vorgenommen werden. Bei der
Höhenlage des Hauses sind derartige Schäden auch immer zu er-
warten. Der Austrich des Hauses war schadhaft geworden und er
wurde daher im vorigen Sommer einschließlich des Anstriches aller
äußeren Fenster und Türen erneuert, was eine Auslage von 1180 K
verursachte. Auf den Küchenkamin des Hauses wurde zur Verbesse-
rung der Zugverhältnisse ein jalousieartiger Aufsatz ausgemauert,X
Ferner wurde der Küchenofen umgesetzt und verbessert Durch diese
Maßnahmen ist eine Besserungrder Verhältnisse eingetreten und die
Klagen, über die früher zeitweise, bei widrigen Winden bemerkbar ge-
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wesene Rauchplage in der Küche des Ieschkenhauses sind verstummt.
An der Zentralheizung waren ebenfalls einige Ansbesserungen und
die Auswechslung einiger schadhaft gewesener Heizkörper notwendig.
IInInnern des Stiegenhauses wurden verschiedene Verputzarbeiten
durchgeführt; ferner wurde dasselbe neu angeweißt. Gleichzeitig wur-
den im Innern des Hauses sämtliche Fenster und Türen nachgesehen
und in bezug auf Schließung und Dichtung in Ordnung gebracht.
An der Klosettanlage mußten ebenfalls verschiedene Ausbesserungen
vorgenommen werden. Vor dem Haupteingange des Hauses wurde
die Pflasterung neu hergestellt. Im Wein- nnd Bierkeller des Neuen
Ieschkenhauses wurden Korkeinbauten geschaffen zur Sicherung dieser
Räume gegen die Winterfröste. Die Kosten betrügen 450 K 85 h. Der
schadhaft gewesene Wirtschaftsstall bei der Alten Ieschkenbaude wurde
mit einem Kostenaufwande von 271 K 95 h wieder so in Stand gesetzt,
daß er für einige Zeit seinem Zwecke noch dienen kann. Dem schon
mehrfach geäußerten Wunsch wegen Errichtung eines neuen Stalles
und eines Wagenschupfens, welche Vaulichkeiten nach den bereits ein-
geholten Voranschlägen auf mehrere tausend Kronen zu stehen kämen,
konnte der Hauptausschnß bis jetzt noch nicht nähertreten, da es bei
der vorläufig recht ungünstigen Finanzlage der beiden Ieschkenhäuser,
die zu einem großen Teile durch die aus hauswirtschaftlichen und
nationalen Gründen erworbene Alte Ieschkenbaude eingetreten ist,
beim besten Willen nicht möglich war-, neue Geldaufwendungen zu
diesem Zwecke zu machen, da die Schuldenlast, die auf den Objekten
noch haftet, eine derartig bedeutende ist, daß für die nächsten Jahre
die größte Sparsamkeit beobachtet werden muß, um den schon ein-
gegangenen Verbindlichkeiten überhaupt gerecht werden zn können.

Die Gesamtauslagen für die erwähnten Arbeiten an den Ieschken-
häusern erreichten im verflossenen Jahre für die Erhaltung der Ge-
bäude den Betrag von 2436 K 60 h, für die Einrichtung 1529 K 14 h,
zusammen daher die ansehnliche Summe von 3965 K 74 h.

Die Ieschkenhaus-Wasserleitung arbeitet nach wie vor in ein-
wandfreier Weise. Im Mai v. I. machte sich allerdings an einer
fehlerhaften Verbindungsstelle der Steigleitung eine Schadenstelle be-
merkbar, wodurch eine Störung eintrat, die aber sofort, nach kaum
zweitägiger Unterbrechung in der Wasserförderung, behoben wurde.

Die Alte Ieschkenbaude, die der Verein seinerzeit, wie schon er-
wähnt wurde, in der Hauptsache aus nationalen Gründen übernommen
hat, bedeutet für den bei Errichtung des neuen Hauses aufgestellten
auskömmlichen Finanzplan bei ihrem geringen wirtschaftlichen Er-
trägnis eine ganz bedeutende Belastung, die durch die ungewöhnlich
hohe Steuervorschreibung noch gesteigert wurde. Erfreulicherweise kann
aber bezüglich des letzteren Punktes mitgeteilt werden, daß es durch
wiederholte persönliche Vorsprachen und durch die eingehende Klar-
legung der Verhältnisse bei dem Steuerreferate der k. k. Bezirkshaupt-
mannschaft in Turnau möglich gewesen ist, von diesem Iahre ab eine
ganz ansehnliche Ermäßigung der Steuer um beinahe zwei Drittel
des früher vorgeschriebenen Betrages zu erzielen.
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Anschließend hieran will ich auch erwähnen, daß der ebenfalls
im Vorjahre erwähnte, gegen die Vorschreibung des Gebührenäqui-
valents, und zwar gegen die Vorschreibung von dem Bauwerte des
Jefchkenhauses gerichtete Rekurs seitens der k. k. Finanzlandesdirektion
in den letzten Wochen erledigt worden ist. Der erhobenen Einsprache
wurde zwar grundsätzlich zum Teil Recht gegeben, ein Erfolg in geld-
licher Beziehung ist aber dadurch nicht erreicht-worden, da durch eine
neue Auslegung dieser Behörde eher eine Erhöhng der Vorschreibuug
eintreten würde. Der Hauptausschuß hat gegen diese Entscheidung
durch seinen Rechtsfreund Herrn J. U. Dr. Richard Pirkl nunmehr
den Rekurs an das k. k. Finanzministerium ergriffen.

Durch das liebenswürdige Entgegenkonmien der Direktion der
Reichenberger Straßenbahn war es im Vorjahre möglich, in einer
großen Anzahl Straßenbahmoagen der Jeschkenlinie und der Haupt-
linie Reklametafeln vom Jeschkenhause und der Jeschken-Rodelbahn
kostenlos unterzubringen, wodurch in zweckmäßiger Weise aus unsere
Jeschken-Unternehmungen aufmerksam gemacht wird. Ebenso wurde
uns auch gestattet, in der Wartehalle auf dem Tuchplatze eine große
Bildertafel mit Ansichten der Jeschken-Rodelbahn unterzubringen.

Erwähnen will ich auch, daß die Firma Gebrüder Stiepel fiir
die heuer stattfindende graphische Ausstellung in Leipzig ein Reklame-
plakat vom Jeschken, ausgeführt von dem heimischen, in München
seßhaften Künstler Hönich erworben hat, das uns die genannte Firma
unter günstigen Bedingungen in größerer Anzahl zur Verfügung
stellen wird. Das Plakat befindet sich jetzt in der Ausführung und
wird später in zweckentsprechender Weise verwendet werden.

Die notwendigen Ausbefsernngen an den vom Deutschen Gebirgs-
vereine unterhaltenen Wegen wurden im Frühjahr des Vorjahres
wieder Durchgeführt. Im Jeschkengebiete wurden verbessert der Kaiser-
Franz-Josef-Weg von Johannestal bis zur Schönen Aussicht und der
Steilweg von der Schönen Aussicht aufwärts bis zur Jeschkenkoppe,
sowie die Koppenstraße vom Jeschken-Ausgespann bis zum Jeschken
Letztere wurde auch im Herbst gründlich geschottert.

Im Volksgartengebiete wurden sämtliche Spazierwege und die
für den Touristenverkehr in Betracht kommenden Wege ausgebessert.
Zur Bestreitung der Auslagen für diese Arbeiten dienten in erster
Reihe mit die Turmeinnahmen der Hohenhabsburg. Bei dieser Ge-
legenheit kann erwähnt werden, daß in die Hohenhabsburg ein neuer
Pächter eingezogen ist, welcher sich um die Hebung der Wirtschaft redlich
bemüht; es wäre daher zu wünschen, daß dieser hervorragend schöne
Punkt in der Bevölkerung die weitgehendfte Würdigung findet.

Für sämtliche Wegherstellungsarbeiten wurden im verflossenen
Jahre 700 K 51 h verwendet.

- Der Neubau des hölzernen Jsersteges über die Große Jser, im
Zuge des Weges Klein-Jser-——Hoyerhaus—Groß-Jser, der sogenannte
Zollsteg, der von großer Wichtigkeit für den Touristenverkehr ist, ist im
verflossenen Jahre in einer durchaus zweckentsprechenden und schönen
Weise durch das Exzellenz Graf Elam-Gallassche Forstamt in Fried-
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land durchgeführt worden. Die Kosten belaufen sich auf ungefähr
1200 K, wozu vereinbarungsgemäß der Deutsche Gebirgsverein und
der Riesengebirgsverein in Hirschberg zusammen einen Beitrag von
300 K zu leisten hatten. Den übrigen Betrag hat in entgegenkom-
mender Weise die Exzellenz gräfliche Grundherrschaft aus eigenem ge-
tragen. Besonders bemüht in dieser Angelegenheit hat sich der Exzellenz
Graf Clam-Gallassche Revier-leiter Herr Jng. Ernst Weber in Klein-
Jser, der uns auch in einigen anderen Fragen bereitwilligst an die
Hand gegangen ist.

Berichtet kann noch werden, daß nach der Erbauung der neuen
Brücke, die bekanntlich die beiden Reiche verbindet, da die Jser an dieser
Stelle die Grenze bildet, die preußische Zollbehörde die Zollgebühren
für die Hälfte des zum Baue verwendeten, von der österreichischen
Seite gelieferten Holzes einforderte. Der Zoll mußte damals erledigt
werden und die Tagesblätter beschäftigten sich durch längere Zeit ein-
gehend mit dieser Merkwürdigkeit, die aber natürlich in den Zoll-
vorschriften ihre Begründung findet. Nach mehrfachen Verhandlungen
und Einspruchen bei den Ober-Instanzen hat jedoch dann die Behörde
aus Billigkeits-Gründen den eingehobenen Zoll wieder rückerstattet.
Die Verhandlungen in dieser Sache führte der Hanptvorstand des
Riesengebirgsvereines in Hirschberg

Die Angelegenheit hat übrigens bereits früher einmal ein Gegen-
stück gehabt, als vor 12 Jahren bei dem N eubau des Karlstaler Beton-
steges die österreichischen Behörden bei dem umgekehrten Verhältnis
in gleicher Weise vorgingen; schließlich wurde auch damals der Zoll
in Form einer Staatsbeihilfe zurückerstattet.

Das Schutzgitter um die alte Eibe in Krombach, dessen Anbrin-
gung einer Anregung unseres Ausschußmitgliedes, des Herrn Adolf
Hoffmann, entspringt, wurde im Sommer des verflossenen Jahres
hergestellt. Durch diese Maßnahme wird der altehrwürdige Baum,
ein seltenes Naturdenknial Nordböhmens, in annnft hoffentlich vor
mutwilligen Beschädigungen bewahrt bleib.en Der Gebirgsverein hat
bekanntlich 40 K hier beigetragen

An dem Aussichtsturme auf der Hnrnboldtshöhe wurden im
vorigen Sommer mehrere Ausbesserungsarbeiten vorgenommen und
der Turm mit einem neuen Anstrich versehen. Diese Arbeiten ließ
über unsere Bitten Herr Josef Salomon Edler von Hohenweeb, Groß-
industrieller, Katharinberg, ausführen und übernahm die Kosten aus
eigenem, wofür ihm unser herzlichster Dank zum Ausdruck gebracht fei.

Der Adolf-Steg in Hammerstein wurde im verflossenen Sommer
durch den Bau des neuen Überlandwerkes in Engelsberg stark be-
ansprucht. Die erforderlich gewesenen Ansbesserungen iibernahm die
Baufirma des Überlandwerkes, die Herren Gustav Sachers Söhne.

Gelegentlich der Nachschau unserer verschiedenen Verträge nnd
Überprüsung der Besitzverhältnisse der Gebirgsvereinsbanten durch die
Geschäftsstelle wurde auch unser Befitzverhältnis bezüglich des auf dem
Seibthübel ans der (i85r«nndparzelle K-Z. 143/2 im Jahr-e 1884 durch
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den Deutschen Gebirgsverein erbauten eisernen Aussichtsturmes einer
gründlichen Prüfung unterzogen.

Wie aus den alten Akten zu entnehmen war, hatte der Deutsche
Gebirgsverein im Jahre 1884 mit dem Erben nach dem 1888 ver-
storbenen Wilhelm Seibt einen Vertrag abgeschlossen, nach welchem
dem Deutschen Gebirgsvereine die Erbauung eines Aussichtsturmes
auf der Grundparzelle K.-Z 14312 gestattet und ihm diese Parzelle
sowie die hinzuführende Wegparzelle K.-.Z 143/4 solange unentgeltlich
111 1L111 unbeschränktes Eigentum Überlassen wurde, als der Deutsche
Gebirgsverein den Turm unterhalten sollte Nach wiederholter Uber-
prüfung der Eintragungen im Grundbuche des Bezirksgerichtes in
Gablonz und nach gründlicher Nachschan der bei der Vormundschafts-
abteilung desselben Gerichtes — da die Erben zur Zeit des Vertrags-

sich jedoch heraus, daß die grundbücherliche Einverleibung seinerzeit
aus irgend welchen heute nicht mehr festzustellenden Ursachen unter-
blieben war. Die fraglichen Gründe hatten inzwischen innerhalb der
Seibtschen Familie mehrmals den Eigentümer gewechselt und die beiden
in Betracht kommenden Parzellen waren indessen grundbücherliches
Eigentum des Herrn Sebald P re i ß l er geworden. Der Hauptaus-
schuß knüpfte hierauf mit Unterstützung der Ortsgruppenleitung in
Ober-Maxdorf persönliche Verhandlungen mit den in Ober-Maxdorf
lebenden Seibtschen Erben an und nach mehrfachen Rücksprachen wurde
mit dem jetzigen Besitzer des Seibthübels, dem schon genannten Herrn
Sebald Preißler, unterm 6. November 1913 ein neuer Vertrag ab-
geschlossen, der auch unterm 18. November 1913 bei dem k. k. Bezirks-
gerichte in Gablonz grundbücherlich eingetragen worden ist.

Der Besitzstand des Vereines auf dem Seibthübel 111 Gestalt des
dort erbauten Turmes ist nunmehr erst dadurch in vollkommen rechts-

" gültiger Weise sichergestellt worden.
An den vom Deutschen Gebirgsvereine unterhaltenen, weitver-

zweigten Wegmarkierungen wurden im vorigen Jahre vielfache Aus-
besserungen vorgenommen.

Im Jeschkengebiete wurden gründlich ausgebessert die Markie-
rungen der Zugangswege zum Jeschken, ferner die Wegmarkierungen:
Kriesdorf——Rabsteine———Ehristoforuskapelle, Schönbach——Hammer und
Kriesdorf——Hammer.

Neu hergestellt wurde über Wunsch unserer Mitglieder in Böhm-
Aicha eine Wegmarkiernng von Böhm.-Aicha über die Teufelsmauer
nach Kessel, zum Anschluß an die Markierng nach Oschitz.

Jm Isergebirge wurden im Gebiete des Volksgartens die Mar-
kierungen des Annenweges, Karolinenweges und des Baiersbachweges,
letztere vom Stadtwäldchen bis zur Humboldtshöhe und bis zum Gast-
hause ,,Zur Humboldtshöhe« erneuert Des weiteren wurden noch
einige Markierungen im Bereiche des Harzdorfer Kammes, u. zw.:
Rudolfstal—Judenhaus; Rudolfstal—Dornst; Harzdorf—Meß- und
Läutesteine—Rudolfstal erneuert. Gründlich ausgebessert wurde die
Hauptwegmarkierung von Reichenberg über Rudolfstal——Friedrichs-
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wald Königshöhe bis zum Seibthübel. Ferner wurde neuhergestellt
die Wegmarkierung: Einsiedel-Olbersdorf—Hohenwald——Gickelsberg
und ausgebessert die Markierungen: Einsiedel——Spitzberg—Hemmrich;
Schönborn—-Ratscheudorf———Drachenberg und Reichenberg——Ruppers-
dortf—Dracheuberg.

Jn Warteuberg wurde auf dem dortigen Marktplatze eine neue
unserer Ortsgruppe von dem Hauptausschuß überlassene große Weg-
tasel, die gleichzeitig eine Kartenskizze enthält, aufgestellt.

Die Wegtafel auf dem Bahnhofe in Reichenau bei Gablonz a. N.
wurde erneuert.

Zur Vervollständigung der Markierungen kamen im Gebiete des
Stammvereines noch 50 Wegtafeln aus Zinkguß zur Aufstellung, wo-
zu 5 eiserne Säulen und 35 Holzsäuleu Verwendung fanden. Für
sämtliche Markierungsarbeiten wurde im verflossenen Jahre ein Be-
trag von 1384 K 92 h verausgabt.

Eine wertvolle Unterstützung erfuhr der Hauptausschuß durch
den abermaligen Beitrag der Ortsgruppe Görlitz des Riesengebirgs-
vereines im Betrage von 1()0 K für Arbeiten im Jsergebirge, für
welche Spende wir unseren Görlitzer Freunden sehr verbunden sind.

Die Durchführung der Markierungsarbeiteu besorgten seitens
des Hauptausschusses in selbstloser Weise die Herren Professor Albert
Müller, Hans Schmied, Robert Spietschka und Heinrich Walter, denen
miser bester Dank für ihre aufopferungsvolle Mühe ausgesprochen sei.

Das wintersportliche Unternehmen des Deutschen Gebirgs-
vereines, die J esch k en-R o d elb ah n, stand infolge der auf ihr
am 1. und 2. Feber 1914 zur Austragung gekommeneu ersten Nobel-
meisterschaft von Europa im Vordergrunde des Interesses weiter Kreise
und hat den Ruf von der Vorzüglichkeit ihrer Anlage, wie die Namen
Iefchkeu und Reicheuberg, weit über die Gemarkungen unserer Heimat
hinaus in vorteilhaftester Weise bekannt gemacht.

Der Beschluß, die genannte Rodelmeisterschaft auf der Jeschken-
Rodelbahn durchzuführen, wurde bei der gründenden Versammlung
des ,,.Jnteruatioualen Schlitteusport-Verbandes« in Dresden am
8. November 1913, in welcher unser Ausschußmitglied Herr eancL phil.
Gustav Wüusch den Deutschen Gebirgsverein und den Reichenberger
Sport-Klub vertrat, in einmütiger Weise gefaßt. In der Voraus-
sicht auf dieses große sportliche Unternehmen wurden bereits im Herbst
v. J. umfasseude Vorlusreituugen durch die Verbesserung der Wasser-
versorgung an einigen Stellen der Jeschkeu-d)iodelbahn getroffen. Zu
diesem Zwecke wurden mit Genehmigung der Exzelleuz gräflichen
Grundherrschaft an zwei Stellen der Rodelbahn eiserne Rohrleitungen,
aus alten Gasröhreu bestehend, zur besseren Wasserzufuhr in der
Gesamtläuge von beiläufig 300 Meter verlegt. Außerdem wurde
der hölzerne Aufbau einiger Drehen verbessert.

Der verflossene Winter kann für die Betriebsführung der
Jescl)ken-Rodelbahn im allgemeinen als ein recht günstiger bezeichnet
werden. Die Schneefälle und die Kälte setzten normal Mitte Dezem-
ber ein, so daß am 21. Dezember 1913 der Betrieb aufgenommen wer-
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5e11 konnte. Anfang Iänner war der vollständige Ausbau der Drehen
beendet. Mit dem 15. März 1914 wurde die Vetriebszeit geschlossen.
Die Rodelbahn war daher an 85 Tagen im Betriebe und hievon an
77 Tagen für den Verkehr geöffnet und nur an 8 Tagen (Vorberei-
tung für die Rodelmeisterschaft) gesperrt. Der Verkehr beziffert sich
mit Ausnahme der Tage der Europameisterschaft mit 6637 Rodlern
nnd 5160 Fußgängern, zusammen 11. 797 Personen gegen 6230 im
Winter 1912/13. Der Verkehr war demnach heuer beinahe doppelt
so groß als im Vorjahre und es ist der verflossene Winter seit dem
Bestehen der Rodelbahn Überhaupt der bisher verkehrsstärkfte ge-
wesen. Infolgedessen wird das klingende Ergebnis heuer ein ganz
günstiges sein. Der vollständige Rechnungsabschluß konnte bisher noch
nicht erfolgen.

In den letzten drei Wintern ist besonders eine sehr erfreuliche
sprunghafte Zunahme derjenigen Ieschkenbesucher zu verzeichnen,
welcheden Aufstieg entlang der Rodelbahn wählen. In den Wintern
1911/12 betrug dieser Verkehr 2007, 1912/13 3535 11115 1913/14
5160 Personen. Die Hoffnung ist wohl nicht unbegründet, daß, vor-
ausgesetzt bei günstigen Wetterverhältnissen und bei stetigem weiteren
Bekanntwerden unserer Rodelbahn, sich diese einer immer größer wer-
denden Beliebtheit zu erfreuen haben und wahrscheinlich künftighin
auch noch eine größere geldliche Ergiebigkeit bringen wird. Es steht
wohl auch außer Zweifel, daß die Ieschken-Rodelbahn auf die Hebung
des Winterfremdenverkehrs in unserer Gegend einen fördernden Ein-
fluß nimmt.

Die Rodelmeisterschaft von Europa, das schlittensportliche Er-
eignis des vergangenen Winters, fand, wie schon erwähnt, am 1. 11115
2. Feber 1914 111111. Das Unternehmen wurde von dem Deutschen
Gebirgsvereine in Gemeinschaft mit dem Reichenberger Sportklub
veranstaltet. Die Durchführungsarbeiten besorgte ein aus den Ver-
tretern beider Vereine gebildeter Hauptansschuß, der sich wieder in
eine Reihe Unterausschüsse gliederte. Die Veranstaltung wurde mit
dliücksicht auf ihre große sportliche Bedeutung von vornherein auf eine
breite Grundlage gestellt nnd in großzügiger Weise eingeleitet.

Das Ehrenpräsidimn übernahmen in bereitwilligster Weise der
Bürgermeister der Stadt k)ieic"henberg, Herr M. U. Dr. Franz Bayer,
Seine Exzellenz Franz Graf Clam-Gallas und der Großindustrielle
Theodor Freiherr von Liebieg

Außerdem traten iiber ergangene thifforderung an die Spitze
oes Unternehmens beteitwilligst ein Ehrenausschuß und ein Direk-
1111111111, deren Mitglieder den ersten (85csellschaftstreisen angehörten.

« Die Veranstaltung selbst nahm, dank 5e1 umfassenden Vor-
bereitnngen, einen glänzenden Verlauf, wozu allerdings das geradezu
prachtvolle Wetter an den beiden Tagen das seine beittng Die Ve-
teiligung seitens der ans allen Teilen Osterreichs und des Deutschen
Reiches hierher geeilten Rennfahrer war eine außerordentlich große,
wie sie in solcher Zahl und Auslese vorher noch nirgends bei sport-
lichen Veranstaltungen erreicht worden war. Es waren gegen 400
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Nennungen abgegeben worden und alle Sportsleute von Ruf waren
der Aufforderung gefolgt, um sich an den Wettkämpfen zu beteiligen.
Auch die Zahl der Zuschauer oezifferte sich auf Tausende von Personen,
die dem sportlichen Wettstreit-e mit sichtlicher Anteilnahme folgten. Es
war alles in allem eine wohlgelungene glänzende Veranstaltung, die
unserem Vereine sowie dem Reichenberger Sportklub und der Jeschkew
Rodelbahn große Ehren einbracl)te. Einen Beweis von dem durch
die Rodelmeisterschaft von Europa veranlaßten außerordentlich star-
kem Verkehre gibt auch der Ausweis der Reichenberger Elektrischen
Straßenbahn, der an den beiden Tagen auf allen Linien eine stärkere
Verfehrsziffer ausgewiesen hat, als seinerzeit zu Pfingsten (1911)
gelegentlich des Schaufluges in “Reichenberg.

Die Durchfül)rungskosten der Rodelmeisterschaft von Europa
sind allerdings sehr erhebliche gewesen und belaufen sich auf rund
‚12.325 K, welcher Betrag aber durch die Eingänge seine Deckung
findet und einen Überschuß ermöglicht.

Eine ganz besondere Förderung erfuhr die Veranstaltung durch
das Hohe k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten, durch die Ent-
sendung eines Vertreters in der Person des Herrn k. k. Ministerial-
Vizesekretärs Alexander Freiherrn Plappart von Leenheer, wie durch
die Widmung des sehr wertvollen Staatspreises und die Zusage einer
Staatsbeihilfe von 2600 K. Weiterhin förderten das Unternehmen
das Hohe k. k. Eisenbahnministerium durch die den Teilnehmern ge-
währte 50%ige Fahrpreisermäßigung auf den Linien der k. k. Staats-
bahnen, sowie die Direktion der k. k. priv. Aussig-Teplitzer Eisenbahn-
Gesellschaft durch Gewährung einer 3070prozentigen Ermäßigung.
Die Reichenberg-Gablonz-Tannwalder Eisenbahn unterstützte das Fest
durch die Einlegung zweier Sonderzüge in den Strecken Grüntal—
Reichenberg und Josefstal-Maxdorf——Reichenberg, zu denen um 50%
ermäßigte Fahrkarten ausgegeben wurden. Die königl. preußische
Eisenbahndirektion in Vreslau erstellte hier in der entgegenkom-
mendsten Weise einen Sonder-Anschlußzug in der Strecke Hirschberg——
GrüntaL «

Eine ganz besondere Unterstützung erfuhr ferner das Unter-
nehmen durch die Stadtgemeinde Reichenberg, weiters durch die hiesige
Handels- und Gewerbekammer, die dem Hauptausschusse bei der Er-
reichung der vorstehend erwähnten bahnseitigen Begünstigungen be-
reitwilligst an die Hand ging, sowie der gesamten Presse, insbesondere
den beiden Reichenberger bürgerlichen Tasgesblättern durch die Auf-
nahme sämtlicher Berichte.

Der Hauptausschuß kommt daher auch seinerseits der angeneh-
men Verpflichtung nach, allen genannten Faktoren für die Förderung
des Unternehmens sowie den sehr geehrten Herren des Ehrenpräsi-
diums, Ehrenausschusses und des Direktoriums, ferner den sonstigen
Gönnern für ihre oft sehr namhaften Geldspenden auch an dieser
Stelle auf das verbindlichste zu danken.

Für die Tilgung der Bauschulden der Ieschken-Rodelbahn hat
das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten im verflossenen Jahre

. 8-.-
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auch eine weitere Unterstützung von 2000 K bewilligt. Die Errei-
chung dieser Unterstützung sowie auch jener für die Europameister-
schaft können wir vornehmlich den Bemühungen des Abgeordneten der
Stadt Reichenberg, des Herrn Regierungsrates Hans Hartl und des
Präsidiums des Landesverbandes für Fremdenverkehr in Deutsch-
böhmen zuschreiben, was wir dankbarst hervorheben. ,

Unsere Ortsgruppen haben auch im abgelaufenen Vereinsjahr
den lebhaftesten Anteil an den verschiedenen Vereinsarbeiten genom-
men und ich will aus den uns bis jetzt zugegangenen Jahresberichten,
die im Jahrbuche Aufnahme finden werden, nur kurz folgendes
erwähnen:

Die Ortsgruppe Albrechtsd orf hat ihren Besitzstand ans
dem Spitzberge durch Zukan einer weiteren Grundparzelle vermehrt-.
Auf diesem Grunde befindet sich eine Quelle, die später für eine
Wasserversorgung der Spitzbergwarte verwendet werden soll. An der
Warte wurden von der Ortsgruppe die erforderlich gewesenen Herstel-
lungen durchgeführt Die Ortsgruppe befaßte sich auch eingehend mit
Ausbesserungen des Markierungsnetzes in ihrem Gebiete und führte
mehrere Wegausbesserungen durch.

Die Ortsgruppe Christofsgrund entwickelte eine um-
fassende Tätigkeit in bezug auf die Verbesserung und Neuherstellung
der verschiedenen Wegmarkierungen in ihrem Gebiete.

Die Ortsgruppe Dess endorf hat einige neue Wegmarkie-
rungen durchgeführt und zusammen mit den Ortsgruppen Albrechts-
dorf und Tiefenbach auch die Hauptwegmarkierung an einer Stelle
verlegt. Auch in wintersportlicher Beziehung war die Ortsgruppe
sehr tätig und veranstaltete ein Rodel- und ein Skirennen.

Die Ortsgruppe Haind orf hat vielfache Ausbesserungen an
den wichtigen Wegmarkierungen ihres Gebietes durchgeführt. Ebenso
hat die Förderung der Sommerfrischenbewegung und die Unterhaltung
der vielbesuchten Haindorfer Studentenherberge die Ortsgruppen-
leitung stark beschäftigt.

Die Ortsgruppe Johannesberg hatte an ihrem Besitz-
stande auf der Königshöhe verschiedene Ausbesserungen zu besorgen.

Die Ortsgruppe Kratzau führte in der Hauptsache die für
den Fremdenverkehr sehr wichtige neue Markierung von Grottau auf
den Töpfer unter Beihilfe des Vereines ,,Globus« durch. Ferner be-
sorgte die Ortsgruppe verschiedene Ausbesserungen an den schon be-
stehenden Markierungen. Die Ortsgrnppe veranstaltete auch mehrere
gelungene gemeinsame Ausflüge.

Die Ortsgruppe Kriesdorf besorgte verschiedene Verbesse-
rungen der bestehenden Wegmarkierungen im Ortsgruppengebiete und
erreichte bei der Gemeinde die Ausbesserung des Fußweges vom Bahn-
hof zur Schönbacher Straße.

Die Ortsgruppe Morchenstern hat eine erfreuliche Zu-
nahme von Mitgliedern zu verzeichnen und ist die derzeit stärkste
unserer Ortsgruppen. Unter den vielfachen Arbeiten der Ortsgruppe
ist an erster Stelle der Ausbau des unteren Teiles des Geh- und Rodel-
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weges von der Schwarzbruunwarte nach Morchenfteru zu erwähnen.
Die Gefamtanlage hat 2500 K Kosten verursacht Ferner- hat die
Ortsgruppe auch mehrere neue Markieruugeu geschaffen und vorhan-
dene ansgebeffert Die Ortsgruppc veranstaltete auch einige gemein-
same Ausfliige.

Die Ortsgruvve Neustadt a. T. hat verschiedene Markie-
ruugsarbeiteu durchgeführt, unter anderem auch die neue Markierung
zum Kaiser-Wilhelmturm nächst Messersdors. Mit dem Bau der
Rodelbahn von der Taselsichte herab nach Neustadt hat die Ortsgrupve
im Herbst begonnen. Der Ausbau soll heiter zu Ende geführt werden.
Das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten hat eine Unterstutzuug
von 1()0() K zu diesem Baue zugesichert Der Hauptausschuß hatte
mehrmals Gelegenheit für das Ausucheu der Ortsgrnpve wegen
Erlangung dieser Unterstützung einzutreten.

Die Ortsgruppe Ober-Maxdorf hatte verschiedene Weg-
markierungsarbeiten durchzuführen; an einer wichtigen Wegfreu-
zungsstelle hat sie eine Steinsäule mit Wegtafeln 1111199119111.

Die Ortsgruppe D eutfch - P an k r az besorgte verschiedene
911991011111911111961111191190.

Die Ortsgrnppe Ticseubach führte verschiedene Wegmar-
kieruugsarbeiten durch nnd entwickelte auch sonst in anderer Hinsicht
eine eifrige Tätigkeit

Die Ortsgrnppe Wiesental hatte bei ihrem Besitzstande ans
dem Bramberge verschiedene Arbeiten durchzuführen. Außerdem be-
sorgte die Ortsgruppe die in ihrem Gebiete erforderlich gewesenen
Wegbauteu und Wegmarkiernngen Die Ortsgruppe unternahm auch
eine größere Anzahl Ausslüge und war sonst in jeder Hinsicht eifrig
vei der Sache.

Die Ortsgruppe Wurzelsdors hatte nmfassende Arbeiten
mr Instandhaltmig des Turmes nnd der Bande auf der Stephans-
böhe vorzunehmen. Ferner beschäftigte sich die Ortsgruppe mit der
«.«.)lusbesseruug verschiedener Wegmarkierungen. Die 9116911111119 ver-
anstaltete auch mehrere gemeinsame Ausslüge. Erwähut sei noch, 9111;
die von der Ortsgruvpe sehr gut geleiteten Studenteuherbergen iu
Wurzelsdors und Wilhelmshöh sehr gut besucht waren.

Den Ortsgruppeuleituugen danken wir bei dieser (85elegeuheit
auf das verbindlichste für ihre Unterstützung ·

An der vorjährigen ,,Deutschböhmischeu Laudesfchau« in Ko-
motau konnte sich der Deutsche Gebirgsverein durch das Entgegen-
10111111911 991 Stadtgemeinde Reichenberg, die dem Vereine bei ihrem
Stande einen entsprechenden Platz kosteulos überließ, beteiligen. Es
wurden eine große Reihe schöner Landschaftsbilder aus dem Ieschken-
und Jsergebirge sowie einige Markiermigsbehelfe und Jahrbücher
ausgestellt und eine ziffermäßige Zusammenstellung gab Aufschluß
über die Größe nnd Wirksamkeit des Vereines. Das Preisgericht der
Ausstellung hat dem Deutschen Gebirgsvereiue hierfür die goldene
Kammermedaille zuerkaunt
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Unser Jahrlmch erschien im verflossenen Jahre in seinem
23. Jahrgange abermals unter der Leitung des Herrn Fachlehrers
Adolf Klingen Es fand wiederum infolge des gediegenen Inhalts
nnd der schönen Ausstattung die beste Aufnahme in allen Kreisen.
Herr Fachlehrer Klinger, welcher die Leitung des Iahrbuches durch
vier Jahre inne hatte, war aber zu einer weiteren Beibehaltuug dieses
Amtes nicht zu bewegen. Wir haben Herrn Fachlehrer Klinger nur
sehr ungern aus unserer Mitte scheiden sehen und sprechen ihm für
die dem Deutschen Gebirgsverein geleisteten Dienste den verbindlch-
fteniDank aus. An seiner Statt ist es uns gelungen, Herrn Professor
Franz Neveeekel als Schriftleiter des lJahrbnches zu gewinnen; das
diesjährige Jahrbuch wird in der nächsten Zeit zum ersten Male unter
seiner Leitung erscheinen.

Die vom Landesverbande für Fremdenverkehr in Dentfchböhmen
in Karlsbad herausgegebene Reklamebrofchüre »Durch Deutschböhmen«
ist im Vorjahre in neuer Auflage erschienen, wobei der Hauptaus-
schuß abermals bei der textlichen Zusatnmenstellung mitgewirkt und
den Abschnitt über unser Gebiet mitbearbeitet hat. Das Buch kann
durch den Hauptausschuß bezogen werden.

Mehrfach wurde auch wieder der Hauptausschuß in Anspruch
genommen durch die Mitarbeit bei der Neuherausgabe der einschlä-
gigen Reisehandbücher und Kartenwerke, welche Hilfe jederzeit gern
gewährt wurde. Auch sonst bemühte sich der HauptaI-isfcl)uf;. alle ein-
laufenden Anfragen betreffs Auskünfte über unser Gebiet eingehendst
zu erledigen und des weiteren in Fachblättern auf unsere Gegend
hinzuweisen.

In Verkehrsfragen, hauptsächlich wegen Verbesserung der Zugs-
verbindmigen in unserem Gebiete, wurde der Hauptansschuß im ver-
flossenen Iahre durch die Handels- und Gewerbekammer wiederholt
um Abgabe von Gutachten ersucht, die wir stets in sachlichster und
unparteiischer Weise erteilten. '

Erwähnt fei auch, daß sich die k. k. Nordwestbahndirektion, in
der Hauptsache über das durch uns angeregte Einschreiten der Handels-
nnd Gewerbekammer entschlossen hatte, den billigen Wintersport-
Frühzug nach Grüntal in der Zeit vom 15. Feber bis 29. März an
iedem Sonntage verkehren zu lassen. Wie wir gehört haben, soll der
Zug auch ganz rege benützt worden sein und es ist begründete Hoffnung
vorhanden, daß er auch in künftigen Wintern beibehalten wird.

Vereinsausflüge wurden im verflossenem Jahre ins-
gesamt acht veranstaltet die durchgehends eine gute Beteiligung auf-
wiesen. Sie fanden wie folgt statt: Am 6. April: Einsiedel—Mühl-
fcheiber Talfperre-——Hohetiwald—-Gickelsber«c——Kratzau: am 4. Mai:
Tschalositz—Radebeule—Eisberg-——Kamaik—L1-cdwig-Richterweg Se-
bnsein——Salesel——Leitmeritz; am 25. Mai: Kriesdorf—Kraffer Berg-—- -
Kunzeteich——Breiter Stein-Struhanke1-I——SchwWitz-Großer Hirsch-
berg—Wartenberg—Schönbach; am 8. Juni: Schirgiswalde—Kälber-
fteine——Bieleboh —-— Cunewalde — Czorneboh—Hochkirch——Pommritz—
Bautzen; am 3. August: Jakobstal——Mummelkannn——Wosseclerbande
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—Schneegrubeubaude——Kiesewald—Petersdorf; am 14. September:
Weisbach Trauersteg-Straßber"g——Schwarzbach————Bad Fliusberg———
Kcuumhäuser (Neue Jserbaude)——HeI.Isuder-Tafelfiel)te-—.Xdegebachtal
——Weisbach; am 12. Oktober: Brandl——Grünwalder Talsperre—
Bramberg—9)"äaxdsorf—Josefstal-Tannwasserfall —- Stolpichstraße —-
-L5aiudorf; am 15. Feber l. J.: Grüntal——Neuwelt—Plattenfall—
Steiudlberg——Wosseckerbaude—Alte Schlesische Baude—Schreiberhau.

Den Führern sei bestens gedankt für ihre Mühewaltung. .
Die Sounwendfeier veranstaltete im verflossenen Sommer am

21. Juni abermals die Verbindung ,,Deutsche Wacht« des Deutschen
Turnvereines Der Gebirgsverein beteiligte sich an den Kosten mit
einem Beitrage von 30 K.

Im verflossenen Winter fanden auch zwei Vortragsabende in
der Volkshalle des Rathauses statt. Am 15. Dezember v. J sprach
unser Ausschußmitglied Herr ceand. phil. Gustav Wünsch über: »Ver-
kehrsentwicklung nnD unser Verkehr«, und am 9. März l. J. Herr-
Gustav Funke über: »Ein Stück Alt-Reichenberg.« Beide Vorträge
erfreuten sich eines guten Besuches und der letztere ergab durch die
eingehobenen Eintrittsgelder ein nennenswertes Erträgnis zu Gunsten
unserer Ferienheime.

Das Gebirgsvereinskränzchen fand am 21. Feberl J. in dem
Volksgarten unter dem Titel: »Ein Waldfest in Christianstal« statt.
Die Veranstaltung nahm einen guten Verlauf, war sehr gut besucht
und erbrachte ein Reinerträgnis von 714 K, wovon 350 K Der Ferieu-
heimkasse und 364 K Der Vereinskasse überwiesen wurden .

Die Beziehungen zu Den die gleichen Ziele wie wir verfolgeudeu
Vereinen unserer Nachbarschaft sind die denkbar besten geblieben und
es fanden sich vielfache Beriihrungspunkte, die während des verflossenen
Jahres eiue gegenseitige Fühlungnahme erforderteu.

Die alljährlich stattfindende Frühjahrszusammenkunft mit Den
Vertretern der Gebirgsvereine Nordböhmens und der Lausitz fand im
Vorfahre- am 18. Mai in Reichenberg statt. Eine umsasseude Tages-
ordnung gemeinsamer Fragen bot Stoff zu längeren Beratungen mit
unseren liebwerten Gästen.

Die Herbftzusammenkunft mit den Hauptvorständeu des Deut-
schen und des Osterreichischeu Riesengebirgsvereines fand am 27. und
28. September 1918 in Trauteuau statt, wobei der Oauptausschusz
durch mehrere Ausschußmitglieder vertreten war. Auch hier waren die
Beratungen äußerst anregend und vielseitig. ·

Die Zusammenkunft unserer Ortsgruppen fand im Berichts-
jahre am 1. März 1914 in Kratzau statt, wobei der Hauptausschusz
vertreten war. Leide-r war die Beteiligung der Ortsgruppeu aber
eine sehr schwache und es wäre bei der Wichtigkeit dieser Zusammen-
künfte zu wünschen, daß sie seitens der Ortsgruppen-Leituugen in Zu-
kunft besser besucht werden möchten.

Der Hauptausschuß war ferner noch vertreten bei der 10jährigeu
Bestandsfeier des Deutschen Gebirgsvereines für Gablonz und Um-
gebung am 5. Juli auf der Schwarzbr1-mmvarte, bei der Hauptver-
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sammlung des Sächsischen Verkehrs-Verbaudes am 15. Juni in Zittau,
bei der Hauptversammlung des Landesverbaudes für Fremdenmsrkehr
in Deutschböhmen am 29. Juni in Komotau, bei der gründeuden Ver-
sammlung des Jnternationalen Schlittensport-Verbandes am 8. No-
vember in Dresden und bei der Wintersport-Sitzung des Landesver-
bandes für Fremdenverkehr in Deutschböhmen am 1. März in Aussig

Berichten muß ich noch, daß der Deutsche Gebirgsverein Über
Beschluß des Hauptausschusses im Vorjahre dem ,,Verbande deutscher
Gebirgs- und Wandervereine«, dessen Leitung sich gegenwärtig in
Leipzig befindet, beigetreten ist. Der Verband ist eine der machtvollsteu
Organisationen von Vereinen der gleichen Ziele, wie wir sie verfolgen,
und umfaßt heute _78 Vereine und Verbände mit 264.477 Mitgliedern. ·

Die anderen Einrichtungen unseres Vereines auf dem Gebiete
der Wohlfahrtspflege, und zwar die Ferienheime, Studentenherbergen
und Schülerfahrten, haben im verflossenen Jahre abermals ihre segens-
reiche Wirksamkeit entfalten können. Über die Ergebnisse dieser Ein-
richtungen haben Sie aus den bereits erstatteten Berichten der Amts-
walter Aufschluß erhalten. Ferner wurde Jhnen auch über die Buch-
und Kassagebarung, über den Besitz-stand und über das Erträgnis der
Hohenhabsburg bereits besonders berichtet.

Der Mitgliederstand des Deutschen Gebirgsvereines belief sich
mit 31. Dezember 1913 auf 3135 Personen. Auf den Stammverein
in Reichenberg entfallen hievon 6 Ehrenmitglieder und 1792 Mit-
glieder, auf die 18 Ortsgruppen 1337 Mitglieder.

Der Hauptausschuß hat im verflossenen Jahre 29 Stadt- und
Gemeindevertretungen der umliegenden Städte, Marktgemeinden und
Dörfer zum Veitritt zu unserem Vereine aufgefordert nnd ich kann
erfreulicherweise mitteilen, daß von der weitaus größten Zahl hievon
Beitrittsanmeldungen, zumeist mit erhöhten Jahresbeiträgen einge-
laufen sind. Die wenigen Gemeinden, von denen ein Bescheid noch
ausstcht, hoffen wir ebenfalls noch als «Mitglieder zu gewinnen.

Die Gründung einer neuen Ortsgruppe ist für die nächste Zeit
in Hammer am See zu erwarten. Das dortige Gemeindeamt hat die
Vorarbeiten eingeleitet

Jn diesem Jahre ist beabsichtigt, eine umfassende Werbearbeit
zur Gewinnung neuer Mitglieder einzuleiten, um dem Vereine, dessen
Mitgliederzahl im Verhältnis zu den an ihn gestellten Anforderungen
nnd zur Bevölkerungsziffer ohne Frage eine sehr niedrige ist, weitere
dlliitglieder zuzuführen.

. Bei der Fülle des vorhandenen Stoffes und der Vielseitigkeit
unserer Inanspruchnahme war es natürlich im Rahmen der vor-
stehenden Darlegungen nur möglich, der geehrten Versammlung ein
in großen Umrissen gehaltenes Gesamtbild der Tätigkeit des Haupt-
ausschusses bieten zu können, das auf Vollständigkeit keinen Anspruch
erheben kann. Jch habe aber versucht, über die wichtigsten Vereins-
begebenheiten Bericht zu erstatten, und gebe der Erwartung Raum,
daß Sie den Eindruck empfangen haben werden, daß der Hauptaus-
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schnß sich nach bestem Können bestrebt hat, allen Anforderungen mög-
lichst zu entsprechen.

Bevor ich schließe, folge ich noch der angenehmen Pflicht, aller
Gönner und Förderer des Vereines, die ihm im abgelaufenen Vereins-
jahre wieder in der vielseitigsteu Weise ihre Unterstützung zuteil
werden ließen, in aufrichtiger Dankbarkeit zu gedenken.

Unseren besonderen Dank zollen wir vor allem den hohen Herr-
schaftsbesitzern Seiner Exzellenz Franz Grafen Clam-Gallas, Weilaud
Seiner Durchlaucht Alain Fürsten Rohan nnd Seiner Erlaucht dem
Herrn Reichsgrafeu Desfours-Walderode, für ihr uns stets bezeugtes
Entgegenkommen

Mit Genugtuung erfüllt es uns, daß wir auch mit den Forst-
und Herrschaftsverwaltuugen der genannten hohen Grundherren, mit
der verehrlichen Stadtvertretnug Reichenberg, der hiesigen und den
auswärtigen Bezirksvertretungeu und den verschiedenen auswärtigen
Gemeindevertretungen unseres Gebietes stets im besten Einvernehmeu
standen. Wir sprechen auch diesen Stellen unseren herzlichsten Dank
für die oftmaligen Beweise ihrer wohlwollenden Gesinnung aus.

Gleichzeitig danken wir auch auf das verbindlichste den Direk-
tionen der Reichenberger Sparkasse, der Reichenberger Gemeinde-
sparkasse, den hiesigen Frauenortsgruppen des Deutschen Schulvereins
und des Bundes der Deutschen in Böhmen, unserem Rechtsfreunde
Herrn J. U, Dr. Richard Pirkl und den Schriftleitungen der beiden
hiesigen Tagesblätter, der ,,Reichenberger Zeitung« und der »Reicheu-
berger Deutschen Volkszeitnng« für ihre jederzeitige Unterstützung
unserer Bestrebungen

Ich schließe meine Ausführungen mit dem aufrichtigen Wunsche,
daß die Erkenntnis von den hohen Zielen des Deutschen Gebirgs-
vereines in immer weiteren Kreisen Wurzel fasse, daß seine Be-
strebungen zur Verbreitung des Verständnisses für Naturgenuß und
für das frische, fröhliche Wandern in unserer reich bedachteu Gegend
immer mehr Anhänger finde, daß seine unausgesetzten Bemühungen,
den Fremdenverkehr in seinem Tätigkeitsgebiete zu fördern und zu
heheu, entsprechend anerkannt und unterstützt werden mögen, auf daß
die Saat, die vor 30 Jahren ausgestreut wurde und heute schon zu
unserer Freude in üppigem Wachstume steht, weiterhin gedeihe und
reiche Früchte trage, zum Besten unserer Heimat und ihrer biedereu
deutschen Bevölkerung

Heimatliebe und Volkestreue, das waren die- Leitgedanken der
Tätigkeit des Deutschen Gebirgsvereines während der verflossenen 520
Jahre nnd sie werden dem kommenden Hauptausschusse richtuuggelnsud -
sein müssen für sein ferneres Wirken, das wie bisher auch fürderhin
veredelt und verschönt sein soll von dem Bemühen, uebstbei auch
humanen, menschenfreundlichen Bestrebungen zu dienen, zu Nutz und
Frommen der breitesten Allgemeinheit!

In diesem Sinne ein »dem-Heil« dem Deutschen Gebirgsvereine
für eine gedeihliche Zukunft! (Lebhafter Beifall.)
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Der Vorsitzende spricht der Verscmnnlnng für die beifällige Auf-
nahme aller Berichte den Dank ans nnd dankt ferner den Bericht-
L1111111L111, den Herren: Planer, Kahl, Walter, Beier, Hofes Leubner«,
Professor Müller und Kasper für ihre Mühewaltung.

).Ant1äge:a) Des H au ptan ssch usses,
1 auf Ergänzung der Satzungen, bezüglich Er-

weiteruug des Hauptausschusses und Ausschlie-
ßu n g von Mitgliedern.

Der Berichterstatter, Herr Direktor LeopoldT er t s ch, bemerkt,
daß bei dem stetig zunehmenden Geschäftsumfange des Hauptaus-
schnsses die Vermehrung der Ausschußmitgliede1, deren Zahl nach
Punkt 6 der jetzt gültigen Satzungen mit 15 Mitgliedern bestimmt ist,
notwendig geworden ist. Diese Beschränkung ist daher den tatsäch-
lichen Bedürfnissen hinderlich geworden und Redner beantragt daher,
den Punkt 6 der Satzungen durch den Zusatz: »Die Hauptversammlung
kann die Anzahl der Mitglieder des Hauptausschusses nach Bedarf er-
höhen oder vermindern«, zu ergänzen.

Des weiteren bemerkt Herr Direktor Tertsch, daß der Punkt 5
der Satzungen wohl die Art und Weise der Aufnahme von Vereins-
mitgliedern seitens des Hanptausschusses und der Ortsgruppenleitungen
bestimmt und die Bedingungen festlegt, unter denen ein freiwilliger
Austritt erfolgen kann, dagegen aber keine Bestimmung über die A u s-
s chließung von Vereinsmitgliedern enthält. Im Vergleiche mit
den Satzungen anderer Vereine, die alle eine derartige Bestimmung
enthalten, muß dies als ein Mangel der Gebirgsvereins-Satzungen
bezeichnet werden. Redner beantragt daher, den Punkt 5 durch fol-
genden Zusatzz »Das Recht ein Mitglied auszuschließen, steht dem
Hauptausschusse, beziehungsweise dem Ort-sgruppenAusschusse zu Der
Beschluß ist mit Zweidrittel-Mehrheit zu sassen«, zu ergänzen.

Der vorstehende An tr a g des Herrn Direktor Tertsch auf Er-
gänzung der Satzungen durch die beiden erwähnten Zusätze
gelangt sodann 5111 A b sti 111 m u n g und wird von der Versammlung
ohne Einfprache stimmeneinhellig genehmigt

2 Der Vorsitzende Herr Richard F Richter ergreift hier«an
das Wort zu folgenden Ausführungen:

»Der 30jährige Bestand unseres Gebirgsvereines gibt uns Ver-
anlassung, eine kurze Rückschau auf die vergangene Zeit zu werfen,
und in Wehmut, aber auch oft mit sonnigem Frohsinn grüßen die
vergangenen Jahre; der rückschauende Blick umfängt dankbar jene
Getreue, die unbeirrt vom Wandel der Zeiten, in Treue dem Vereins-
zeichenbis hierher gefolgt sind und bereit sind, ihm weiter zu folgen

Jener (8L11L11L11 gedenke ich, die seit einem Vierteljahrhundert
den Gebirgsvirems-Gedanken gehegt und gepflegt haben, und dem
jeweiligen Hauptausfchuß eine Stütze geblieben sind, ein Ausporn
waren in seiner Arbeit, in seinen Mühen, die ihm Heimatliebe nnd
Volkesliebe auferlegten

Der heutige Tag erscheint uns geeignet, diese Treue in ernsten
Worten zu ehren. Ich unterbreite Ihnen aber auch namens des
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.1211111111111123111111111‘5 die Anregung, zu beschließen, für diejenigen Mit-
glieder, die durch 25 Jahre dem Vereine im Stammverein oder iu
den Ortsgrnppen angehören, oder sich während dieser Zeit besonders
verdient gemacht haben, eine Ehrennrkuude zu ftifteu, und damit
unseren Veteranen des Gebirgsvereines ein sichtbares, wenn auch be-
scheidenes Zeichen des Dankes uud der Anerkennung zu geben«

Dieser- Anregung stimmt die Versammlung ohne Wechselrede
einstimmig zu und es wird der Hauptausfchuß mit der Durch-
führung beauftragt.

11) Anträge der Ortsgruppen
Anträge um Unterstützung für 1914 sind von 14 Ortsgruppeu

rechtzeitig eingebracht worden. Nach eingehender Erörterung der vor-
liegenden Ausnchen bewilligt die Versammlung über Vorschlag des
Hauptausschusses stimmeneiuhellig den Ortsgruppen: Albrechtsdorf
150 K, Christofsgrund 80 K, Dessendorf 80 K, Haiudorf 100 K,
cohanuesberg 200 K, Kratzau 150 K, Kriesdorf 50 K, Morchensteru
200 K, Neustadt a T 200 K, Oberes Kamuitztal 200 K, Ober--Max-
dorf 60 K, DeutschsPankratz 30 K, Tiefenbach 70 K, Wiesental 200 K.
Die Summe dieser Unterstützungen beträgt 1790 K.

9a. Auslösung von 20 Stück Jeschkeuhau s-
Schuldscheinen zu 100 K

Von den seinerzeit bei dem Baue des Ieschkenhauses ans-
gegebenen 3/1111e11 Ieschkenhans-Schuldscheinen zu 100 K müssen be-
stimmungsgemäß zum erstenmal 20 Stück in der Hauptversammluug
öffentlich ausgelöst werden.

Es werden gezogen die Nummern: 17, 43, 57, 80, 88, 96, 122,
129,138,161, 164, 183, 207, 215, 229, 244, 281, 294, 414, 419

Diese Schnldscheine können nach vier Wochen bei den Kässeu der
hiesigen Filiale der k. k. priv. österr. Kreditanstalt für Handel und
Gewerbe und der Reichenberger Bank, Filiale der k. k. priv. Böhm.
Unionbauk, eingelöst werden. Der Vorsitzende knüpft die Hoffnung
hierau, daß sich vielleicht der eine oder andere Darlehensgeber be-
stimmen lassen wird, die ausgelosten Stücke gegen neue einzutcmschen

10. xyestf etznng des Iahresbeitrages
Der Oanannstellvertreter Herr Adolf We iß ergreift hiezu das

Wort und bemerkt in klaren sachlichen Ausführungen, daf; der Haupt-
ausschuß mit dem bisherigen Mitgliedsbeitrage von 4 K für die Mit-
glieder des Stammvereines, wovon bekanntlich 1 K für das Jeschkeik
Unternehmen bestimmt ist, nicht mehr das Auslaugeu finden kauu, und
sich gezwungen sieht, eine Erhöhung des Mitgliedsbeitrages um 1 K,
das ist auf '.1 K, zu beantragen. Der Mitgliedsbeitrag iu deu Orts-
gruppen soll dagegen, mit Rücksicht auf die schwierigeren Verhältnisse
in den Ortsgruppen, wie bisher mit 3 K belassen werden.

Aus der Versammlung spricht hierzu Herr Wilhelm Müller,
der den Antrag des Hauptausschusses unterstützt

Bei der vorgenommenen Abstimmung wird hierauf der
Antrag des Hauptausschusses, den J al) re s b e i t r a g für 1914 für
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dieMitgliederdesStammvereinesmit5KundfürdieMit-
glieder der Ortsgruppeu mit 3 K festzusetzen, einstimmig
angenommen.

11. Der Voranschlag für 1914 wird durch Herrn Haus
Seh mid zum Vortrage gebracht und von der Versammlung ohne
Einsprache genehmigt.

Voranfchlag für das Jahr 1914.
Einnahmen: K h Ausgaben: Kh

1. Kassenstand am 1. Jänner 1. Offene Rechnungen vom
1914 ......... 1181.—- Vorjahre ....... 3500.——

2. Mitgliederbeiträge: 2. Unterstützungen an die Orts-
a) Vom Stammvereine . . 8500.—- gruppen ........ 1790.——
b) von den Ortsgruppen . 4000.—— 3. Abgaben an den Jeschken-

3. Unterstützung der Reichen- hausgrundstoek (Stamm-
berger Sparkasse. . . . 500.—-— Verein) ........ 1700.—

4. Unterstützung der Gemeinde- 4. Wegbauten,9.lusbesserungen,
Sparkasse ....... 1200.—— Wegbezeiehnungen im Ge-

5. Ankündigungen im Jahr- biete des Stammvereines 1000.—
buche ......... 1500.— 5. Abgabe an die Ferienheime 200.——

6. Rückgabe Von der Hohen- 6. Abgabe an die Studenten-
habsburgkasse ..... 140.—— herberge ........ 700.—

7. Verschiedene Einnahmen u. 7. Kosten des Jahrbuches . . 3400.—
Spenden ....... 400.— 8. Bücherei ........ 50.——

—- 9. Versicherungen ..... 360.——
10. Mitgliedsbeiträge und

Spenden ....... 250.—
11. Postgebühren, Drucksachen

und Reiseauslagen. . . 1200.——
12. Zeitungen und Reklame . 700.-——
13. Geschäftsleitung ..... 1900.—
14. Vereinsdiener ...... 600.——

; |5. Verschiedene Auslagen. . 71.—
Summe K 17.421.—— E Summe K 17.421.—

12.DiehieraufeingeleitetenErgänzungswahleninden
.«;Janptausschuß haben folgendes einmütige Ergebnis: Es erscheinen
die Herren: Willy Beier, Beamter, Adolf Kahl, Bankbeamter, Ferd.
Kasper, Kaufmann, Ferd. Leubner, Kaufmann, Bernhard Meltzer,
Beamter, J. U. Dr. Richard Pirkl, Rechtsanwalt, Robert Planer,
Beamter, Robert Spietschka, Kaufmami, Heinrich Walter, Beamter,
Adolf Weiß, Geschäftsführer, als w i e d e r-, und die Herren: M- U. Dr.
Jwan König, Arzt, Franz Neveeerel, Professor, Dr. Bertold Reicht,
Handelskammerkonsulent und Ernst Zelsmann, Fabrikant als nen-
gewählt.

13. Als Kassaprüfer für 1914 werden die Herren Fer-
dincmd Ginzel und Eduard Po s s elt wieder- und Herr Schulrat
Anton Hans B i ela u neu-gewählt

14. Mitteilu n g e n. DerVorsitzende bringt der Versamm-
lung zur Kenntnis, daß die Reichenberger Sparkasse in ihrer vor
kurzem abgehaltenen Hauptversammlung dem Deutschen Gebirgs-
vereine für das Jahr 1914 abermals die namhaften Unterstützungs-
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beiträge von 500 K für Vereinszwecke nnd 500 K für die Ferienheime
gewidmet hat.

Die Gemeindesparkasse hat nach einem Beschlüsse der Stadt-
vertretung dem Deutschen Gebirgsvereine für das Jahr 1914 eben-
falls wieder den sehr namhaften Unterstützungsbeitrag von 1200 K
Zuerkannt

Die Reichenberger Tuchmachergenossenschast widmet nach einem
Beschlüsse ihrer diesjährigen Hauptversammlnng den Ferienheimen
wiederum den Betrag von 100 K.

Schließlich hat auch die Stadtvertretung nach einer vorliegenden
Zuschrift die für die Jnstandhaltung der Hohenhabsburg, für Feuer-
versicherung und Steuern im Jahre 1918 entstandenen Auslagen von
275 K 41 h aus den Mitteln der Stadt gedeckt.

Jn Würdigung dieser Beweise der Anerkennung und des Wohl-
wollens von diesen maßgebenden Stellen, spricht der Vorsitzende den
genannten Körperschaften und der Stadtvertretung den verbindlichsten
Dank aus, wobei sich die Versammelten zum Zeichen desselben von
den Sitzen erheben.

Aus der Mitte der Versammlung erbittet sich hierauf Herr
Professor Oskar Menzl das Wort, welcher unter dem Beifall der
Anwesenden dem Hauptausschusse für seine große Mühewaltung mit
herzlichen Worten den verbindlichsten Dank im Namen der Vereins-
mitglieder zum Ausdruck bringt.

Der Vorsitzende dankt für die freundlichen Worte der An-
erkennung.

»Unsere Berichte«, führt Redner weiter aus, ,,sind ungeschminkt
nnd frei von Überhebung gewesen, sie haben Ihnen aber dennoch kein
ganzes Bild jener Lasten und Sorgen bieten können, die uns während
des Jahres bedrängt haben und die uns dräuend aus der Zukunft
entgegenschauen

Doch wie bisher, durchdrungen von der Liebe zu unserer Heimat
und zu unserem Volkstum, wird der neue Ausschuß die Geschicke des
Deutschen Gebirgsvereines zu leiten suchen, um in Wort und Bild
und Schrift zum Besten unserer Heimat zu wirken.

Hierzu erbitten wir uns aber die Mitwirkung aller Mitglieder
nnd Ortsgruppen und diese können Sie uns bieten, wenn Sie in
unentwegter Treue zu dem Deutschen Gebirgsvereine stehen, wenn
Sie weiterhin in uneigennütziger Weise den Deutschen Gebirgsverein
hochhalten und nach Möglichkeit dazu beitragen, den Mitgliederstand -
zu heben.

Daraufhin bringe ich ein Heil dem Deutschen Gebirgsvereine!«
(Beifall.)

Die Tagesordnung ist damit erschöpft, der Vorsitzende dankt noch-
mals allen anwesenden Vereinsmitgliedern für ihr Erscheinen und
ihre Anteilnahme an den Verhandlungen und schließt hieran um
12 Uhr mittags die in einmütiger Weise verlaufene 30. Jahres-
Hanptversammlung.
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lBerjrlJt11er die errjenljejme.
Von Ferd. Kasper

Wieder ist ein Jahr im Dienste der Nachstenliebe für deu
Deutschen Gebirgesverein verflossen und mich als Leiter der Fetien-
heime ruft die PflichtJhnen Bericht zu erstatten über das, was sich
in unserer menschensteundlicheuEinrichtung im vergangenen Jahre
lieignet hat.

Es sei gleich im vorhinein bemerkt, daß die Spenden im ber-
flossenen Jahre wiederum in geringerem Maße eingingen, so daß ein
großer Teil der Zinsen des angesammelten Reservekapitals für die
Unterhaltungskosten unserer Pfleglinge mit verwendet werden mußte.

Jn den letzten Jahren sind in unserer Stadt so viele Wohl-
fahrtseinrichtungen geschafer worden, welche die öffentliche Mild-
tätigleit in bergrößertem Maße iu Anspruch nehmen, sodaß dadurch
eine für den einzelnen Interessenten empfindliche Teilung der Spen-
den der gewiß sehr opferwilligen Bewohnerschaft eingetreten ist. Gar
mancher treue Freund unserer Ferieuheime sieht sich dadurch veran-
laßt, seine Gabe zu teilen, was sich natürlich in den Kassaeingängeu
ganz bedeutend bemerkbar macht, und es wird infolge der Verminderung
der Einnahmen in den künftigen Jahren sehr schwer werden, die bis-
herige Zahl von 120 Kindern weiter aufnehmen zu können. Abgesehen
von den Verpfleguugskosten sind z. B. im Tschernhausener Knaben-
heime mancherlei Oiåeueinriehtungen zu treffen, die bedeutende Kosten
verursachen werden; hauptsächlich sind es die Bettwäsche und Bett-
federn, deren Erneuerung iu beiden Heimen dringend notwendig wird
und was immerhin eine Ausgabe von mehr als 500 K für ein Heim
ausmacht Hoffentlich finden sich auch wieder für die Schaffung dieser
Einrichtungen Wohltäter, damit die Kasse nicht zu stark iu Anspruch
genommen werden braucht.

Die Gesamtausgabeu im vergangenen Jahre betrugen 6982.16 K,
denen Eingange von nur 579353 K gegenüberstehen, ein Betrag von
1188.(33 K mußte aus den Zinsen des Reservefonds gedeckt werden.

Die Vorstandsdamen der hiesigen Frauenortsgruppe des Deut-
schen Schulvereines sammelten auch im verflossenen Jahre den nam-
haften Betrag von 1400 K und ich sehe mich veranlaßt, den hoch-
verehrteu Damen an dieser Stelle für ihre außerordentliche Mühe-
waltung den herzlichsten Dank. im Namen des Hanptausschusses aus-

' zusprechen.
An Spenden von den Hinterbliebenen nach verstorbenen An-

gehörigen gingen uns zu: Von Herrn Wenzel Seibt jun. 300 K, von
Herrn K. Wagner jun. 100 K, von Frau Ferd. Jakob 50 K. Größere
Spenden erhielten wir: Reichenberger Sparkasse 500 K, Reichenberger
Gemeindesparkasse 200 K, Reichenberger Tuchmachergenossenschaft
100 K, Stadtrat Reichenbera 50 K, Herrenhausmitglied Herr Alois
Neumann 500 K, kais Rat Herr Kcirl Neumann 200 K, Herr Wilh.
Riedel und Frau, Polaun 100 K, Stannntischgesellschaft im Hotel
»National« 218 K, Ungenanut 250 K.



127

Das am 21. Feber 1914 im Volksgarten veranstaltete Gebirgs-
vereinskränzchen brachte ein Reinerträsgnis von 714 K, das zum Teil
der Hauptkasse des Deutschen Gebirgsvereines, zum Teil der Ferieu-
heimkasse zugewendet wurde. Für letztere entfiel ein Betrag von
350 K, welcher zur Stärkung der Kasse sehr notwendig war und ich
wünschte nur, daß dieser Betrag in späteren Jahren nicht ausbleiben
mochte

Jm verflossenen Jahre wurden wiederum 120 Kinder, und
zwar 54 Knaben und 66 Mädchen in unsere Ferienheime aufgenommen
Die Mädchen fuhren Mittwoch den 16. Juli nach Josefstal und gingen
von dort zu Fuß in ungefähr 11-Ez Stunden nach Christianstal, wo
die trauliche Heimstätte unter großem Jubel der Kleinen bezogen
wurde. .

Das Heim stand wieder unter der trefflichen Leitung des Fräulein
Marie Stelzig, der treuen Hüteriu unserer Mädchen. Zur Seite
standen ihr Fräulein Frida Stelzisg und Fräulein Hermiue Wöhl,

_ welche die Leiterin trefflich unterstützten Ju der Küche schalteteu die
beiden Frauen Möller und Schöpfer und bemühten sich, das Beste
zu bieten, so daß manches der Kinder sich wohl immer noch sehr gern
an die gemeinsamen Mahlzeiten zurückerinuern Dürfte. Die Knaben
fuhren Montag den 21. Juli nach Tfchernhausen und wurden hier
von den beiden Leitern des Knabenheimes, den Herren Lehreru Rudolf
Lnchs und Friedrich Vogel, erwartet. Herr Lehrer Vogel hatte sich
das erstemal in den Dienst der Ferieuheime gestellt, nachdem es unserem
langjährigen Leiter, Herrn Schulleiter Josef Schubert, nicht möglich
war, im verflossenen Jahre das Amt zu übernehmen Herrn Schul-
leiter Schubert sind wir für seine fast 20jährige Mitarbeit zu außer-
ordentlichem Dank verpflichtet, und wir wolle-u nur hoffen, daß er
uns auch fernerhin noch hilfreich zur Seite stehen wird.

Die beiden Herren Lehrer Luchs und Vogel teilten sich in die
Arbeit auf das beste und unter ihrer Leitung waren die Jungen vor-
züglich aufgehoben. Dabei kann ich nicht unterlassen zu erwähnen,
daß Herr Schnlleiter Schubert stets in bereitwilligster Weise zur Hand
war, wenn es galt, mit Rat und Tat zu helfen.

Der langjährige Freund unseres Tscheruhausener Knabenheimes,
Herr Franz Edler von Siegmuud, Friedlaud, ruht nun in kiihler Erde
und dankbarst denkt die Leitung dieses hoehedleu Kinderfreundes, der
so viele Jahre unseren Kleinen durch seine Einladuugen nach Fried-
land die frohesten Stunden bereitet hat.

Der Ausflng nach Göttlitz zn unserem langjährigen, lieben
Freunde und Ausschußmitglied Herrn Fabriksbesitzer Adolf Hoffmann
fand auch im verflossenen Jahre wieder statt. Die dort verlebteu
Stunden sind den Kleinen gewiß noch in angenehmer Erinnerung,
besonders der SBlngenhlicl‘, wo sie vor Herrn Hoffmann in einem stram-
men Parademarsch, den sie unter anderem im Tschernhausener Heime
gelernt hatten, Defilieren konnten. Wir bitten Herrn Hoffmann um
sein ferneres Wohlwollen gegenüber unserem Knabenheime.
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Beide Heime hatten im verflossenen Jahre unter der höchst un-
günstigen, kühlen Witterung sehr zu leiden, doch blieben wir Gott
sei Dank von ernsten Krankheiten verschont. Auch die Gewichts-
zunahmen der Kinder haben ein durchaus günstiges Ergebnis gezeigt.

Jn den beiden Heimen wurden anläßlich des Abschiedes kleinere
Feiern veranstaltet, die sehr hübsch zusammengestellte Vortragsord-
nuugen aufwiesen. Die Darbietungen waren auch wirklich sehr gute,
so daß der Beifall der Zuhörer ein wohlverdienter war. Die Feier
in Ehristianstal litt sehr unter der großen Ungunst des Wetters und
nur eine kleine Anzahl treuer Freunde besuchten an diesem Tage, trotz
des ununterbrochen herniederströmenden, wolkenbruchartigen Regens
unser Heim. Die Tschernhausener Abschiedsfeier war dagegen vom
Wetter begünstigt und erfreute sich eines regen Besuches. Bei beiden
Veranstaltungen nahm der Leiter der Ferienheime Veranlassung, allen
Wohltätern dieser menschenfreundlichen Einrichtung des Deutschen
Gebirgsvereines herzlichst zu danken. Der besondere Dank galt Seiner
Exzellenz dem hochgeborenen Herrn Franz Grafen Elam-Gallas für
die abermalige Überlassung der beiden Heime.

An Naturalien spendeten im vergangenen Jahre wiederum in
der entgegenkommendstcn Weise: Die Herren Apotheker Iosef von
Ehrlich und Em. Eonrath sämtliche Artikel für die Hausapotheken,
Dr. Alois Hellmann, Wien, 30 Flaschen Kalkeisensirup und 15 Flaschen
Herbarol,0U". Seravallo, Triest, 25 Flaschen China--Wein, die Fürstlich
Lobkowitzsche Brunnendirektion in Bilin 100 große Flaschen Sauer-
brunn, Kathreiners Malzkaffee-Fabriken, A.-G., Wien, 1 Postkiste
Malzkaffee, C H. Knorr, A.-G., Wels, 15 kg Knorr-Nudeln usw.,
Josef Reich Nachfolger (A. Horn) 1 Sack Mehl, Jul. Meinl, Wien,
Kassee und Kakao, Alfred Polaczek, Leibel und Strümpfe, Gustav
Frank, verschiedene Emailwaren, Frau Marie Bienert, Schnüren für

' die 120 Hüte, Eduard Schulhos, Stoff für 54 Mützen, H. Metzner & Co.
und Ludwig Laurenschitz, verschiedene Sachen, und Frau Marie Weiß
den Betrag einer Rechnung von 10.80 K. Den edlen Spendern sei
für ihre stets willkommenen Zuweisungen der herzlichste Dank zum
Ausdruck gebracht mit der Bitte, ihr Wohlwollen unserer Einrichtung
auch fernerhin zu bewahren.

Die Auswahl der Kinder fand im verflossenen Jahre wiederum
unter der Aufsicht des Herrn Stadtphysikus XI U 1)1. Bruno Schütze
statt, der sich in liebenswürdisgster Weise zur Verfügung stellte. Die
kostenlose ärztliche Aufsicht im Christianstaler Mädchenheime besorgten
wieder die Herren M. U. Dr. Robert Schier, Ruppersdorf, nnd
M. U. Dr. Anton Zuber, Josefstal. Allen drei Herren sprechen wir
unseren verbindlichsten Dank für ihre Mühewaltung aus

Die Illtädchen kaneu im verflossenen rJahre zu Fuß nach Haus
und wurden im Volksgatten von Frau Echtner mit Kaffee bewirtet,
wozu Frau Bäcketmeister Fritsch das Gebäck kostenlos beigestellt hatte.
Beiden Damen sei der beste Dank im Namen der Kleinen ausgesprochen

Am Schlusse meines diesjährigen Berichtes erfülle ich gern die
angenehme Pflicht, im Namen des Hauptausschusses allen den edlen
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Spendern für die Widmung der kleinen und großen Beträge auf das
verbindlichfte zu danken. Der beste Dank gebührt auch unseren beiden
Tagesblättern, der ,,Reichenberger Zeitung« und der ,,Reichenberger
Deutschen Volkszeitimg«, welche fehr von uns in Anspruch genommen
worden sind und den jeweiligen Berichten immer gern Aufnahme
gewährten.

Ich schließe meine Ausführungen mit der frohen Hoffnung, daß
die kinderfreuudliche Einrichtung unserer Ferienheime, trotz der Schwie-
rigkeiten, die sich dem Unternehmen manchmal entgege1«istellen, auch
weiterhin in Unveränderter Weise bestehen möge, zum Heile unserer
Vaterstadt, zum Heile aber auch von so vielen armen, schwächlichen
Kindern, welche diese fünfwöchentliche Erholung in unseren beiden
so reizenden Heimstätten, Christianstal und Tschernhausen, den Auf-
enthalt in Gottes freier Natur, bei sachgemäßer Aufsicht und kräftiger
Ernährung, sehr gut brauchen können.

— .-———-«—-
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I. Gewichtsergebnisse im Mädchenheim 1913.
I Durchschnittliches I. » d

« Kinder iGFWichFNUesKMdes II Ei,“ Einzelzunahme in KilogrammI in Kilogrammen II Z .5
:I IV

AU-TbkziwderTHEerEngIS 1 111 2l2l|331 441/ 51:- - U- I ' c) ‚" -
zahlEsfahrtklehrcyngSgIl2 I/2 I,2I /9 «0,-

FS9271—Les-—2—12«-—·I-—1—31—1——-——-I
I181025«—27«——-—36«—12641121———F
I131128"-30’“2‘-3“5I1321221—1—-——E
151232«—34«52’537«5—12514—-1-———1I
71335'538'53«—21—I———---1—-231—--——-
71438—41«—3»——21«—»—1———3111——I

366I Mädchen I I160«—I 2I 8I10I14I 5I12I 8I 4I 2I——I 1I

II. Gewichtsergebnisse im Knabenheim 1913.
I Durchschnittliches » d II

Kinder Gewichtsqu Kindes IF II Einzelzunahme in Kilogramm
I in Kilogrammen ZE II

AU-IIIbZFeHFFVIsgZgIV111 221/331/44II56t:I-ü-»s- . .sah!RIIfahrt kehr “Qg ©gII2 l2 2 9 Z

I IIs1824s527-—2«5 2«5—————1————-———-—
‘11924'526'52-—22-«-11324———-———
,211026—28—-2—42.-.—-26832————-———
‘161128'5315—2540«———1343121—.1—

412 29’- 31'5 2si310«———-—— 1 2 1——-— —-
113 29‘5 84·5 5——- 5«——————————————— 1I—-

-I———I"—w ———-———————I—
54I Knaben I 121‘5II1I412I1513I4I21—I1I—

III. Die Pfleglinge von 1913 besuchten folgende deutsche Schulen.

I L » HEQBUQ:ZDLLQ H m Sägen o) Fäss- TM
III gis-VI VIII STE- ü? Eis-I III III-s z. »Z- Ssxsssxzoksc »B« IS ——ID»8«»8«SS EIN-H SZEEQOGIXDZHG -—(«5) BZGG HEFT-:- »Z-5:Z-EXO gis-N 00

Mädchen..238106784—-»66
Knaben —-91199103354
Zusammen.28172110161873120



IV. Ergebnisse der Ferienheime von 1887 bis 1913.

Aufgenommene Kinder 6„ Z z Einnahmen Gesamt-Aus- Durchschnitt Erzielte Gewichts-

z z BE g von der Reichen Gesamt gakhen klinschzkieß- ber ‚85111211 BanabmenJar J«BES - ‚- li aer«n- eines ines. ,h g sg Z g g: berger Sparkasse Einnahmen schafsungeu usw. fiir den Tag IZFITZIII agsläsxåer
ä Ca"; g QF'— I( h K Ih K Ih K I h in Qilogrm. iU Kilogrm«

11I1887II18—1828 —.—127734 871 4211 78 1'50 27
1211888I22—2240 —I—- 184160 98884s112 1090 42
1311889II33—-"3340 400j—— 258008 1466681111 1.78 59

411890 33205335 600'—4441142757781591196104
5; 1891 41 28 . 69 35 600—3912243444701431596105
61 1892 4530,7535 600 — 4955 16 3995 76 1 52 1°59 119'5
7I1893I5032s8285 600—6150943979021391‘79147
8i189415532s8735 800—-6346283971661282‘59224
918951563419035 800—589352354920113248223

102 1896 60 40;100 35 800 —- 8071 64 4757 58 1 36 225 225‘5
11I 1897 60 40;100 35 800—7257704351581242‘31231
1211898i6040:10035 800—8634464353981242‘01201
131899s6050111035 1000— 832104 5086601322’26 249
14'190016050i11085 1000 —- 11279 24 5064 82 1 31 245 270

. 15;1901;6050,11035 600—-7580195386401402.—220
I 16! 1902 60 50 ; 110 35 1000 — 7549 90 5915 67 1 53 2s65 291‘5
L17s 1903 66s 54:120 35 800—-8329696217501482163316
181904166!54112035 800 — 8120 42 5990 49 1 43 2'48 298'5
19; 1905 6151 54 120 35 800—-9276876456801532.70325
201190H166;5412035 800 —- 7112 01 618610147248298
21:190711 1.6 54 120z35 800 —- 11150 84 6128 65 1 46 2'07 248‘5

1221 1908 Ei 66z 54k120I 35 800 —- 8774 73 6320 05 1 50 2‘84 340-3
c2.-;s1909H 661 54.120.35 800 —-— 8556 31 546134—-—— —-
*241910"i64j54I118’35 800 — 7890 90 6576 83—-—— 2s33 274'7

25T 1911 1 61i 541120» 35 801) — 8678 11 6226811512s2 263‘7
.2(; 1912 1 61; 54 120‘ 35 800 —- 14431 38 10585 25 1 50 2'47 296‘3
127 « 15113 MSj54I12035I5001—- 8852 62 H482 16 l 61; 2,35 281’5 E

. i « , . p-

zusammenI1497I109» 2587 I 948 II 18.900 I — '196266 I 25 II 133.072 I 47 II — I — —- I23681»— I
T II 1 ; 1
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Kassabericht über die Ferienheime vom Jahre 1913.

Eingang: Kh Ausgang: Kh
An Rücklagen- Vortrag vom Für Rechnung:

1. Jänner 1913 . . . 61823.72 an die Firma S.S.Neu-
„ Einzelspenden laut beifol- mann . . 277.—

gender Zusammenstellung 2728.83 » » » A. Kleinert 83.——
„ Spenden d.Hinterbliebenen ,, » » C. Conrath 7.05

« n. d. verst. H. Wenzl Seibt 300.— „ „ » Rob. Hufsky 65.—
» Frau A. Wagner 100.— „ Herrn Heinr. Walther 6.10
„ Ferd. Jacob . . 50.—— » Frau A. Simon . 135.——

„ Spende von Herrn Alois » Versicherung (Conc..) 17.98
Neumann ....... 500.— „ Ad. Grötschel . 74.40

„ Spende des Herrn Kais. » Verpflegung von 120 Kin-
Rates Karl Neumann . . 200.— dern und zwar 66 Mäd-

,, Spende des Herrn Wilhelm chen und 54 Knaben durch
Riedel und Frau in Polaun 100.—— 5 Wochen samt Kosten für

» Spende von Ungenannt . 250.— Aufsichts-,Küchen-und Be-
,, Spende der Reichenberger dienungspersonal,Fahrten,

Sparkasse ....... 500.— Versicherungen 2c. It. Rech-
,, Spende d.StadtReichenberg 200.— nungen ........ 6316.63
,, Spende des Stadtrats ,, Rücklage-Vortrag. . . . 63194.18

Reichenberg ...... 50.—- —- _—
„ Spende der Reichenberger

Tuchmachergenossenschast.100.—
Reinertrag vom Kränzchen . 496.70
An Spende der Stammtischge-

sellsch. im ,,Hotel National« 218.—
An Zinsen d. Neicheub. Spark. 583.10

„ „ d.Gemeinde-Sparkasse 16.19
» » ,,Kreditanst.-Filiale . 142.30
„ „ v. Gebirgsv.-Darlehen 1717.50
« « » b. Jos«Bartel-Spende—-1L«:

70176.34 70176.34

1914 l. Jänner
An Rücklage-Vortrag, bestehend in: Kh

a) Sparkasseeinlage bei der Reichenberger Sparkassa, Folio 28176 . 18524.20
b) Sparkasseeinlage bei der Gemeindesparkassa, Folio 15269 . . 439.42
c) Spareinlage bei der Osterr Kreditanstalt-Zweigstelle Reichen-

berg, Buch 782..................... 2510.10
d) Staatsrente vom 1. März 1903, Nr. 53.448 ........ 800.—
e) dem Jeschkeuhausbauschatz geliehen ............ 40717.50
f) Var in der Kasse vorhanden ............... 202.96

63194.18



Verzeichnis der im Jahre 1913 eingegangenen Spenden:
Kh

A. K. 5.——
Akt.-Bra1ierei Pilsen 25.——
Appelt Anton . 4.—-

» Karl Familie 4.—
Anbin Karl u. Frau 20.——

„ Marie.. 10.-
Baier Elsisabeth . 10.—-
Beuer Jof. u. Marie 10.——4
Bienert Anna . 5.-——

» Eleonore 10—
Bogner Franz 10.—
Böhm, J. U. Dr. 4.——
Böhm. Union-Bank,

Filiale Reichsenbg 25.———
Bürger Adolf . . 10.—
Concordia, Versiche-

rungsgesellschaft 50.——
Conde Julie u Nach-

folger . . . .15.—
Czika Alice . . 3,——
Dank für eine Ge-

fälligkeit . 5.——
Demuth Johanna 10-

» « 10.-——
» Ed. u. Ida 10.-—

Deutsch Auguste . 10.——
Diener der Staats-

gewerbeschule 10.—
Dober . 4.——
Donnerstag- Gesell-

schaft Ratskeller . 12.——
Donnerstag-Stamm-

tisch bei Dietz 8.50
DubH... 5.——
Eduard- und Jofef-

fonds... 3.—
Elger Karl 10.-
Eltern der Kinder

in Tfchernhaufen. 25.24
Erlös f. Erlagscheine 16.0f)

» »1FaßBier17.25
Falke Anna . . 10.——
Färberecke bei Ho-

worka.. ..10.-
Farberecke bei Ho-

worka. . . . .10.-—
Fellner Edith . 10.—
Ferster Ernst und

Frau.. ‚10.——
Filiale der k f. Ost

Creditanftalt 25.——
Frank Marie . . 10.——
Freudenfprung R. . 2,—
Freunde des Herrn

C. Wagner jun. . 25.——
Freunde des Herrn

K. Erlebach . . 1« .——
Franz, Gusti, Jda . 15.—

Kh

Friihstiicksgäste im
»Heimatsthal« . 10.-

Friihstiicksgäfte im
»Volksgarten« . 20.—

Gadebusch W. . . 5.—
Gastwirte-Verband. 20—
Gastgewerbe - Ange-

stellte . . . . 15.-—
Gefundene Butter . 2,20
Gesellschaft »Har-

monie« . 10.-
Ge fellfchaftSpundlax 16.—
Ginzel, M- U Dr . 10.-
Ginzkey Willh, Her-

renhausmitglied 40.——
Gläser Johanna . 10.——
Glück im Spiel . 3.——
Gliicksthal Sophie 4.-—
Goltz Otto . . 5.—-
Gordone . . 1.7()
Grötschel Berta . 10.-
Gruner Robert . 5.——
Handelsgremium 20.—
Handelskammer-An-

gestellte . 7.—
Hartstein Ottilie . 15.——
Hausball bei Appelt 10.——
Hausparteien bei

Hiebel . (3.-—
Hein Anton . . 4.——
Heitz Auaufte, Prag 10.-
Heckelbaehe1,Ober-

ingenienr . 4.-—
Herkner Luise 10.-
Hermann Gustav 2().———

» M.. 5.—
» Frz.1.——

Hirschmann, Pfarrer 5.——
Herzig, Fräulein, M

U. Dr. . 1.-—
Herfch Friederike 10.-
Holfeld Pr. 3.—
Hoffmann W. und

Leubner . . 15.—
Dorn Gusti 2.——

» Martha 5.——
„ Wilhelm 4.——
„ „u.Frau6.——
„ „„„12.—:

Huber, DI Landes-
gerichtsrat . 2.——

Hübner Ed. u Sohn 4.—
, Gusti 4——
» Wenzel—10.—

. 10.—
Jakdb Anna« 4.—

» Ernst 3.——
„ Frz· Jos. . 10—

Kh

Jakowitz Emma . 10.—
Jantsch Ferdinand . 10.-

» Franz 10.—
„ Hugo 10.——

Johanna.10.-—
Jantsch--Schmidt

Marie 10.-—
Junggesellen Ab-

fchiedsfeier, Condö 12.——
KahlGust.....2·—-—

— Kahl Kath. und A.
Siebeneicher 6.——

Kahl Leop» Dr»
Landesgerichtsrat L»

Kaiserhof, Haindorf 6.——
Kinder von W. A.

König . . . 18.——
Kirchhof Karl . 10.-
Klinger Emil . . 15.——

„ Johanna 5.-—
„ Anna 5.---—-

Knesch Othmar 4.——
KniäekR. .. 1,—

» Adelheid. 2:—
KnoblochJof R u. r

. . 1.-.——-
Knobloch Rob» . 10.-
Kotter Ferd., Med-

U.Dr, . ‚ 5,—“
Köchli1·s, Landes-

gerichtsrat 2.—
Köhler Frz. J . . 1.-—

„ Wilh» Wien 20.——
Kramer Hermann . 10.—»—
Krumpök, Reg.-R.,

Baden ..5.—-
KühnR.....3.——
Kühlmann, Kratzau 6.——
Lammel Josef 6.—
Lehrkörper der

Handelsakademie 20.——
Lehrkörper der I.

Mädch.-Bürgerschk. 10.—
Leubner Rosa . 10.——

» Hedwiq . 4.——
„ Anna . 10.-
» Auguste . 4.—

Leupelt Frz. . 10.——
Liebig Anna von . 50.——

„ Jan, Baron 20.—
» Marie von . 40.——

LinserR... .4.—
Lorenz & Müller . 20.—
Löffler Ernst J. 3.—

„ Geschwister · 5.——
Ludwig Karl . -0—
Maschinenwärter u.

Kesselheizer-Verein 10.——
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Meissneer Jos. C.
Emrgim5‘ttou Frau
Müller Ad, zsamilie

» Alfred J U.
Dr. . »

Müller E. . .
» Jos» Oberbe-

zirksarzt .
Müller & Horn
Nerradt Marie
Neumann Olga .

« Paula
» Alois,

Herrenbausmit-
glied

Zieumann Alois,
Herrenhausmit-
glied -

Neumann Karl
Kais Rat

Neumann E.,
men

Nowotny R .
Ost-err. Industrie-u-

Handelsbank Fil.
Reichenberq

Osterr Länderbank,
Fil. Reichenberg.

Ostern ungar. Bank,
Fil. Reichenberg .

Paul Marie .
P. E. Familie .
Palma IVICEL U Dr.
Pfannkuch Schwe-

stern . . .
Perutz, J U 1)1.
Perzina Anton
Pfeifer und Frau .
Peukert R» Kratzau
Pischinger A.
Pischl Gust.
Priebseh Otto

Bar-

Leonore
Proksch Anna .

» Artur
Pobl Philipp .

» Ernst .
Pollak M(1,d.U D1

„ Else
Posselt Adele, Gust.

und Jos. .
Posselt Adele, Güst.

undJos...
Posselt Frz

» A.S
Rauchklub »Klein-

1pamen« .

6.—--—

QOO‘M—AÄ

. 20.——

. Los-

. 20.—

. 20.—-

. 11.80
r)O v...—

Spinnerei, Aufsichts-
Personal bei J.
Liebieg

Kh

— Rätze Laura 5.—
Reich Ed. 2.——

Renisch A . 5.——
Jiiepe Marie . 10.——
Richter Joh» Ober-

lehrer... 10.--
Richter Josef, Ober-

lehrer . . 5.——
Richter K., Familie 15—-
Ritter.... EI-
Rohn-Riedel Marie 10——
Rosenbamn Vettan 5.——
Roth Eleonore 10.——
Rösler Lan . . 5.—

» Oskar, Jng. .
Su.K. 2,——
Salomon Gisela. 10.-

u Müller 10.—-
Sanimelspritzen Cafe

» ot«18.——
Sammelspritzcn Eafe
»t«.. 356

Sammelfpr. Seeger 4.80
Sachers Ant. . 5.—
Seifert, Hofrat 5.——
Seibt Julie u. König,

Wien·.. 10.——
Siegmund Else Von 20.———

» Heinrich 20.—--—
» Hugo. 5.——

Siebeneicher K. W. · 5.—
Sieber Ed. . . 2.-——
Silberne Hochzeit,

Hotel ,A,iational«14.—s
— Skatbriider, Hotel

»Eiche« . . .15.———
Souper bei Herrn U

FrauP. 10.——
Swrzik, Landesge-

richtsrat . .10.—-
Stadler Otto u Frau 10.——

Staden Charlotte . 10.——
Stadtrat, Erlös für

gefundene Sachen 35.12
Steidler Jos. 8.——
Sternkopf Anna . 4.——
Stiepel Anna . . 20.——
Stinka Ad. u Frau 6.——
Streitzig Martha 5.——
Spar- u. Kreditverein

»Concordia« . 20.——
Spies F. u. Hantsch

Hermine . . . .15.—--
Spitschka Marie . . 20.—

Zimmermann Helene
VDU ...

_ Kh
Schachllub . . 5.——
Schwester Weber . . 3.—
Scheure E von, Ob-

Baurat . . 4.—
Schier Mul. U Dr.1().———"
Schirmer E u Frau 20.—

s- Schmidt Berta u. Ad. 20»—
„A.·.. 4.—
» -Ginzkey Jda 10.-

Schlögl Herr u. Frau 5.——
Schnabel Albertine . 5.—

» Emma. «-—-
Schsu«ll)of, -J. U. Dr. 20——

„ Eduard - 10-
» « . 10.——
„ „ . 20.-—
„ Ludwig 2——

Schwab Albert . LU-
» Fanni . 20.—
» Felix u.Frau 20.—

Tafelrunde »Namen-
los«.....10.-

Tischer Theodor . . 5.—-
Tischgesellschaft »La-

tomia« . 30.—-—
Töpfer Rosa . 3.—
Trenstler C . 10.——

„ Marie . 10.——
Tugemanns Nachf. ‐ 4.—
Thnm Leontine . 4—
Ulbricht Familie . 15.——
Ulbrieh Anna . 5.——

»H... 10.——
Ullrich Emma . 5.——

« Anton Söhne 10.——
Ungenannt . 2.-—

» 65—

„ 40.——
.‚ 1.——
» ...10.—
„ Viertler

Schule . 5.—
Ungenannt, »Volks-

garten« . . 11.50
Weyseles Ida . 5.——
Weinhuber, Landes-

gerichtsrat . . 2—
Weydlich Med. U Dr. 10-
Werner Frz u. Frau 10.-
Wildner Jda . . 10.-

» Heinr. . . 10.——
Winterberg B. und

Frau . .10.—
Wotruba, M U 5.—
Würfel Adolf. 5.——



Gnsere Ztudentenherbergm
Von Josef A. Leubner.

Wenn ich wieder vor die Aufgabe gestellt bin, über das Studen-
ten-· und Schülerherbergsweseu zu berichten, so lassen Sie mich zunächst
des Umstandes gedenken, daß die Einrichtung der Studenten- und
Schülerherbergen im verflossenen Jahre auf ihr 30jäh riges
Bestehen zurückblicken konnte. Von einem edlen Menschen und
Heimatfrennde, dem (55ros-;industriellen Herrn Guido Rotter in
Hohenelbe ins Leben gerufen, hat die Idee, als junges Reis iu heimat-
lichen Boden verpflanzt, einen ungeahnten Siegeslauf über ganz
Deutsch-Osterreich nnd ganz Deutschland unternommen und heute hat
sich aus dem jungen Reis ein Iliieseubaum entwickelt, unter dessen
schützendem Dach hunderttcmsende deutscher Jünglinge frohe Einkehr
und Rast gehalten und sich wohl gefühlt haben. Aus reinem
Jdealismns, aus Liebe zur deutschen Jugend geboren, hebt sich das
Lebenswerk Rotters als eine wahre Großtat wirkungsvoll ab von
dem tönenden Phraseugeklingel der Jetztzeit, das nicht im Stande ist,
feste Gebilde, Großes und Schönes zu schaffen. Wir freuen uns der
Schöpfung der deutschen Studente1«i- und Schülerherbergen umsomehr,
als derjenige, der sie ins Leben rief, einer der unseren, ein Deutsch-
böhme, ist und dessen Werk von der « Iesensart der Deutschen Böh-
mens rühmenswertes Zeugnis gibt. Darum lassen Sie mich heute
seiner und seines Werkes mit Freude und Genugtuung gedenken und
lassen Sie uns Grüße hinüberseuden in das Tal der jungen (Silbe.

Nun sei es mir gestattet, in kurzen Zügen etwas über den
Besuch der Herbergen und ihre Ausbreitung zu sagen,
Ter- Bericht der Hauptleitung weist gegen das Vorjahr wieder
eine Zunahme der Herbergen und eiue bedeutende Steigerung der
Zahl der Eliächtiguugen ans. Au neuen Herbergsgebieten
sind zugewachsen das Altvatergebirge, das Duppaner Gebirge, Salz-
lmrg und das Ruhrgcbiet Die Gesamtzahl der Herbergen ist 1913
auf 640 gegen 576 im Jahre 1912 gestiegen.

Im Riesen gebir ge sind neue Herbergen zugewachsen in
Niederhof und Schwarzenthal, im nördlichen .3 ö h m en in
Oberlichtenwalde

Die Gesamtzahl der Übernachtungeu im Jahre 1913 betrug
79.498, gegen das Vorjahr um 10.090 Übernachtungen mehr. Von
diesem Mehr entfallen auf die österreichischen Herbergen 3347, auf die
reichsdeutfcheu Herbergen 6743.

Von den 79.498 Nächtigungen entfallen .17.256 = 917% auf
Deutsch-Osterreicher, 62.242 :-—-—- 783% auf Reichsdeutsche, 11.687 auf
Hochschüler und 67.861 auf Mittelschüler. Von 20.777 Nächtigungeu
an österreichischen Herbergen entfallen auf reichsdeutsche Herberc »
gäste 11.600, von den 53."7L53»1. Nächtigungen in den reichsdeutschen
Herbergen 3079 auf deutschösterreichische Herbergsgäste Als best-
besuchteste Herberge erscheint heuer Hounef am Rhein mit 1209,
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dann folgt Spindelmiihle, das bisher immer an der Spitze war, mit
915 Nächtigungen

Jm verflossenenJahre wurden zusammen an 1232 Lehranstalten
18.000 Ausweise ausgegeben, von denen 11. 663 benÜtzt wurden. Die
Kosten der Erhaltung beliefen sich fÜr die österreichischen Herbergen
auf 21.886, sÜr die reichsdeutschen und luxemburgischen Herbergen
auf 52.859 Mark.

Auch heuer führt die Sichtung der Herbergsbesucher in bezug auf
ihre Zuständigkeit wieder zu Wahrnehmungen, die fÜr den Reichen-
berger Loralsatriotismuc Überans schmeichelhaft sind. Der Besuch
der- Studenten- und Schülerherbergen durch Reichenberger Studierende
ist im verflossenen Jahre wieder um ein erhebliches gestiegen und Rei-
chenberg hat sich von seiner achtunggebietenden, ja dominierenden
Stellung unter den deutschen Städten unseres Reiches, die es auch

hinsichtlich der Zahl der dservergcsbesucher einnimmt, nicht verdrängen
lassen, im Gegenteil seine Stellung fester denn je behauptet Jm
Jahre 1907 zählte man unter den Herbergsbesuchern 1027 Studenten
aus S1:..iIfIIII‘fI6Ia, 1908 stieg die Zahl auf 1116,1909 auf 1376,1910
auf 1516,1911 auf 1771,1912 auf 1788 und 1913 auf 1874. Jm
verflossenen Jahre sind also beinahe 2000 Reichenberger Studenten
der Wohltaten der Studentcnhubctgc teilhaftig geworden, was ein
neuer Beleg dafÜr ist, was fÜr eine jugendfreundliche Tätig-
keit auch fÜr die Jugend unserer engeren Heimat wir mit der Be-
trenung und Ausgestaltung der Studentenherbergen leisten. Diese
Zahl stellt aber auch der Wandersreude unserer studierenden Jugend
ein glänzendes Zeugnis ans.

Unsere Vaterstadt nimmt in Ansehung der Zahl der hinaus-
gesandten Studenten unter allen Städten Deutsch-Osterreichs den
zweiten Rang ein, an erster Stelle steht Wien mit 3229 Studenten.
Ein perzentneller Vergleich hinsichtlich der Bevölkerungszahl würde
natürlich unsere Wage sprunghaft in die Höhe schnellen lassen, bei
einer solchen Vergleichung käme Reichenberg in bezug auf den Besuch
der Herbergen weitaus an die erste Stelle unter allen Städten Deutsch-
lands und Osterreichs zu stehen. Es ist dies zum Teil verständlich,
wenn wir die Liebe und Freude am Wandern, welche unsere Jugend
beseelt, dann aber auch die mustergÜltige und beispielgebende Einrich-
tung unserer Schülerwanderungen in Rechnung stellen.

Hinter Reichenberg folgen dann Prag mit 1348, BrÜnn mit
1276, Teplitz-Schönau mit 611, OlmÜtz mit 530, Gablonz mit 420
hinausgesandten Studenten usw. iDe größte Zahl der Herbetgs-
befucher Überhaupt stellte Dresden mit 3596, dann folgt schon
Wien mit 3229, Leipzig mit 2952, Köln mit 2918, Berlin mit 2768,
Essen mit 2002, Dauu gliedert sich gleich Reichenberg mit 1874 an.

Jn unserem Vereinsgebiete, dem Jeschken- und Jsergebirge,
bestehen jetzt 22 Herbergen, die im vergangenen Sommer von 2706
Studierenden besucht waren Die Besucherzahl hat gegen das Vor-
jahr un I ein kliin wenig abgenoimnen, was wohl auf die außerordent-
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liche Ungunst des Wetters im vergangenen Sommer zurückzuführen
ist. Ich selbst war im letzten Sommer oft Zeuge, wie viele Studenten
vor dem entsetzlichen Wetter in unserem Gebiete schleunigst per Bahn
Reißaus nahmen. Das war einem erhöhten Verkehr abträglich. Von
den 2706 Besuchern unserer Herbergen waren 1825 aus Deutschland
und 881 aus Osterreich, 849 Hoch- und 2357 Mittelschüler. Für die
Erhaltung der Herbergen in unserem Gebiete wurden im letzten
Jahre ein Betrag von rund 1900 K aufgewendet Mit Freude sei
hier festgestellt, däß sich eine unserer jüngsten Ortsgruppen und zwar
jene von Wartenberg entschlossen hat, im kommenden Sommer eine
Herberge zu errichten. Auch Hammer am See bewirbt sich um eine
solche.

Auf die einzelnen Herbergen verteilen sich die Besuche wie folgt:
Christophsgrund 93 Friedland 152, Gablonz 71, Haindorf 246,
Iäckelbaude 74, Ieschkenkoppe 164, Iohannesberg 76, Kratzau 21,
Morchenstern 6(), Neustadt a. T. 47, Ober-Tannwald 51, Raspena1131,
Reichenberg 414, Riesenfaß 8, Tiefenbach 53, Unter-Maxdorf 84,
Unter-Tannwald 63, Wiesenthal 62, Wilhelmshöhe 38 und Wurzels-
dorf 861.

Zum Vergleiche mit dem Besuche unseres Heimatsgebietes sei
der Besuch der Herbergen unserer Nachbargebiete angeführt. Riesen-
gebirge 6368, nördlichstes Böhmen 660, Daubaer Schweiz 34, Lau-
sitzer Gebirge 526, Böhmische Schweiz 1705, Sächsische Schweiz 1408,
Mittelgebirge 826. Demnach kommst das Ieschken- und Isergebirge
hinsichtlich des Besuches seiner Herbergen unter allen Wandergebieten
Nordböhmens, des benachbarten Sachsens nnd Schlesiens nächst dem
kliiesengebirge an zweiter Stelle. Es ist auch dies für unseren Heimat-»
gau und für seine diesbezüglichen Einrichtungen eine sehr erfreuliche
Feststellung

Die Reichenberger Herberge, die seit zwei Jahren in schönen
lichten Räumen der Reichenberger Handelsakademie untergebracht ist,
zählt jetzt 20 Betten und zwei Notlagen 3111 verflossenen Sommer
wurde sie von 414 Studenten besucht, von denen 220 aus Deutschland
und 194 ans Deutsch-Osterreich waren.

Aus meinem Berichte dürften Sie wohl ersehen haben, daß der
Deutsche Gebirgsverein auch auf diesem Gebiete seiner vielseitigen
Tätigkeit rastlos weiter geschritten ist, daß er der deutschen wandernden
Jugend überall Raststätten errichtet hat, wo fich eine Gruppe von
Anhängern um seine Fahne schart und mit Verständnis für die
Erschließung unserer Heimat wirkt. Ich habe von dieser Stelle aus
schon fo oft der Bedeutung der deutschen Studenten- und Schüler-
herberge die verdiente Würdigung widerfahren lassen, daß Sie mich
wohl überheben werden, nochmals des Ausführlicheren darauf ein-
zugehen. Wir fehen in dem großen und festgegliederten Baue der
deutschen Studenten- nnd Schülerherbergen einer der großartigsten
Wohlfahrtseinrichtungen für die deutsche Ingend, die jemals ge-
schaffen wurde Sie wird dem Wanderdrange der deutschen Ingend
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in vollem Maße gerecht, betreut sie in einer Weise, die für die Eltern
alles beruhigende in sich hat, vermittelt der studierenden Jugend die
Kenntnis von Land und Leuten, gibt ihnen die Möglichkeit des Zu-
sammentreffens und der Aussprache mit gleichaltrigen Freunden von
überall her, wo nur Deutsche wohnen, weitet den Blick der Jugend,
regt sie zu selbständigem Denken an und führt sie in das Leben ein,
das für sie in diesen Tagen glücklicherweise nur sonnisg und heiter ist.
»Wer die Jugend hat, hat die Zukunft!« Wir haben die Jugend
für unsere Jdee zu werben gewußt, haben sie zur Zeit der Ferien in
ganzen Heerscharen unterwegs und in unseren Herbergen, da braucht
uns wohl um die Zukunft, um ein lebensfreudiges, tatenfrohes, für
Volk und Heimat begeistertes Geschlecht nicht bange zu sein.

Zchijlerfahrtm
Jn den letzten Jahren hat sich immer mehr das Bestreben Bahn

gebrochen, unserer Jugend die geistige Arbeit zu erleichtern und ihr
mehr Gelegenheit zu geben, auch für die körperliche Ausbildung, welche
oft mit der geistigen nicht gleichen Schritt halten konnte, in erhöh-
terem Maße zu sorgen. Liegt doch die Zukunft des Volkes in seiner
Jugend und wird doch dasjenige Volk am besten bestehen, dem es ge-
lingt, sich einen starken, widerstandsfähigen, natürlich empfindenden,
von aller Blasiertheit freien Nachwuchs zu schaffen. Von den vielen

·Leibesübungen, welche die Möglichkeit zur Erholung von geistiger
Überanstrengung und zur Kräftigung für neue Arbeit geben sollen,
ist noch immer das Fußwandern die schönste und bildendste. Und wahr-
haftig, es gibt doch für einen Schüler, wenn das Schuljahr zu Ende
ist, kein herrlicheres Vergnügen, als ledig aller Sorgen mit einigen
lieben Freunden in den herrlichen Gauen unseres schönen Heimat-
landes umher zu wandern, an dem Urquell aller Schönheit, an der
Natur Geist nnd Herz zu erheben und in stärkendem Marsche auch
für den jugendlichen Körper Kraft zu gewinnen. Aber nur wenig
Schülern ist es möglich, die bescheidenen Mittel zu einer Ferien-
wanderung aufzubringen Gerade die tüchtigsten und bravsten
Schüler, welche häufig durch Nebenerwerb selbst für ihren Unterhalt
zu sorgen haben, müssen ihrem Lieblingswunsche entsagen, während
Schulkameraden aus den bemittelten Ständen weite und kostspielige
Reisen unternehmen. Um in solchen Fällen helfend eingreifen zu
können, wurde vor 13 Jahren der Schülerfahrtenausschnß gegründet,
der es sich zur Aufgabe gemacht hat, armen, braven, deutschen Stu-
denten eine 8——14tägige Ferienreise zu ermöglichen. Zum 12. Male
seit der Gründung des Ausschusses konnten im abgelaufenen Jahre
deutsche Studierende der höheren Lehranstalten Reichenbergs auf
Schülerfahrten entsendet werden.
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Ungeachtet der starken Jnansprnchnahme für die immer zahl-
reicher werdenden humanitären Einrichtungen ist das Sammel-
Ergebnis abermals gestiegen nnd das erfreulichste während des ganzen
Bestandes.

Von den eingegangenen Spenden des Jahres 1913 in Der Höhe
von K 2549.—— wurden in der Ausschußsitznng vom 20. Juni 1913
den Lehranstalten folgende Beträge zugewiesen:

Obergymnasinm . . . . . . K 210.——
Oberrealschnle . . . . . . ,, 185.——
Lehrerbildungsanstalt . . . . » 370.—
Staatsgewerbeschnle ..„800.—
Handelsakademie . ..»370.——
Fachschule für extilmdnstIM . . „ 65.——

zusamn en . . K 2000.———
Weiters steuerten aus eigenen Mitteln:

das Obergymnasinm . . . . . K 30.——
Die Oberrealschnle . . . . . » 120.—
Die Lehrerbildungsanstalt . . ·. » 20.—
Die Staatsgewerbeschnle „ 60.——
Die Handelsakademie . . . . . „ 50.——

zusammen . . . K 280——
bei, was für die Ferien 1913 einen Gesamtaufwand von K 2280.——
ergibt.

An der Entsendnng beteiligten sich:

Gruppen SchülerWäsgw l 131111531111

das Obergymnasium . 4 11 1()5 'I 10
Die Oberrealschule 7 19 224 12
Die Lehrerbildungsanstalt 6 18 172 10
die Staatsgewerbeschule . . . 10 32 350 11
Die Handelsakademie . . . . 8 22 306 14
Die Fachschule f. Textilindustrie 1 3 30 10

36 1()5 » 1187 11
Während des 12jährigen Bestandes haben 1083 in Reichenberg

studierende Schüler in 384 Gruppen Ferienreisen unternommen, wo-
für der Ausschuß ungefähr K 25.000.—— verausgabt hat.

Als Reisegebiet finden wir auch heuer den Böhmerwald mit
313 Reisetagen an erster Stelle, ihm folgen das Erzgebirge mit 232,
das Riesengebirge mit 221, das Mittelgebirge und die Böhmisch-
Sächsische Schweiz mit 189, das Jsergebirge mit 100, Thüringen mit
107 und das Altvatergebirge mit 38 Wandertagen.

So haben also dieses Jahr über 100 nnbemittelte, wissens-
durstige Studierende, von denen manche kaum über den Heimatsort
hinausgekommen sind, in mehr als 1000 Wandertagen, in Gesellschaft
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lieber Freunde, die herrlichen Gaue unseres schönen Heimatlandes
aufsuchen dürfen. Körperlich und geistig erholt, mit einer Fülle neuer
Eindrücke und verstärkter Liebe zur Natur und der schönen Heimat sind
sie von ihren Fahrten heimgekehrt. Ihnen hat der unfreundliche
Sommer den Wandersgenuß nicht geschmälert, denn die Berichte wissen
nur von schönen Tagen zu erzählen.

Unsere Erfolge verdanken wir ausschließlich der tatkräftigen
Unterstützung der zahlreichen althewährten Gönner, denen sich all-
jährlich erfreulicher Weise neue hinzugesellen. Auch in diesem Jahre
hat Herr Kommerzialrat Wilhelm Stiepel durch kostenlose Bei-
stellung der Drucksorten, die ,,Reichenberger Zeitung« und ,,Reichen-
herger deutsche Volkszeitung« durch Aufrufe unsere Sache in entgegen-
kommendster Weise unterstützt. Ihnen allen unseren herzlichsten,
treudeutschen Dank für die unserer Jugend verschaffte Erholung und
Freude. Albert Müller.

Verzeichnis der im Jahre 1913 fiir die ,,Schiilerfahrten«
eingelaufenen Geldspenden.

I: K
Adam Franz, kais. Rat, Bank- Demuth Adolf, Privatier 1(.—-

direktor . . . . . . 5.—— » Anton, Fabrikant 10.—
Appelt Anton . 5.— » Theobald, Baurat und

« Otto 5.—— Frau . ......10.——
Ascher Rudolf, Deutfeh--Gabel 3.— Dolensky Jofef, Miinkendorf 5.——
Aubin Karl und Anna, Groß- Edelstein Ludwig . . 20,——

industrielle . . 20.— Ehrlich Jofef, Ritter v. Treuen-
Aubin Maria, Fräul. . · 10.—— ftätt, Apotheker . 10.——
Bablich Friedrich, kais. Rat. 5—— Elger Hugo, Fabrikant 0.—
Bartel Josef und Frau 5.—- Erkes Skiatharinm Frau 33.——
Beneseh, k. u. kMajor . . ‘.——— Faleke Anna, Frau . 10.-——
Bergmann Johann, Teplitz 51.—— Feigl & Widrieh, Kratzau 10.——
Bezirksausschuß", Braunau 20.——— Fiedler Heinrich, Freiherr von-

» Friedland 20.—— k. u. k. Generalmajor 5,——
Reichenberg 20.——— Frank Gustav - . 20.——

Bezirksfparkaffe, Reichenherg 10.——« Frenzel F« J., Schönau . . 5.——
Bielau Hans Anton,k.k. Schul- Friedinger Max,k u. k Haupt-

rat.. . 5,—— mann . . . 5.—
Birner Adolf . . 2.— Fröhlich Max, Fabrikant,
Blaschka Max, Großindustrieller, Warnsdorf . . 5.—

Liebenau . . 10.— Gebert Hugo, Stationsvorftand 5.——
Bogner Franz, Stadtrat 5.— Gehmacher M., Salzhurg . 5——
Böhm Richard, Saaz . 6.— GerlAlwmFahrikant,Ha1eaJ.1·0.——
BreyMax,M.U-Dr.. 10.——- Ginzkey Willy, Herrenhausmit-
Buder Gustav, Erzdeehant 6.w glied, Maffersdorf . 50.——
Bürgermeisteramt, Arnau 5.—— Goltz Otto, Fabrikant . . 10.——
Cichorius Theodor, Großindu- Gottftein Josef, WI. U. Dr. . . 10.—

strieller . · 10.—— Gränzer Josef,D1«., Realschul-
Clar Karl, Herrnskretschen 5.—— direktor . 5.—
,,Eoneordia«, Versicherungsan- Grohmann Heinrich, Professor,

stalt . . 20.—— Linz a D. 5.—
Conrath Emanuel, Apotheker . 10.— Grohmann Theodor, Edler von
Ezizek Felix, Edler von Smi- Hohenwidim, Teplitz 20.-——

daich, Großindustrieller, Hain- Gruner Robert, Fabrikant . 5.——
dorrf 20.—— Gübitz Maximilian, Fabrikant,

David Floriank.k.Oberfi11anz- Ruppersdorf ....20.—
rat . 5.— Gnth Friedrich 5·——



Haller Theodor, J. U. Dr.,
Rechts-anwalt .

Hamburger Paula, Direktors-
witwe .

Hanisch 9II019, MU DI.
Hanofsky Karl, Professor .
Hartl Hans, I‘. k. Regierungs-

rat, Reichsratsabgeordneter
Hartl Ottomar, Ober-Langenau
Heintschel Max, Edler von Hein-

egg, Heinersdorf.
Hennig Ewald, Dönis . .
Hermann Selma, Frau, Rosen-

tal . . ..
SgcrIningbauä; Aug
Herrmann Gustav

» Marie
— Hcrsch JgU

Herzog Anna, Fräulein
Hirschmann Johann -
Hoffmann Adolf, Fabrikant,
Görlitz........

Hoffmann Robert, General-
fekretär

Holzbacher Gustav, 9JIerfeI9D0r1
Honauer Anton, Fischern ‐
Horn Anton jun, Fabrikant,

Buschullersdorjf .
Hosch Alexander, Fabrikant,

Haida . .....
Hoßner JI1100I1, Fabrikant,

Schonau «-
Hübler Franz, Professor, Graz
Hübner Anton, Gistei ‐ .

‚_, Wenzel, Fabrikant
Hufsky Robert ..
Jaeckel Oswald, Raspenau
Jäger Gustav, Fabrikant, Rin

persdorf .
Jahnel Anni, Frau . .

» Wilhelm, M. U. DI.
Frau, Gablonz .

Jahnel Hugo, Jngenieur .
Jantsch Gustav, Fabrikant

» jun
Jerusalem Daniel
Jochmann Ludwig
Kahl Katharina, z rau. .
Karrer Heinrich und Frau, Alt-

nnd

KHabendorf .
Kasper Jofef, Fabrikant, »Wenn-

dorf .
Keller Eugen, „Dia, Großindu-

strieller, Friedland ..
Kerner Richard, Direktor,

Kratzau-.-....
Kehzlar Adolf, Rothkofteletz
Kirchhof Karl, Handels-kamma-

Vizepräfident . .
Kirschnek Adam, Professor
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K
Klinger Oskar jun-, Freiherr v,

Neustadt . 25.——
Klinger Johanna Frau . 5.-—
KneschOthmar.-....5.——
KnoblochJosef ...... 3.——

„ Robert, Ober-Revident 10.—
Koblischke Ernf,t Mähr.-Weiß-

wasser. ......5.—-
Koch Heinrich, k. I. Oberpoft-

kontrollor .....3.——
Konig Theodor . 5.——
Kotter Ferd, NL U. Dr. u. Frau 10.———
Kramer Herniann 10.-—
Kreditanstalt, Filiale Reichen-

berg.. . 20—
Kröbl Gustav, Saaz . 5.——
Kühnel Franz, Königinhof 10.—
Kupetz JIub0I1, 95.—-Aicha . . 5.—-
Lahn Gustav, Professor, k. k.

Fachvorftand . ...10.——
Lahn JIuanf, Wien 10.—«
Laurer Rudolf, Lobositz 5.——
Leubner Richard . 10.—-
Leupelt Franz . 5.—
Liebieg, Frau Anna von . 50.——

» Maria, Freiin von . 5.——
Theodor, Freiherr von 100.——

Lorenz Robert '. ‚ 10.—-
Lubich Hubert, EIRäI1rr-Rbthwafser 3.——
Ludwig Karl, Jngenieur . . 6.——
Massopust Julius, Bankdirektor 5.-—
Mayer Anton 13.———
Meißner Jofef C. 10.——
Meller Siegmund 5.——
Arckstyqunw . °.°.5:—
Mittagstisch in Schuhs „11111011:

halle« . . 10.——
Moller Eduard, Jieinoibitz 10.— -
Moeller Rudolf . . . 8,———
Molitor, M. U. Dr., Maffersdorf 5."—
:IR1‘5I11L1 Marie, Frl., Dresden-

Trachau . . . 10.——
Müller Albert, Professor . . . 10.—

„ 9IIfreb‚JJ..U D1«,Rechts-
anwalt . ....20.—

—MüllerHans ..... 10.—
» Karl J, kaiserl. Rai 5.——
» Wilhelm jun·, Färberei-

besitzen Weipert .5
Münzel Karl, Wien ..5
Neißer Jofef, Friedland . . . 5.
Neubauer Jakob, Professor . 5
Jieubert Jos» k. k. Regierungsrat 5
Neumann indor, Fabrikant . 5

P
E
L
H
I
I

» »Johann, Giottau . . L.
„ Olga, Frau . 10:—
„ Robert ju11,Biirgstein 5.—-
„ S... 10l»).—

Neustadtl Ernst, J. U. l.)1«.,
Rechtsanwalt . . . . . . 4.-—
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Neveöefel Franz, Professor
Nitsche Richard, Oberingenieur
kcovotny Josef, Braunau . .
Osterr Siemens-S-chuekert- Werke

» -ungar. Bank.
Otto Josef, Rumburg .
Palma Paul, M U DI
Palme Franz Friedrich, Stein-

schönau .
Palme-Stumpes Erben, Jablonetz
Peters Hugo, Realschul-Professor
Perutz Konrad, Dr.
Pjck Max, LI. U. Dr.
Pilz Gustav, M U Dr.
Pischinger Auguste . .
Pleß Anton, Baumeister, Karbitz
Plischke Marie .
Pohl Anton, Fabrikant Nieder-

rochlitz . . . ..
Polaezek Alfred

Salomon
Pollak Albert . .

» Ernst,MU.Dr .
Pretori Hugo, M U Dr .
Priebsch Johann Erben
Prinz Josef
Raetze Robert .
Reichenberger Bank.

Sparkasse .
Richter Gustav, Edler von Witt-

bach, Mildenau . .
Richter Richard, GroßindustrieL

ler, Niedergrund .
Riedel Hans, Direktor . .

» Paula, Frau, Tiefenbach
Riepe Kaspar, Direktor .
Roskowetz F. J..
Rossa Heinrich, Tiefenbach . .
Rudolf Franz, Biirgerschuldirekt.
Rüffler Julius-, M U Dr ‚ .
Rutsch Adolf, Liebenau
Sachers Gustav Söhne
Salomon AntonJC”,kaiserl— Rat

» 30161, Edler v. Hohen-
web...

Schaffer 30161,12‚. k.Steuerver-
walter, und Frau, Paulsdorf

Schär Eduard, Vorstand .
Schicht Franz, Obersedlitz
Schkier Robert, M. U. Dr-,

persdorf
Schiller Fritz, ProTeT0L u. Frau
Schirmer Gustav, kaiserl. Rat
Schmidt Adolf, Stadtrat .
Schmithmil ...

» Franz, Professor,
zirksschulinspektor .

Schmidt Ludwig, Professor- Jn-
spektor . . .,

Rup;

Be-

5h"
5.——
5.—-

15—-
10.—

6.—-
5.—

O‘—

50——

5.—-
8—

15.—-
15.-—

5.——
10.——

8.-
10.——
10.—-

5.—
3.—
2.—
5.—
3.——

10.—
20.——
50.——

20.- —

20.——
10.—

Schmidt Helene von, Fräulein,
BöWhuHlicha. . .

Schnabel EnIil, Dessendorf .
Scholz JoseT 3., Haindorf .
Schücker Karl, ·—U Dr, Land-

tags-Abgeordneter .
Schütze Brunn, M- U— Dr. . .
Schwab Adolf, Großindustrieller,

Hammerstein. .
Schwarz RoTa, Frau, Jnnsbruck
Seidel F.
Siegmund Anton und Heinrichs

Großindustrielle
Siegmund Ernst Edler 0, Fried-

land
Siegmund Joh»X1. U. Dr., Ält-

Habendorf .
Siegmund Wilh, Fabrilsfeuer-

wehr, Friedland
Sollors Paul
Soyka Karl .

»Oskar..
Spietschka Marie .
Spitz Emanuel, Briix

« Heinrich, Brüx
Staden Charlotte,- Frau
Stadtamt, Kratzau . .
Stadtgemeinde, Grottau
Stadtrat, Reichenberg .
Staffa Josef, Mastjg .
Stumpe Johanna, Tiefenbach
Stumpfe 30161, Gablonz .
Thiemer Christian und Frau .
Thyll Robert, J. U. Dr., Wien
Trenkler Louis .
Turnwald 30161,J U DI-
Ulrich Gustav, Reutenhau
Umann Karl, Unter-Polaun
Ungenannt ...
Vater Heinrich
Verein der alten deutschen

Studenten .
Vereinigte Färbereien Z2I.—-G,

Betrieb Röchlitz .
Verlorene Wette bei Howorka
Wagner Franz, Harzdorf .
Weber Robert, kaiseer

Schluckenau .
Weismann Leopold, cElsels
Werner Franz und Frau . .
Weydlich Ottokar, M. U. Dr-
Winternitz Willi .
Zapve Karl, Fabrikant, Gablonz
?,ettl Alexander, Prokuriit . .
Ziegler Artur, Dr., Handels-

akademie-Direktor . . . .
Zimmermann Karl, Edler von

Nesiszenau, Habendorf

Rat,
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Vom Apfelbaum.
Die Quelle netzt des Baumes Glieder,

Der neigt sich schwer zu ihr hernieder.
Auf seinem Scheitel brennt die Sonne,
Im Herzen fühlt er Frühlingswonne

Nun quillt in seinen Zweigen leise,
Auf alt geheimnisvolle Weise,
Was einst zur goldnen Frucht gerinnt,
Wo Licht und Quell gefangen find.

Was so entsteht, gibt Lust und Kraft
Als edler »Ceres-Apfelfaft«.
Drum ehre diesen guten Trank
Lind trinke ihn dein Leben lang.

Am Lebensbaume reifst du dann
Zur starken Frucht, die leben kann,
Neifst langsam deinem Ziel entgegen,
Gesund und glücklich allerwegen.

T.
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Zünskunftsstellken
des Deutschen Gebirgsvereines für das Jeschkeu- und Jsergebirge

befinden sich

im Sporthaus Vater, Schützengasse 42, Fernsprecher 406
und bei Herrn k. u. f. Hofbuchhändler Ernst Ferster

Altstädter Platz 12. Fernsprecher 450.

Zammtlstttttn für dir Fensthimn
Xerdinand Rechter, Porzellanwarengeschäft, Bahnhofstraße 39.

Gustav Bergen Altstädter Platz,
k. u. k. Hofbuchhändler Ernst finalen Altstädter Platz 12.

Unentbehrlich für jeden Besucher des Jeschkem und Wer-Gebirges ist:

Die Tourisienkarte vom IesV-in nnd Efeu-Gebirge
Maßstab 1 : 80.00(). — IV. Auflage

Jm Auftrage des Deutschen Gebirgs-Vereines für das Jeschken- und Jser-Gebirge
auf Grund österr. und preuß. Generalstabskarten und eigener Aufnahmen von

Jos. Matonschek und Jul. Straube.
Preis K 1.40, dauerhaft aitheinwand, zusammenlegbarinTaschengröße, K 2«——s

" D« Auf Grund des Ullrich’schen Panoramas bearbeitetRUUMW Vom Skfgäkcnt und gezeichnet von Ernst Becken Neustadt a. T.
Herausgegeben vom Deutschen Gebirgsvereine für das Jeschken- und Jser-Gebirge.

Preis 20 Heller.
» Zu beziehen von Herrn k. u. k. Hofbuchhändlervarnst erster vorm. Schöpfersche Buch-

handlung u. von den Buchhandlungen Johann Muller u. s aul Sollors Nachf» Reichenberg.

Der Jesclslten in Geschichte Sang und Sage
von cheoaor Butter. -— Preis so Bellen

”32139 Johann Müller, okMäkio Reichenberg.
Jeschlienhduss Hnsicbtskarten ssxinkzkkåixkxko

sowie Ansichtsrneten von der Jeschkcll«H0chlllth holt stets in großer Aus-
wahl und bester Ausführung vorrätig der Deutsche Gebirgsverein in Reichenberg.

ZSiederverääufer erhacten Yorzugspreise.
Einzeln käuflich in allen Buch-, Papier- und Ansichtskartenhandlnngen und in den

meisten k. k. Tabaktrafiken.

Anmeldungen von Niitgliedcrn
werden jederzeit entgegengenommen von sämtlichen Mitgliedern des Hauptansschusses
des Deutschen Gebirgsvereines sür das Jeschken- und Art-Gebirge in Reichenberg, in
den beiden Auskunstsstellen in Reichenberg und bei den Leitungen der Ortsgruppen.
Vereinsabzeichen sind erhiitttich in den Auskunstssteuen in Reichenberg.

Anschrift für Briefe: Deutscher Gebirgsvcrein Reichenberg in Deutschböhmen
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5: und unserer Ilauristenkarte können Sie getrost unser

beimatliches lbergland durchgueren, auch wenn sie
nicht Itlleg und Steg kennen. Die lkfarte wurde
vom Deutschen Gebirgsvereine für das Ileschkem
und Jlsergebirgei unter Mitarbeit genauer [Kenner

1. des Gebirges und hervorragender Martographen
herausgegeben. sie ist die beste, bis zur ssleuzeit

ergänzte lkfarte unserer Heimat.

die Tanristenkarte für das Ileschkew
und Jsekgemrge dauertiaftkoaqiest gängig-T:
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„Hotel zum goldenen Löwen«
MMMM Reichenberg in Böhmen MMWM«.
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100 Zimmer, Zentralheizung, elektr. Zimt, personenaufzug, Höher, Schrein-, Lese- und
Aussiellungszimmer, friseur. Zimmer von K 3'— aufw. mit Licht und Beheizung.

Raimund Maschine Besitzer.
·
M
W

OMNNNONNMOMMMNO

HSh’hfOtelCIenO
HAUS ERSTEN RANGES

0‘« Vornehmes Kaffee
JOS- und Restaurant.

Gemütl. Weinstube.
Neuzeitige Fremdenzimmer.

HEFT Personenaufzug, elektr. Licht,
HEFT Dampfheizung.
qåsxø Bürgerliche Preise.
i’m/3Les-?
M JOSCf Kran, Hotelier.
Sees-II Fernsprecher 737.
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IZOlljotelund lielto tagt ,,Zent·rnl"
Z sgäeue ganzer Gestofkljallw
‚f Zimmer non 2 Rennen aufwärts. Miener Küche Elektrilches
‐. Licht Lohndiener und Gepiirlewagen bei jedem Zuge
» Biere aus oersaazer Henoslenschaftsbrauerei. — pilsner Urquell.

W
W
O
W
W

. errnsprecher 274. Inhaber: Ins Mälldklcs
MMMMMMMNNWNN

EBWV«HHIMHÄMAAHÄAHAR M00€006 MS055600003

w
w
wotel ,,(3UI? „9213:6 Reixljenlieeg

Ich-KOMO- Altvewäljrteei ilonel im Mittelpunkte der Steht. o..4 o)
E. mmmmml Große Restauvationss- Räume. jGOWMOÆ .3
s Heime-me Yeemdenzimmer von 1 K 60 h an einschl. Beleuchtung. 3

s 37erumredj-iflnn‘tjlufi. Vorziigliche Büche. entnibus am Bahnhof. 3
C’ Verschiedene Biere und große Auswahl in- und ausländischer Weine. s)
c- . s)
k- 3L vlttrflbß Hotelier. II

0
CÜÜÜQÜWÜÜÜÜÜÜQÜÜ 90090909 000000000 90090000 GIVE-W

Hasel Stammt“, Reizyenljnxg «
l. Haltestelle Neiszebriicke der elektrischen Straßenbal)n. Fernsprecher Nr. 348.

keäusiich erworben und vollständig neu und vornehm hergerichtet
Elektre. Tiehn —- Morrioor-yeizu11g.— Wad.

Knerkanni vorzügliche Küche ZU jeder Tageszeit
Groger iäntel-Garten.

Hochachtungsvoll Franz Fischer, Besitzer.
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S zis- exe DIE eig- eges exe- e36» sie- HES I gib: Tonristen besonders geeignet. He sie exk- 936 sie zie- szge Sie sk-

Hotel „Deutsches Haus“, Reichenberg,
am Tuchpkalz ((Heskyiistsmiitekpuuet),

empfiehlt seine der Neuzeit entsprechend eingerichteten Ytemdenximmer von 1 K 60 h auf-
wärts, vorzügliche 3131112, große Auswahl ins nnd ausländischer Meine und gut ah-
gelagerteg Massersdorfer Hier nnd munter Urquell aus dem Bürgerlichen
Branyaue in Wilsem gute geräumige Flammen Wagenschnpfen und Hofraum, bequeme

Einfaer sitznngssstätte des Haupt-Ausschusses des D. G.cV.
Mdocf Wanhart

HENNINGS-see l ein der grüne des Minore-. I seeHssHsssesessHs
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»f-·s)/. Hotel Reichshof, Reichenberg
II erstklassiges Hotel, unmittelbar am Platz, ruhige Lage, s-
Zis Zentralheizung, elektrisches Licht, 50 vornehme Zimmer, W
los große Speisesäle, vorzügliche Küche, mäßige Preise. q;
(i! W

IF Achtungsvoll 5:/
« VIII Josef Schiefler. ;-
1%, ‚ »H-
\6666666666666666666666666.: 6.6666666262666:‐HIRSCH-

Hotel „iiliillBIIBl' "Ü“I'SMI
Reichenberg, Bahnhofstraße rechts.

30 neu eingerichtete Fremdenzimmer, Zentralheizung, elektr. Licht, vorzüg-
liche Küche, ausgezeichnetes ,Pilsner und Maffersdorfer Bier, echte Weine,

mäßige Preise, für Touristen zu empfehlen.

Zu freundlichem Besuche ladet ergebenst ein

Wilhelm Fischer
Hotelier.

s I
I “ . (CI- Motel „Zum grauen Baum -
I 0 . . I- Reichenberg Eck Der Wienerstraße u. 615elagasse. -
. U- Bürgerlicher Gasthof. I I
I Haltestelle der elektr. Bahn. Fernsprecher Nr. 4l3. I
. Unterzeichneter empfiehlt sich den geehrten Herren Reisenden .
I und Touristen aufs beste. .

- Hochachtungsvoll Johann GörIaCh’ Besitzer. =

AAA AAAAAAAA AAAAAAAA
gü‘t’i’b—v——v-'"_H—V—V—"' —v—v-'v—v"v—v—v“v—v— .22")

,,G,ShRß(i) not61, C Wül‘ZBS 0 (b
(I) Reichenberg, TQPEQEOFEQTD (i)
(I) Bequeme, ruhige Fremdenzimmer, hesthehannte Wiener (P
O Küche, große Ausspannung, Automobil-Halle. Gute OI B. .. . . I() edlenung und hurgerliche Preise. <|>

(I) Hochachtungsvoll „FOS. SieBSPTEK 9 Pächter. (i)
\A—Af\fif\f\f\f\l\f\f\ AA AAAAAAAAI)
v—vvvvvv VVVVV VVVVVV VV
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Mathnuskellek Meimenverg
Größte und sehenswerteste
Gastwjrtjchakt am Platze

Gute und preiswerte lßemirtnng.
ihncharhtungsvoll Hofes ßeirhr.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Restaurant Alte urstoft'halle
Haltestelle her Reimenberg Haltestelle her

elektrischen Straßenbahn. elektrischen Straßenbahn.
Unter hen Lauben.

Wiener Küche Hussrhank Pilsner Urquell Saazer unh Löwen-
bräu natur-Eigenbau-Weine Frühstück in großer Auswahl

von 30 h aufwärts flbonnement uon K 1'10—1‘50.

Horharhtenh m. Sthllh, Kestaurateur.

Erste l’ilsner Bier- unh Wiener Frühstürkstube

”zum Fasan“ nur Hussrhank von

Pilsner Urquell
Eisengasse 10 gegenüber her Erzhekanalkirrhe Eisengasse m
empfiehlt ihre anerkannt vorzügliche Küche, bestbehanntes Pilsner Urquell, echte,
unoeriälschte österreichische und ungarische naturweine, Rhein und mosel, bei streng
gewissenhafter Bedienung und den billigsten Preisen. hochachtungsooll

Karl Zenners Wwe.

© ©
Pssssmssssss cölestiner Keller

Einkauf · _
nur beim (Weinhandlung mit Kellerschank)

Fernsprecher Nr. 509
Weinbauer_ » empfiehlt seine anerkannt guten

Osterreichischen, ungarischen, Dalmatiner und
-- -- Tiroler Rot- und Weißweine sowie feinsten

Haftung MedizinaI-Malaga.
-- - ‚ A. Gallbrunner

fur Echtheit. Cölestin Müllers Nachfolger.
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Marter und Mestaurant Ihrr-Umfas-
Vismarckplalz l.

Vest empfohlenes Speisehaus und Bierwirtschaft. — Oäle
zur Abhaltung Von Versammlungen und Festlichkeiten. —
Großer schattiger Garten. -— Täglich Künstlerkonzert bis früh.

Fernsprecher Nr. 629. Jnhabert Franz Siebter.

EEEHEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEXEEEEEEEE2‘

7777772772722”)???

WWW l. zum m New-»Wi-

Mammut ·
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Wagners-leg- mm. RWW W

Treffen-W aller LianiHrirm Mel Fremden
AAnAA — —-WM“

Gegriindet 1851. Fernsprecher Nr. 94.

Erste u. älteste Frühstückstube ,,Pilsner Hütte«
vorm. ,,Werner’s Restaurant«, Reichenberg, Wienerstr. 4.

Der geehrten Bewohnerschaft von Reichenberg und Umgebung diene zur
gefälligen Kenntnis, daß seit 1. April 1908 nur Pilsner Urquell aus dem
Bürgerlichen Bräuhause in Pilsen zum Ausschanke gelangt.

Es wird mein stetes Bestreben sein, durch ein vorzügliches Bier, Gabel-
frühftiick, Mittag- und Abendtifch, in- und ausländische Weine, Mofel vom
Faß allen Anforderungen zu entsprechen.

Neu hergerichtete Gasträume im 1. Stock stehen zur gefälligen Benutzung.
Hochachtungsvoll Johann chcetlv.
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MR chke Keimktlllkkgcc stumm-, Mich- mld HEllllellkknsJllllkik M

M Versand von Schinken, Selch- M
M fleisch und feinen Wurstwaren Z
M . M
M . MH Rudolfs Kaiser H
M Reichenöerg Wiss-Exzesse M
w Drahtanschrift: Kaiser Wurstfabrik Neichenberg. w
w Fernsprecher Nr. 657. w

W Fiik Toukifcku Mondcks ,Kkilllkllllckllck Hilkzilllicåk« empfohlen. :-
W M
LSSSSCSSSESSZDZZDZZZZZZÄ

«—«-«-«-«—«-«—«-«-«s-«-«

————-— Gasthof —————

»Hm WM BIflllllflll"
Reichenberg .:. Liebiegshöhe

Neizend gelegen. Neuzeitlich eingerichtete Gast-
zimmer sowie großer Garten. Schöne Kegelbahn.
Vornehm eingerichtete Fremdenzimmer. Clektrisches
Licht, Gasheizung, Vad. Villigste Preise für
Sommerfrischler. Anerkannt gute Küche. Gut
abgelagerte Viere. Jn- und ausländische Weine.-

«
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le zahlreichen Zufpruch bittet Josef GraßmUck, Gastwirt.
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Gastwirtschaft „Volksgarten“
und Ekhlllllllgshklm. —' 411 Jremdenzimmen

Zchönlter Flugilugsort von Geichenherg und Gmgehung. —- flzerrliche Lage
inmitten des Ztndtparlis. — Endpuniit der elektrischen Blrakzenlmhm

Aussichtsturm —- Großer, schattiger Garten. — KinderspielGarten — Jeden
Sonn- und Feiertag Nachmittag Militär-V-konzert. —- Großer Saal für
Vereine, Festlichkeiten und Bälle. —- cHammer-Ijßrthnungetd —- Zlnerkannt vor-
zügliche Küche und reine Weine. — Mahlzeiten zu festen Preisen von K 1'70
an. —— Beste Einrichtungen getroffen für Mineralwasseri und Milchtrinkkuren.

Geöffnet im Sommer morgens von 5 Uhr ab.

Fernsprecher Nr. 623. Ikvpvld Gchkner, Pächter.

Johann Mnllmnnns Gastmirt thust
,,Beichenberger Mitte-«

Siebenhäujer s Reichenberg
gegenüber elen- Couaelteicve

Haltestelle der elektrisrljen Straßenbahn
empfiehlt den werten Besuchern gut abgelagerte Biere, gute Weine, sowie
warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit.

Hochachtuugsvou Johann Wollmanm Besitzer.{
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Hohenhabsburg
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Schönster flusflugspunkt in unmittelbarer nähe ber
Sommerfrisrbe Keirhenberg

Hltertümlicb gebaltenes Bauwerk mit mächtigem Curm.
malerische Aussicht «- Gute Bergwirtscbaft.

Glektrische Bahn vom Bahnhof bis zum volksgarten (Endpunkt), ..
von da auf dem bequemen „Schillerweg“ in 25 minuten erreichbar.

garni H ießef, Bergwirb

cIsOZsKIZOZsNIZOZLROCDAIYDCDHDYDEDIRYDCFIQYDCDIQLDONISCSLDEDHILDEDIILDOD

Weber’s Gasthaus
RUD OLFSTAL bei Reichenberg,

hält sich den geehrten Ausflüglern auf das beste empfohlen.
Vorzügliche Getränke. Anerkannt gute Speisen. Mäßige Preise. Rudolfstal
ist von Reichenberg (Volksgarten) in 8/4 Stunden bequem zu erreichen und
liegt an dem Hauptwege von Reichenberg in das Iser— und Riesengebirge.
Herrlicher Sommeraufenthalt. Wintersportplatz. Prachtvolle Hörner—
schlitten— und Rodelbahn: Friedrichswald ——- Rudolfstal —- Katharinberg.

Ausgezeichn:;: Ski—Übungsfelder.

Um zahlreichen Zuspruch bittet Ferdlflal‘ld Mauser, Gastwirt.
isssssssssss -:Itsasssssssssssssssssssssssssssstssssw
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Natürlimer

ist der natronreichste alkalische Säuerling Oster-
reichs und Deutschlands und zeichnet sich außer!
dem durch einen besonders hohen Lithiongehalt aus.

» Altbewährte, nachweisbar seit 180 Jahren ärtzlicher-
seits verordnete Heilquelle bei Nieren-, Blasen-,
Harn-, Darm- und Magenleiden, Diabetes, Gicht,

Bronchialkatarrh, Hämorrhoiden etc.

° Vortreffliches diätetisches fass-gethan
befördert die Verdauung ohne die lästige Erschei-
nung von Blähungen, wie solche mit Kohlensäure
künstlich übersättigte Tafelwässer hervorrufen.
Die dauernde Konsumsteigerung in allen Kultur-
staaten beweist die Wertschätzung des Wassers

seitens der Herren Arzte und des Publikums.

„ Biliner Pastillen (Verdauungszeltmen).
Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkaz
tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. Depots
in allen Mineralwasserhandlungen, Apotheken und

Drogenhandlungen.

Saidschitzer Sitte-wasse-
zeichnet sich als Abführmittel wegen seiner keines-
wegs stürmischen Wirkung aus, durch welche
Eigenschaft es auch zarteren Organismen vortreff-

liche Dienste leistet.
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Ältberühmtes hervorragendes Kur= und Tafel-
wasser. —- Kristallrein bis zum letzten Tropfen.

. Zur Mischung mit Wein, Frudiesäften (ohne zu färben)
vorzüglich. Ausführlidier Prospekt über das herrlich ge-
legene Bad Liebwerda, seine neu gefathen Mineralquellen,
neuen modernen Moor= und Mineralbäder, Knreinridk
tungen, Wohnungen usw. jederzeit gern kostenlos von der

Exzellenz Grat Clum-Gullug’schfegvflgunnen- und Budeverwullune

Bull liehwerdu bei Friedland i. B. Station: Huindort-liehwerdu.

im schlesischen Isergebirge

Bahnstation s arsen-radioakt.
. Kohlensäure-u.Moorbader.

ogo Fichtenrindenbäd., Inhalat. Heilt
o BIeichsueht, Gicht, Frauenkrankheiten,

Herz- u. Nervenleid., Brustschw. Brunnenvers.
s » Mod. Badeanstalt. Großes Kurhaus. Wintersportplatz.

13.000 Personen. Illustr. Prospekt durch die Badeverwaltung.

Spinbelmühle (St. Peter1-Ftariebrithshl
Die Perle des Riefengebirges. w Polt: Spindelmühle, Böhmen.

Schönltgelegener Ort im Riefengebirge (Deutlchböhmen), 710—850 m Seehöhe,
rings von Bergen eingelchlofien, deren Hänge mit weithin lieb eritreckenden lladelholz-
waldungen bepflanzt lind. Mittelpunkt von Husilügen nach allen Richtungen ins Boch-
gebirge, für [rungen=‚ Setz-, nervenkranke und Genesende, insbesondere in der
neueren Zeit zur [lachkur von den Hrzten der Badeorte Böhmens und Deutschlands
mit beitem Erfolge empfohlen. — Kurarzt, Hausapotheke, Dottamt, Celegraphen-
amt, Fernl‘precher u. Badeanl’talt im Orte. — Zweimalige Dottfahrt nach und von
Bohenelbe. Hutomobil=0mnibusuerkehr von Bohenelbe nach Spindelmühle.
Unmittelbare Zollabfertigung von Doitlendungen und Reifegepäck. — Bekannter
Winterl'portplatz. — Elektriicher Rodelauizug. — Beluch 1913: über 5000 Kur-
gäite und über 110.000 Touriften. Winter 1913/111: über 2000 Wintergäite und über
11000 Touriften. —- Keine Kurtaxe! — Elushünite unentgeltlich durch den Kuroerein.
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Jsriedrjrhswald MMW»Im Zaune«-.
Im Herzen des ysergehjrges, schön gelegen, unterhalb der königsljöhe

Zommerkrjsrhe —- Mintersnort
Prachtvolles Skigelände. Villige Fremdenzimmer.

Hochachtungsvoll August Lammel, Gastwirt..

Gasthof »Mit strang Inhanncrilterg
beliebter Kugfluggorh

empfiehlt den verehrten Touristen u. Reisenden schöne Fremdenzimttter,
gute Küche, vorzügliche Getränke, aufmerksame Bedienung und billigfte
Preise. — Für Vereine und Gesellschaften große Zimmer-, Tanzsaal

und großer schattiger Garten. —- Studentenherberge
Endpunkt der elektrischen Straßenbayn GablonZ—-Iol2annesberg

Hochachtungsvoll Karl wvlf

wsikkklxipsesquenes-
von den Bahnhöfen Mafl'el'sdorf und Prosehwitz je 25 Minuten entfernt, in
reinster Waldluft, schönster und beliebtester Ausflugsort der ganzen Umgebung,
den geehrten Sommerfrisehlern, Vereinen und Sehnlausflügen aufs beste
empfohlen. Für vorzügliche Getränke und Speisen ist bestens gesorgt.

Hochachtend Josef Lange, Besitzer.

cSommerfriskye Yoigtgvacy im gisergevirge
in sehr romantischer Lage.

Gasthof des Ferdincmd Thomas
wird den geehrten Vereinen, Ausflüglern und Sommerfris chlern bestens empfohlen.

Groszer schattiger Garten
mit Veranda, Sommeryauø und ständigem Yingelspiel
Für stets gute, kalte und warme Speisen, vorzügliche Biere und Weine sowie guten

Kassee zu den mäßigsten Preisen ist zu jeder Tageszeit bestens gesorgt
Grosser Saal, Piano und Grammophon stehen zur gefl. Benütznng.

Zimmer für Sommerfrischler. Otto Leppelt, Gastwirt.



reimt gtFädt Seinen
Wiesenthal ist« JJEL

Knerliannt gute oäiirlJe nnd Getränke Großer Zool
mit Theater, Fussnnnnnnxg Jfremdenzimmen Studenten-

__ mm“ ndqn Smeibibl. __

Hotel .«Staüt Frankfurt a. m.»
Am Fuße bes Spitzberges. » in fllbtßthtSÜflrf Arn falle des Spitzberges.

Empfehle den Herren Touristen und Reisenden
meine neu hergerichteten Gasträume. Fremden-
ijmer. ßroßersrhöner Saal. Anspannung fln-
erkannt guteKürhe Vorzüglirhe Weine u. Biere.

Horharhtungsvoll Andreas Simm.

Hotel „Eentral“, Josefsthal
Empfehle den Herren couriiten sowie den Herren Reifenden mein drei

Minuten vom Bahnhof gelegenes neu erbautes
Hotel

ichön eingerichtete fremden-, Vereins- und Geiellichailszimmer. Warme und
kalte Speilen, vorzügliche Pillner, mattersdorler und Gablonzer Biere, in- und

ausländiiche Weine. Stallung im haute.

bochachlungsvoll Befwold Hellmann, Botelier.

fßergwirtidwft Gickelsbcrg bei Kratzau
566 Meter iiber dem Meeresspiegel. Ausläuser des Jsergebirges. Schönster Aus-
sichtspunkt nach dem Jser- und Jesschkengebirge, der Ober- und Niederlausiiz sowie _
Schlesien, 8/4 Stunden vom Mineralbadeorte Oppelsdorf, 1 Stunde von zwei Bahn-

’ stationen, Kratzau und Sächsiscl)-Reichenau entfernt.
Schönster Ausflugsort fur Vereine, Touristeu und Sonnnerfrischler.

Für gute Speisen u. Getränke, sowie aufmerksame u preiøwiirdige
Bedienung ist bestens gesor.gt Fremdenbvtten stehen ebenfalls zur Verfügung.
vollständig neu hergestellt Neue große zugsreie ver-ander.

W Große-i Yiesenfernroyn I
Einer giitigen Beachtung empsiehlt sich KUIUU KHKIVLJ Gastwikts
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Bergwirtschaft und
Studentenherherge
KAISERHÖHE
Morchenstern

KAISERHÖHE MORCHENSTERN » »
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Ganzjährig geöfi'net. Beliebtester
Ausflugsort. Herrliche Aussicht auf
das Iser- u. Riesengebirge. Großer
Saal, Aussichtsveranden, Festplatz,
Garten-Restaurant, Ausspannung.
Warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Ferd. Augstem Gastwirt. -
Im Winter herrliches Terrain
für SKi- und Rodelpartien.
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Geneigter Beachtung der verehrten Herren Reisenden sowie der geehrten
Bewohnerfchaft von Morchenstern und Umgebung wird bestens empfohlen:

Hunnktiftb (Büfett) und t.t.Tavaktsms1k am Vabnvoi in Mormenstecn
sowie das nur 3 Minuten vom Bahnhof entfernte altbewährte

Qntel ,,(!Engel« in Morrhenstern
Degfours-Platz.

Fremdenzimmen Speisen und Getränke non anerkannter Güte bei mäßigen
Preisen und aufncertkfamster Bedienung. Diener bei jedem Zuge. Wurme Stallnng.

Hochachtungsvoll Sjkgtnund Bleincrte

Canmvald—Zrhumhan
IBeljelmr Fusflugsnrt

Ente! IBiItJnlJot
empfiehlt den verehrten Ausfliiglern und
Reisenden schöne freundliche Fremden-
zimmer zur gefälligen Benützung.

---:i—-s Jflääfgige Breite ::———:
Hochachtungsvoll Menzel Gewinn

s-«am.”.11—11—II—II—IIn—n—u—n—n—n —
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

sch» Heer Eiche;
Tiefenbach a. Desse, Deutschböhmen

empfiehlt sich den Herren cTouriften und Aus-
flüglern. Saal mit Bühne, schöner, großer
schattiger Garten, zu Schulausflügen besonders
gut geeignet. Schulen erhalten Vorzugspreise.
Studentenherberge. Ausspannung. Solide Ve-

_ dienung zugesichert.
Z Fernfprecher: Hochachtend
E gamma“ W‘ZS‘ Richard Preußlec, Hotelier.
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Samiaus »Das-» goldenen IMMEN-
-——in Neustiick - Gemeinde Polaun—s

Auf dem 800 Meter hohen Hölleberge, mit
großem Gastlokal, Klavierautomaten und schöner
Veranda, von der aus man eine großartige
Fernsicht auf das Riesen- und Jsergebirge ge-

nießt. Besonders geeignet zu Ausflügen
ganzer Gesellschaften und Vereine.

le gütigen Zuspruch bittet

Emil Feix
I Gastwirt und Mitglied des Deutschen Gebirgsvereines. l

_JT

Hotel „Hüttenschenke“
Unter-Polaun.

Von der Bahnstation Unter-Polaun 5 Min. entfernt.
Bester Aufstieg zu den Dessefällen, nach Darre,
Wittighaus Klein-Iser, auf die Stephanshöhe usw.

empfiehlt sich den verehrten Ausflüglern,
Touristen und Reisenden auf das beste.

Vorzügliche Speisen und Getränke.

Gute Fremdenzimmer bei mäßigen Preisen. ,
Stallung für 40 Pferde. — Automobil-Halle.
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««-· Luktkszäfåkkikischk Erzherzog Slephansvaude -·-"
Z- unterhalv des Aussichlsturmes auf der Stephanshöhe

empfiehlt den geehrten lauristen und Hommerfrilchlern ihre Hasiriiume zur freundlichen
O ßenühung. Zur Uerfiigung stehen ein großes Hastzimmer, Uereinszimmer, Sommerhaus,
.‚ Uernnüen, Harten, Kegelbahn und JU hübsche, der lieuzeit entsprechend eingerichtete fremden-

« zimmer mit ZU Betten, vorzügliche betränte, warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit.
Berühmter Arzt und Hauaapothele 1s4 Stunde entfernt im Urte Stephansrnh.

Hochachtungsooll Julius Achil, Befiher.

EI!1-—1!n—II—II—II—II—IIn—Il—lI—II_II—Il

i Hotel Bad Wurzelsdorf Hexng
Post-— u. Telegraphenamt Unterwurzelsdorf. ·:« Fernsprecher m. 4.

Telegrammadrefse: Badhotel Unterwurzelsdorf.
20 Minuten vom Vahnhofe Grünthal, Böhmen, entfernt. Günstige Bahn- und Postver-
bindungen nach jeder Richtung. Heilkräftige Moor- und Schwefelbäder. Ausgangs-
punkt für die schönsten Wanderungen m.das Riesen- und Jsergebirge. Empfehlenswerte
Sommerfrische. — Mittelpunkt für jeglichen Wintersport. — Herrliche Naturrodelbahn
Stephanshöhe—Bad Wurzelsdorf. Villige Fremdenzimmer, cTouristenunterkunft Von

1 K aufwärts. Studentenherberge. Küche und Keller Von gutem Rufe.
Fahrgelegenheit im Hause.

Hochachtungsvoll Joh. Schmid, Inhaber.
II—II_II_II—II_II—II—II—II_II_II—II—
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Eis Restaurant ,,«Jlerh0f«
7.0. Grüntljal im yiesengevirge
NOV zunächst dem Bahnhofe, in romantischer Lage, empfiehlt den verehrten
NOT Touristen vorzügliche Speisen und Getränke sowie Fremdenzimmer zu “0”

SOL-w
V, mäßigen Preisen. Wann.

HGB Über pussende Halb- und Ganztags-Wanderungen erteile bereitwilligst W

-0— Auskunft machte“ Adolf Kober, Gaste-irr V

Es Seibtbübe VIIIng
t
;

819 Meter über dem Meeresspiegel.

E! seist-mer Hussichlsturm, leg-: prachtvolle nun-nicht
w Bergwirtschafl.
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g: im

II . . 00. OO„
IIs- lleremshenn »li0nrgsholre
II

ä der Ortsgruppe „johannesberg“ des Deutschen Bebirgsvereines
ä ——————————„_____ für das Jeschken- und errgebirge.: g
E...s - i zllllla “l
I
I .z Baudenwrrtschaft ,
E das ganze Jahr geöffnet. I-

E Durch Zubau bedeutend E
: vergrößert, allen anor- :
E derungen entsprechend. I

E Gute Unterkunft I
I und Oerpflegung. I
I ————— I

I 858 meter über dem meere.
I ____

E Deuerflussichtsturm
I 23‘5 Meter hoch.

E prachtvolle kund-W
.«- Ists-Is- F ‚A

‚00.00.00.00... .0......0.00.00....0...6..0.00 .00.0..0.

Kaiser Franz Seid I.-
“Pflietllllflfltlmmllm'
Wllklc auf dem spinnen-e

Der Deutsche Bebirgsverein für das
Jefdflien- und errgebirge empfiehlt allen
freunden der Datur, Ginheimischen und
fremden den Besuch des schönen Spitz-
berges und die Besteigung der steinernen
Jubiläumswarte.

Von der höhe der warte genießt der
Besucher eine weitreichende Rundsicht über

ein Landschaitsbild von seltener Schönheit. Besonders anziehend sind die
prächtigen Tiefbliche in die umliegenden malerischen Täler des Isergebirges.

Die an dem Turm angebaute, im Jahre i910 eröffnete neue Berg-
wirtschai‘t mit ihren anheimelnden Basträumen wird jederzeit bemüht
bleiben, den Ansprüchen der geehrten Besucher an Bewirtung und Unterkunft
gerecht Zu werden. Zu recht regem Besuche dieses neuen Uereinsheinres
ladet ergebenst ein die
Ortsgruppe HIbreehtsdorf-marienberg des n. Gen-0.1. d. J.— u. 5.-6.
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Vereinsheim Bramberghaude
in herrlicher Lage, 791 m ü. d. M., bietet der daselbst neu erbaute
steinerne Aussichtsturm eine weite Rundsicht. — Geeignetes Reiseziel
für Schülerausflüge. —- In den Wintermonaten gut gepflegte Rodel—
bahn. — Der Wirt der Brambergbaude empfiehlt seinerseits den

Ortsgruppe Wiesental
werten Besuchern vorzügliche Getränke und „gute Küche.

des Deutschen Gebirgsvereines
für das Ieschken— u. Isergebirge.

Z christianstnal D
F sWs

Im Herzen bes lsecgebicges, ruhig und ioqllisch gelegen, von
meilenweit sich ausbehnenben Waldungen rings umschlossen.

Sommerfrische M Wintersport
Von Reichenberg über Kubolfsthal—Frieorichswalb in
21/2 Stunden. Vom Bahnhof Josefsthal der R.-ß.-T. E. in

11/2 Stunden auf guten Wegen erreichbar.

Das Gasthaus „Zur Ferienkolonie“
hält sich allen Besuchern bestens empfohlen.

Hufmerhsameßeoienung. « Hochachtungswll
mäßigE’PreiSß Geschwister Kingelhain.

(
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Yuf zur;HtepHans-Höhe!
Sig- i LYY

Der Kigi : 958 m
des .

XVI-Gebirges UHEV dem Meere.‚
4
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empfiehlt Fremden und Einheimischen den Besuch des steinernen
Aussichtsturmes auf der

Htephanshöhel
Dem Blicke des Beschauers bietet sich von hier ein entzückendes Bild des bewaldeten

skcgkbikgcg mit seinen herrlichen Bergen, Tälern und zahlreichen Ortschaften, des
iel’engehirges unb bes aermkeuzugea. Jn der Ferne (N.-W.) grüßen die causche der
ochwald und der Kleis. Gegen Süden und Südosten erblickt man das böhmische

Flachland mit seinen Dörfern, Stäbten und fruchtbaren Feldern. Den Gesichtskreis begrenzen
die Berge bei Melnik, das böhmische Mittelgebirge, und, nur bei ganz besonders klarem
Wetter sichtbar, das Erzgebirge und das Elbsandsteingebirge. Jn nächster Nähe des
Turmes hat der Turmpächter Herr Julius John seine Bergwirtschaft »Zur Erzherzog
Stephansbaude« mit gut eingerichteten Gasträumen Und Fremdenzimmern. Bequeme.
markierte Aufstiege von allen Seitenl Die Riesengebirgsstraße führt bis in die Nähe
des Turmes. Fahrweg bis zum Gasthause unterhalb des Turmes. — Von der Stephans:
baude aus führen zwei Rodelbahnen; die eine durch den Wald zur Baderestauration in
Unter-Wurzelsdorf, die andere nach Stephansruh, bezw. Tannwald oder Tiefenbach.

Zugämtftsstklleu find in Unter-polaun, Ober-Polaun, Wurzelsdorf (Baderestauration)
und Schenkenhahn.

Ytudentenhktbetgm in Unter-Tannwald, Ober-Tannwald, Bad Wurzelsdorf und
Wilhelmshöhe.

mmue ßaimiyüfe: Tannwald, Grünthal, Stephansruh (Böhmen) und Strickerhüuser
(preußisch-Schlesien).

VIII· unb Gelegravhenämter: Tanntvald, Tiefenbach, Utrterspolaum Schenkenhahn,
Unter-Wurzelsdorf. — gernrprerlmeue: bei den postämtern Unter-Wurzelsdorf, Schenken-
hahn und Stephansruh«

Erteigruppe Rurzecsdorf und glimgebung
des Deutschen Gebirg-vereine- für das Festhuens und Ffergebirge.

OMMMMOMMMOMMMMO
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Sommerfrische lluintlori HEXE-z-
Einer der schönsten Orte des Ifergebirges ist unstreitig die malerisch im lieblichen

Wittigtale am Fuße des lfergebirges gelegene sommerfrische Haindorf, Bezirk
Friedland in Deutfchböhmen mit 3400 deutschen Einwohnern.

Haindorf ist ringsum von herrlichen Bergen umgeben, die reich an Buchen- und
Nadelwäldern find und von prächtig angelegten, wildromantischen Gebirgsftraßen und
gut markierten Waldwegen durchzogen werden. In der Nähe umgeben das Taubenhaus
(1069 m), die Mittagsfteine (1006 m), der Käulige Berg (943 m), die Tafelfichte (1122 m),
die schöne Marie (904 m), der Nußftein (799 m) und andere, dichtbewaldete Höhenzüge mit
großartigen Felsgebilden und viele schöne Husfichtspunkte den anmutigen Ort. Auch die
prachtvollen Wasserfälle an der Stolpich und Schwarzbach find besonders lohnende Husflugs-
ziele. Gutgepflegte, reinliche Straßen und Wege im Verein mit dem frischen Grün der Wiesen
verleihen den ichmucken Häufern und schönen Gärten ein anheimelndes Husfehen.

Haindorf ist infolge seiner ozonreichen, reinen Gebirgsluft, der Schönheit feiner Lage
als sommerfrische und Husflugsort bestens zu empfehlen und wird von vielen Naturfreunden
gern besucht, zumal es als billiger und ruhiger Aufenthaltsort bekannt ist.

Hls Sehenswürdigkeit sei besonders hervorgehoben die nach den Plänen des berühm-
ten deutschen Baumeisters Fischer von Erlach 1721 bis 1728 erbaute Kloi'terkirche, ein Meifter-
werk der Spätrenaii‘fance. Renoviert wurde dieselbe 1900 bis 1908 und dabei im Innern
künftlerifch durch Öfterreichs größten Fresko-Maler H. Groll (1- 1908) gefchmückt.

Ferner hat Haindorf eine Volks: und Bürgerichule, gewerbliche Fortbildungsi'chule,
Post-, Telegraphen- und Telephonamt, drei Herzte, Hpotheke, Straßenbeleuchtung, ist Bahn-
station der Friedländer Bezirksbahn und in einer Stunde von Reichenberg und Görlig
mittels Bahn zu erreichen.

Für gute Unterkunft und Verpflegung ist in mehreren vorzüglich eingerichteten Gast-
und Logierhäui’ern bestens gesorgt. Hußerdem stehen sommerwohnungen mit ungefähr
200 Betten zur Verfügung. .

Haindorf ist ferner eine Hauptftation für IWintePSPOPto‘
Nähere Auskunft erteilt bereitwilligst der Husfcbuß zur Hebung des Fremdenverkehres

und die Ortsgruppenleitung des Deuticben Gebirgsvereines für das Jei'chken- und Isergebirge
Haindorf.



Gastwirtschaft u. Konditorei

KAISERHOF - HAINDORF
Nächst der Kirche gelegen. 4 Minuten vom Bahnhof
Haindorf entfernt. Fernsprecher Nr. ll/VI. Anruf ‚Kaiserhof.

Konzert‚— Ball-‚ Speise— und Kaffeehaus.
Größte Räumlichkeiten am Platze.

Besitzer: Jos. Frz. Scholz.

Gastwirtschaft mit Garten. 25 Fremdenzimmer. Prächtiger Aus—
blick auf das Gebirge (Aussichtsturm 2.5 Meter). Sommerfrischlern,
Ausflüglern, Gesellschaften, Vereinen usw. bestens. empfohlen.
Platz für 2000 Personen. Für Sommerfrischler ganze Verpfle—
gung billigst. Ausgangspunkt für Gebirgswanderungen nach
beliebiger Zeit. Auf Verlangen werden Wagen und Bergführer
gestellt. Große Ausspannung. Zentralheizung. Gas— und elek-
trische Beleuchtung. AufmerKsame Bedienung. Billige Preise.

ff. Schankbier und Pilsner Urquell-Bier, verschiedene
Weine, Mineralwasser usw. Empfehlenswerte Küche.
Auskunftsstelle und Studentenherberge des Deutschen
Gebirgsvereines für das Jeschken— und Isergebirge.
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‘IIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII.

Hotel Goldener Engel
Haindorf
nächst des Bahnhofes
Haindorf—Liebwerda.
Fernsprecher Nr. 11 /VIII.

Der Neuzeit ent=
sprechend umgebaute

große Gasträume.
Für Vereine, Gesell-
schaften usw. großes
Gesellsdiaftszimmer.

Schöner:sd1attiger:Garten. Vorzügliche Küche und Getränke.
FreundlidxelZimmer mit guten Betten.

Mäßige Preise. Bad im Hause. Für Sommerfrisdiler ganze Verpflegung.
Bei Vereins=‚ Gesellschafts= sowie Schulausflügen bei vorheriger Anmeldung

billigste Berechnung. Hodiachtend A. Worf.
0.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIIIIII.
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iBadiB—iebmerhabeiÄriedland in ßöhmen.

„läutet schwarzer Stiller“
am Brunnenplatz gelegen, empfiehlt sich durch gut und sauber eingerichtete
Fremdenzimmer, bewährte Küche und Keller, aufmerksame Bedienung, sehr
mäßige Preise. —- Elektrische Beleuchtung im ganzen Hause-— Wegen Woh-
nung und Verpflegung wolle man sich gefälligst an den Unterzeichneten wenden.

Hochachtungsvoll
Gustav Wort

habertusbaude
bei weisbach i. B. eine
Beliebter flusflugsort. Gifte Baude im
Jiergebirge, am Craueriteige, am fuße der
Catelfichte gelegen. Hufmerklame Bedienung,
mäßige Preile. Piano und viele andere
mulikinitrumente. für Photographen steht eine
eingerichtete Dunkelkammer zur Oeriügung.

nacbtlager für 10 perionen. Im Winter mächtige Rodelbahn.
w.‘ÖPreisler.



liegt am Straßenknotenpunkte der Vezirksstraße »Weisbach— ..
Wittighaus«, der Jser-, Darres und Stolpichstraße und des w

M
Es- Tafelfichtenweges, in einer Seehöhe von 841 m auf der Hoch-
\fl fläche des Jsergebirges, nächste Vahnstation Weisbach, Unter-s FOR
K «- ·polaun und Grüntalz eignet sich als Nastoet für Wanderungen NO-
üfl im errs und Ins Niesengebirge. V·-

V fkslußer der errialzeit ganze Bernklegung FZZ
M mit guter Eiiiche und freundlichen w
w jfremdemimmern zu mäßigen Breiten M
w Der Minteraukenthnlt bietet ein iJerrliriJes erld zur w
FZY Ausübung des Zhilpnrtes, ferner eine 7 km lange, W
Los - gefnyrlole Görnerlnjlittem und Bodeldnijn - QZH
-« Hochachtend ‐‐

VI Ldllflkd ZIIIJITIIIITJIJZ Gattin, Nestaurateur. Zgg
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Hotel und
Granit-Restaurant ‚zum Schwane-

in teitmeritz a. d. Elbe
Heutocgasse—Stcaüalgasse, nächst dem neuen k. k. Kreisgerichtsgebäube

(Besitzer: ßraubürgersrhaft Leitmeritz)
empfiehlt seine bequemen neu eingerichteten Frembenzimmer unb
die zeitgemäß ausgestatteten, großen und hohen Kestaurations-
Bäume '— Vereinszimmer —-— Bartensaal mit Uortragsbühne —

Dampfheizung in allen Räumen usw.
Im groben» fast 2000 Personen fassenben Srhwanengarten mit
Eins-Veranda und musik-Halle finden während des Sommers alle

Mittwoche militäc-Konzerte statt.

Hussrhank von bestbekanntem leitmeritzer Bürgerbräu,
lager, Kaisermärzen und Doppel-malzbier (Dunkel).

Weine bester machen. « Uorzügliche Küche.
Bäber im Hause. -- Elektrisch beleuchtet.

fllois Töchter-, Hotelier
'
l
L
'
J
D
D
U
D
D
D
D
D
D
D
U
U
U
D
D
D
D
D
D
D
U
D
D
U



169

O Königin des Jsergebirges.
WafelsterO 1122 Meter über dem Meere

Gnofzavtigsie Rundfzfjau vom Knsjigjtjtstnrme
Die Yergwirtschaft wird allen Touristen bestens empfohlen.

IT. Iiriksktxe, Gastwikt.

Gasthof zum ,,giiinig non Ilreuszw
marktplatz neustadt Mc marktplatz

Neu eingerichtete Gastrijumr und Fremdenzimmer zu mäßigen
Preisen. yereinøyeim und Yuøkunftøljelle der Ortggruppe des

Deutschen Gebirgsvereines.
Einer geneigten Berücksichtigung sieht entgegen

hochachtungsvoll Hofes Yesntschch Besitzer.

s- " 1
'Heustuöt c1. Tufelfichte.

Gastwirtsthuft

Zum Rathauskeller
hält sich öem sehr geehrten Publikum bestens

L empfohlen. EÖUGI’Ö Weber.
J

VIII-LIM-RUMRUHRURHUHHHHHURHRHÆUMW-

HOTEL LINGKE
BFSZHSN As SESSTTA 29 XVIII Aäemarät.
Vollständig hergerichtet, ganz neu möbliert, neue moderne Betten.

Zentralheizung, elektrisches Licht und Bäder.
Zimmer von M. 1.50 an. Großes Bier- und Weinrestaurant.

.______ Diners von 1.— und I .50 Mark an. ——————
Fernruf 21176.

RCinhOld Pohl,Hoflieferant.

WUUHUMURRHWRWMUWUÆHMÆ
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Hchkkjbekhäu im Giesengebjrge
Gmel yosephjnentjütte
Meuerhaut Meuerhaut

25 Minuten vom lBalJnlJok lBher-Zchrejt1erlji1u,
5 Minuten vom iBAlJUlJof yosephjnenhütte

herrliche, ruhige Eage, inmitten dichter nadelwaldung, vollständig
itaubfrei. Baus I. Ranges. 4o iehr behaglich eingerichtete Zimmer,
Bad in jedem Stockwerk. Elektr. Licht, Zentralheizung, Perionen-
Fahrituhl, eigene ßochdruda-Quellwaiierleitung. Eeie- und Schreib-
zimmer, Billardzimmer, vornehme Gaitr’aume, Cerraiie und Garten.

Besuchtes läestaurimt
Huslage der gelelenlten Zeitungen. Station für Gebirgsiührer, Stuhl-
träger, Reitpferdeund Börnerichlitten. In der Bocbsaison jeden
Donnerstag militär-Konzerr. Das ganze Jahr geöiinet. Huto-halle.
errnfprecher lflr. 28. Inhaber IBAUI gEÜHlf.

Omnibus und Hausdiener zu jedem Zuge am Bonnhof Aber-Schreiberhau.
I I I I I IflusfühtlieheProspektekostenlosI I I I I I

»-

1168mü.M. Neu erbaut! 1168 m ü. M.

alle SCMESISCM Bfllltlß
bei Schreiberhau im Riesengebirge.

Telephon Nr. 34, Amt Schreiberhau.

Zentralheizung in sämtlichen Gast! u. Fremden-
zimmern. EI Bäder im Hause. EI Massenlager
für Vereine und Schulen bei ermäßigten Preisen.
I5 Fremdenzimmer für kürzeren und längeren

Aufenthalt. EI Anerkannt gute Bewirtung.
Hörnerschlittenl und Rodelbahn.

Herrliche Fernsicht.
Franz Maiwald, Besitzer.
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Vinzenz Zineckers Erben.
nunnnuunnunnnnnnnnuuuunnuunnnuunnnnnnunnunnnnn

I D
H . . . E- Peterbaucle "" Wes-MOiss- sH · 1288mü.d.M.— H
E 44 Fremdenzimmer. — Zentralheizung. H
E Nachtlager von K 1.80 an. ——- Anerkannt gute Küche. H
E Post- und Telegraphenamt, öfi‘entliche Fernsprechstelle. E
n Winterpension. — Hauptort für jeglichen Wintersport. I:I
D EI
D EI
D EI
EI I
III I

ans dem [Ramme desspilldlklllilllll ngsngkvgsgså
Neu eingerichtet 50 neue Normalbetten. Zentralheizung in allen Räumen.
Telephonanschluß Amt Peterbaude 2. Tägliche Postverbindung Post Spindel-
mühle. Venzol-Gasbeleuchtung. — Jm Winter Hörner- u. Sportschlittenbahn nach
Hain u. Spindelmühle. Wintersportheim. Schönstes u. bestgeeignetes Gelände
zur Crlernung des Schneeschuhlaufens. Skilehrer im Hause. Sprungschanze.
Verlei un von Sportgeräten.

hg Hochachtungsvoll Länüulf THAT Besitzer.

M kh — Seehöhe 1260 Meter. —

« one Ü Almk tm Mietengevtkge
Vorzüglich bewirtschaftet Vekannt als gemütliche österreichische Kammbaude.

Am Südabhang des Neifträgers.

25 Jfremdenzimmen Zentralljeiznng Zu längerem jflukentijnlt
geeignet. Herrliches Gelände für Minterspnrt

Bodek und Gärnerschiittenttnyn nach ihnemchsdark nnd JPleuwelt

lfrnnz IEndler, yuhiwkk

Luftkurnrt Meumeltsgjarrnrhgdnrf Mkng
Gasthof ,,Riibezahl« und Villa »Harrach« (Nebenhaus)
gegenüber dem f. k. Post- und Telegraphenamt, herrlich, unmittelbar am Walde gelegen. Sommer und
Winter geöffnet. Bestbekanntes Haus mit zusammen 50 Zimmern, zeitgemiiß eingerichtet. Zentral-
ljeizung. Großer Speisesaal, Gesellschafts- und Billardzimmer, Bäder, Veranden nnd Garten,
Pianosorte. — Verpflegung von K 4.— = M 3.50 aufwärts. Fahrgelegenheiten, Führer-, Träger,
Tennisplatz und Reitpferde. — Hotelomnibns am Bahnhof Griinthal. —- Bahnhaltestelle Neuwelt und
Strickethiinser, 20——35 Minuten entfernt. Jm Winter schönste Hörnerschlittenbahn von und zur Neuen
Schlei. Baude. —- mäßige Preise. —— Preiswerte Bedienung. — Wintersportplatz.
Drahtanschrift: Rübezahl, Nenwelt. Hochachtun F Ggsvoll r. Y. rlebachp

Femspkkchek Nks 3« vorm. in Spindelmühle.
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Einziges Walbrestaurant mit Sitzplätzen unmittelbar im Walde-

Schöne Aussicht ‐ Mechanik-ten
am Fuße bes Jesrhhen, 585 m ü..d. m, 5 Minuten vom Enbpunkte der Straßenbahnlinie

- fieirhenber ——Dberhanirhen entfernt. -Sommerfrische. g_ Wintersportplatz.
Für Srhiilerausflüge und Vereine angenehmster Aufenthalt mit ganzer Verpflegung.

Besondere Zimmer für kleine gesrhlossene Gesellsrhaften.
Drahtansrhrift: Telephon sskli Reichenberg. — Billigste Talpreise. —- flufmerksame Bedienung-

Hochachtungsvull JOSBf KäStflBf, Besitzer.

Gasthof „311e Maumllaa
« (am Fuße des Yeschäerth

in Oberhanichen Bei Reichenöerg
Haktestecce der Eceätrischen Htraßenbahn (Yeschkencinie).

(größter u. vornehmller Galllxaf der Mmgebung. (bringe):
Konzerb und Ballsaab Hchakktge Gartenanlagen mit
Verandem —- Guke Xremdenximmen —- Kusfpannung.
anerkannt vorzügliche warme und kalte [Büros zu jeder Tageszeit

ODIE-)ehactztungsmrt Hofes CLange, Eastwirt l

rtliizrgmirtskljiilt lliiesensnsf s
auf dem Iaberlich (683 Meter über dem Meere).

man der Vahnstation Langenbruck in 3/4 Stunden bequem zu erreichen.
An dem Kammwege zwischen dem Jeschken, Schwarzbrunn (Gablonz)

und der Schneekoppe gelegen.

Gute, geräumige Gastwirtschaft, insgesamt 600 Personen
fassend. — Das Niesenfaß ist 14 m lang, 12 m hoch
und 12 m breit und bietet Naum für 400 Personen.
Tanzsaal. Heizbare Fremdenzimmen Wintersport. Herr-

liches Ski-Gelände. Den Verehrten Einatmen, Aus-
fliiglern und Vereinen bestens empfohlen.

« Hochachtungsvoll

Euren; IBrnhnn, BREka LIIFFZZZTLHIKLT
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.OCOOCOOOOOOJOOOOOOCOCOOOOOOOOOOOOOO ........................ « ............O..................

Schwarzbachhöhe erregte:
empfiehlt sich den geehrten Touristen,
Ausflüglern u. Vereinen Zur Einkehr.
0...............D...‘..;fi;{fi:;;i;;;;;0&r

Großer Saal gefälligen Benutzung.

Für gute Bedienung sowie Speisen u.
Getränke wird stets bestens Sorge ge-
tragen. — Um gütigen Zuspruch bittet

Barbara Schwarzbach.

Für Familien, ßefezirkel, Kafin05‚ Hotels,
Kaffees und Öaftwirtfcbaften.

Einladung zum Bezuge
Von

„Dillinger’s Reiseführer“.
«’ ’ ’" ist die billigste, reichhaltigste illustrierte

Dtutnger g Ketsefuyrer Unterhaltungs-Zeitschrift für Reise und
Fremdenverkehr. Sie enthält anziehende Aufsätze, Skizzen und Erzählungen,
Schilderungen und Mitteilungen über Land und Leute aus der Feder sach-
kundiger Schriftsteller.

°« 7 «" wird das Wissenswerteste aus aller
Vtutnger H Retsefuyrer Welt bringen und mit künstlerischen

Abbildungen ausgestattet fein.
°« 7 ’" ist ein vorzügliches Anzeigeblatt auf dem

Dunnger g Retsefuyrer Gebiete des Kur-, Reise- und Fremden-
wefens und findet in allen Kreisen Verbreitung und Beachtung.

U Yroöenummern äostenkos. ·-
Schriftleitung nnd Verwaltung: Wien, VII., Bandgasse 28.

Ganzjährig}: ßeßelluug: für dbßerreidj-lltngarn Kronen 6.—.
Herausgeber und Eigentümer: Yndreaø Yillingktll

Bahnhof -Kestaurant
Mathem-ori-

.. Unterzeichneter erlaubt sich den geehrten vereinen und Courtsten zu Hus-
slugen sein schön gelegenes Gasthaus mit schattiger Gartenwranda beitens zu
empfehlen. vorzüglidJe Pllsner, Saazer, mattersdorfer Biere, preiswerte Weine,
sowie gute Küche. mässige Zimmer-Preise. Gesunder und angenehmer Aufenthalt
Billard, Piano, musik-Jlutomat u. Gesellschaftszimmer zur Verfügung Schaukel
und turngeräte lind im Garten neu aufgeitellt.

Hochachtungsvoll Ioscf R0ch, Gaitwirt.
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Schönstgelegenes Tal im Jeichkengebirge, rings von Bergen eingeschlossen. deren
Bänge mit weithin iich eritreckenden Buchen- und Dadelholzwaldungen bepflanzt iind, ohne
fabriksanlage, ist daher besonders für nervenkranke‚ Grholungsbedüritige und Geneiende
von berühmten Hrzten bestens empfohlen. Schönster und aussichtsreichster Hufstieg
zum und Hbstieg vom Jeschken. ferner schöne und bequeme, gut bezeichnete Wege
nach dem Eangenberge, nach der Gduardsbudae, Treudenhöh’, Scheuilerkoppe, Moisels
stopfte, nach dem hammerteiche‚ nach Frauenberg, IIückendorf usw. Bahnhof d. Huiirg—
cep itzer Gisenbabn, sowie Bahnhof madiendori u. Engelsberg-Gckersbad) der König]. Sächi.
Staatseiienbahn. Poitamtfierniprecher mit Reichenberg (nr.770). — Elektr. Beleuchtung.—
Huskunit erteilt bereitwilligst die Ortsgruppe Chriitoisgrund des Deutschen Sebirgsvereines.

Sommerfriskye Gnriltoføgrund

Gasthaus zum golctenenZtern
" wird den geehrten Vereinen, Touristen und Sommerfrifchlern bestens empfohlen.

Großer schattiger Garten mit Veranda, Kegelbahn und Kinderspielplntz.
Für stets gute kalte und warme Speisen, vorzügliche Biere und Weine

sowie guten Kassee zu jeder Tageszeit ist bestens gesorgt.
Daselbst Auskunftsftelle des Deutschen Gebirgsveretnes.

Vom Bahnhofe der Aussig-Teplitzer Eisenbahn 15 Minuten Entfernung.
Achtungsvoll Yeinriky ärmer, Gastwirt.

(Bauhaus VZur Glamlchen Mutig”
Chrillvfggrund a. d. max. Ein-neaka

empfiehlt den verehrten Einatmen, Vereinen, Hommerkrisrlxlern usw.
seine grüßen Gallwirtsrlxaktgräume schönen Barth grüßen srlxattigen
Garten mit Veranda, Isremdenximmeu Itsür gute speisen u. Getränke
ist bestens gesorgt. IBei größeren Gesellschaften zum Mittagstisckx wird um

vorherige Anmeldung gebeten. Billard und Diana zur Verfügung

Heinrich Knesrlx, rennt-u

Sommerfrische Bhristofsgrund. Lüstrttäybslth

)l

,
-
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Bat-mirs Restaurant „Zum Tom-NEMng
Neuland bei Christofsgrund, A. T. E.

Unmittelbar an der Haltestelle elegen, kürzester, schönster u. aussichtsreichster Weg
auf den Ieschken, Moiselkoppe, riesdorf, Berzdorf u. Reichenberg. Idyllisch gelegen.

Garten, Veranda, Vereinszimmer und Fremdenzimmer. Feine,
anerkannt gute Küche, kalte u. warme Speisen, 'vorzügliche Biere,
Weine, Kaffee, Fruchtsäfte usw. Allen Touristen, Reisenden u.

Sommerfrischlern bestens empfohlen.
Um zahlreichen Zuspruch bittet Franz Berndt, Gastwirt.

Gastwirtschaft „Jägerwälorhen“
Srhwarzpfütz.

ZU minuten vom Bahnhof Bingelshain der Beirhenberg—Teplitzer Bahn, am kürzesten
Wege vom Bahnhof nach Üubin und nach Brottau gelegen.

Besellsrhaftssaal mit großem neuen Orrhestrlon. —- Besellsrhaftszimmer, auch
Fremdenzimmer. — Beste Bedienung in Speisen und Getränken.

Besonderheit: Kaffee mit der bekannt guten Hausbärkerel „Karlshaüer Kolatsrhen“.

Hochamt-End kerdinand und Anna Herkner.

Gasthaus

„ZurKammwanderungJeschken-Rosenberg“
in Pass bei Spott-u

unmittelbar am Fuße des Paßkammes gelegen, wunderbare Aussicht, emp-
fiehlt Touristen, Reisenden, Sommerfrischlern usw. seine anerkannt
gute Küche, kalte und warme Speisen, vorzügliche Biere und Weine, sowie
alle Sorten Fruchtsäfte; ferner Kaffee mit Torten u. täglich frische Milch.

Tanzsaal und Orchestrion zur Verfügung.
Hochachtend Franz Fritsch, Gastwirt.

Nähmaschinen-Fabriks-Niederlage

Willib. Breuer
Neupaulsdorf—Reichenberg

lO Minuten vom Rathaus entfernt,
sollte von jedem Kauflustigen besichtigt werden, da eine riesige
Auswahl und fünfjährige Haftung für jede Maschine geboten wird.

Reparaturwerkstätte für Nähmaschinen jeder Art.
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(345 Hauser,

Sommerfrisehe Kriesdorf
Freundlicher Ort, am Fuße des 1010 m hohen Jeschken. Suche, doch geschützte Lage,
daher angenehmer, gesunder Aufenthalt Umgehen von herrlichen Laub- und Nadel-
waldungen. Schone, billige Wohnungen, mehrere bestens empfohlene Gastwirtschaften.
Vadeteich. — Vahnhof der Aussig-Teplitzer-Eaixenbahm Post-, Telegraphen- und Tele-
phonamt, Distriktsarzt im Orte. — Vom V nhose Aufstieg zur Scheuflerkoppe mit
sehenswerter Drahtseilbahn (679 m) oder Moiselkoppe mit Jäckelbaude (750 m),
Jeschken (Kammwanderung). Nahe am Orte der Wacheberg oder Spitzberg, der Nabberg
mit den von Kletterern gern besuchten Nabensteinen (Gastwirtschaft) — Markierte Wege

Automobilverbindung nach Bad Kunnersdorf und Hammer (Nuine Dewin).
Auskunftsstelle:

Oklsllcllllllc Kåcsdocfd baulichenGebikthMIME“. d J.««.UJG

II—ll—lI—II—ll—II—lI—II—II_II—II—Ill

Ga I »Zum Ra aus«
° am quszwrge lärirsdors

Brlesdorf —i!5i1mmer gelegen.

Den geehrten Sommerfrischlern, cTouristen,
Vereinen und Schülern bestens empfohlen.
Beste Küche. Vorzügliche Leitmeritzer u. Pilsner
Biere. Ausgezeichnete Schank- und Flaschen-
weine. Neuzeitlich eingerichtete Fremdenzimmer.
Freundliches Gast- und Gesellschaftszimmer. Großer
Saal. Pianino und Musikwerk. Schattiger Garten.

Villige Preise.
Um geneigten Zuspruch bittet der Besitzer

Rudolf Effenberger,
Gastwirt und CSleifcher.
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Gasthaus »Z I Rabberg«m Kriesdorf
1/2 Stunde von den Vahnhösen Kriesdorf und Schönbach,
1/4 Stunde vom Dorfe entfernt. —- Markierte Wege.

Umgehen von Wald. Herrliche Rundschau. Nebenau die sehenswerten Natur-
denkmäler »Die Nabensteine« (seltene Kletterpartien). cTanzsaal mit Musik-
werk.« Schöner schattiger Garten. Vorzügliches Leitmeritzer Vürgerbräu und
Doppelmalzbier. Speisen zu jeder Tageszeit. Gute Weine und CSrnchtfc'ifte,
Kassee mit feinem Gebäck. Aufenthalt idyllisch und ländlich. Für cTouristem
Sommersrischler, Vereine und Schüler empfiehlt sich bestens der Besitzer

" Wilhelm Kirschner, Gastwikk



Größtes Spezialhaus.

umwuan und Bekleidung
Mizzi Langer-Kaum, Wien, llIl. Kaiserstraße ‚|5.

Bitte illustrierte Preisliste zu verlangen.

lür lllninisiik
u. Winter-Sport

EIEEEIEIEIEIEIEIEIEIEIEIEIEIEIEIEIEJEEIEIEIE]

Jos. Ludw"."Appelts Nachf.
Ferd. Kasper . Neichenberg

Fernsprecher 907/VI. Bahnhofstkqße 39. Fernfprecher 907/Vl.

Vertretung von: Ph. Rosenthal 84 Co. A.-G., Selb,
Hans F- Cåiäek, Schlaggenwald und Chodau.

Gräsnes Morkellan-ll11arenhaus Mordbohmens.
Kupfer-, Bikini: und Emajlwimn.

IErIJt japanische warm. —
Großverkauf. Kleinverkauf.

Jedes liebt ab 15. Illovember groer Meihnachts- -
Russtellung in IBuppkn und Binderspielzeugx

Größte Auswahl. Villigste Preise.
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Die

„CONCORDIA”
Reichenberg-Brünner gegenseitige
Versicherungs-Anstalt, Reichenberg

übernimmt Versicherungen:

I. gegen Schäden durch Brand, Blitzschlag und Ex-
plosion von Leuchtgas.

2. auf das Leben des Menschen, sowohl Todes- als
auch Erlebensfallz und Renten/Versicherungen.

3. VolkS/Versicherungen ohne ärztliche Unter-
suchung, geringster Monatsbeitrag I Krone.

Auskünfte erteilen die Direktion in Reichenberg, die General—
Agenturen in Prag (Mariengasse 18) und Wien (1., Gon—

zagagasse 13), sowie die in allen größeren Orten
- - - bestehenden Agenturender Anstalt. - - -

Die
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Reichenberg-Gablonz-Zannwalöer Eisenbahn
Gültig vom 1. Mai 1914. FA."RPLAH. Gültig vom 1. Mai 1914.

Die links von den Stationen stehenden 7eitangaben sind von oben nach unten, die 1echts stehenden xon unten
nach oben zu lesen. —- Die Abgangs— und Ankunftszeiten sind in mitteleuropäischer Zeit angegeben. -— Die Nacht—
Zeiten von 6L.0 abends bis 5.5.9 trüh sind durch Unterstreichen der Minutenzifiern bezeichnet. —- Die Schnellzüge
sind durch fetten Diuck der Stundenzifi'ern hervorgehoben. -——. P. —- Personenzug. —— G. = Gemischter Zug. —

P. H. =Personen--Haltestelle.

lonz a. N. Stbf.— Grünthal—Tannwald-"Schumburg—
—Grüntha.l. Gablenz a. N. Sthf.— .

P.P.P.P. StationenundP.P.P.P.P.P.P.P.P.P.P.P.

Haltestellen

— Ab Wien NW.Bf. An
„ Prag F.J.-Bf. „

5 Ab Dresden Hbf. An
Zittau....„

Ab ...An

Reichenberg
Resenthal . . .
Röchlitz P. H.
Mafl’ersd. Fabr.
Mafi’ersderf . .
Majkersdorf-s.
Proschwitz. . .

YGablenz-Brandl
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'
u
e
w
q
e
u

n
z
-
u
e
fi
e
fi
;
u
e

w
o
e
a
e
ß
u
e
z

u
e
ß
u
n
|
|
e
1
s
e
g

e
g
p

M
o
s
e
s
-
u

n
o
u
m
E
I
a
n
m
a
n
x
s
q

t
i
l
i
c
k
l
e
z
i
x
i
d
s
m

v
c
k
x
s
s
x

"
m
a
n
:
U
1

‘
L
.
1
e
q
n
e
1
1
0
1
e
"
(
1

H
e
f
ä
e
f
ä

3
1
9

s
a
n

Z
F
U
Z
1
1
1
e
p

1
e
q

3
1
1
1
1
7
1
1
0
2
1
1
1

«

s
a
ö
u
g

p
u
x
s

e
a
n
e
m
n
p
u
o
x

a
m

—
-

'
1
1
1
3
1
1
0
1
1
0
3
-
2
3
1
1
1
1
0
1
1
.

n
a
s
s
e
s

e
d
e
l

2
4
1
1
3
1
1
1
1
1
1
3
1

1
1
1

a
r
m
e
-
l
e
s

u
e
Z
I
Z
M

e
1
1
)

1
1
1

H
a
w
a
i
i

.

J
e
n
e
s
-
I

o
a

u
e
u
o
a
x

a

1
1
0
1

e
e
1
e
.
1
(
1

1
1
m
7

u
e
s
s
e
ß
e
u
g
w

Teplitz (Settenz) -Reichenberg
. G.Z.

635

S. Z.

601

Reichenberg - (Settenz) Teplitz

. 3. Klasse K
i
l
o
m
e
t
e
r

Stationen

P. Z. P. z. 1P.Z.
217272 6241612

1125 ab Aussig Staatsbalmhof . . ..
l

-1071 107 444

125
129

Abpreplitz-SchönauX . . . .
Ank. Settenz X ........

1012
1008

1146
1142

320
316

800
807 «
940

1055
1137

12I
s.«·l··’.

.
m
z

1
1
e
1
1
0

4
1
6
2

X

s
p
u
x
s

i
i
o
i
i
s
m
s
t
l
l
s

.
I
e
p

3

i
m
q
u

·
n

w
i
l
l
i
g
-
J
q
u

1
1
e
1
1
0
1
e
A
1

1
1
1
.

0
1
0
1
1
0
1
5
1
1
3
1

-
·
·

'
1
1
e
p
.
1
e
.
\
1

1
1
1
0
1
0
1
6
1
0
1
0
1

1
1
e
s
1
e
d
3

Z
u
m
-
T
M

1
1
0
1
1
1
2

k
l
e
i
n
e
s
-
1
1
1
v
a

-
1
9
A
i
.

1
1
1

‘
1
1
e
1
1
0
1
1
1
2
1
n
m
s
e
1
1

a
s
s
d
e

E

s
u
m

‘

W
i
n
s
e
l
n
-
H

I
I
I
-
I

-

"
a
l
l
m
a
z

Z
n
Z

J
N
Z

=

x

-

=
6
u
n
a
e

E

1
1
1
0
1
1
1

1
1
1
2
1
1

2
1

'
H

.
1
1
1
1
1

t
m
i
n

5

—
s
;
.
m
p
e
g

1
1
1
1

-
1
1
e
u
o
s
.
x
e
c
1.

.
—

q
m
q
s
e
g

131
138
147
152

240
228

ü
b
e
r

B
i
l
i
n

—
A
u
p
e
r
s
c
h
i
n ab

ab
ab
ab
ab
ab
ab

ab

Franzensbad . . .
Eer

Saaz
Komotau .......
Brüx Teplitzerbhf.

g
KarlsbadB.E.B.....
Pllsen}überDux....

141

1351212122111211001034
1015

533 Eli-is

M6211022722443402»I«
334

» Ahf. Settenz
B

X
Teplitz Schleßgarten X.

V Wisterschan
.Auperschin ........ AAbf.

1001
954
947
941 ’

313
306
259
253

an Aussig Teplitzerbhf.
an Bilin Staatsbhf. . . . . ‘

ab Aussig Teplitzerbhf.
ab Bilin Staatsbhf.

: 800
109

757
800
803

1105
1045
1117

616
-1 0:13

. Auperschin ........
Ratsch ..........
SchaHan .........
Boreslau P. H......
Schima

Dubkowitz
Milleschau-Kottomirsch. .
W0pparn .........

. Lobositz T. B. ? .....
. Lobositz T. B. T
. Lobositz Staatsbhf.....

Ank-
A

'lIAbf.
Ank.
Abf.

an Prag Staatsbhf.....
an Aussig Staatsbhf. .
an Libochowitz

ab Libochowitz . .
ab Aussig‘ Staatsbhf. .
ab Prag Staats-hilf.....

.ab

.ab

ab

. {H}

.an
‚an

1117
104-5

402

1.1 1.8

215
321

n
a
s
e
w
e
i
n
g

p
u
n

-
1
1
1
1
0
3

u
s
e

.
1
a
n

5.
U

:... ’ \

'
q
e
a
s
1
e
1
e
5
‘

A
u
s
z
u
g
-
D

e
1
1
1
e
>
1

1
1
.
1
1
.
1
1

1
1
0
1
1
1
1
1
1
1
1

1
1
1
1
1
3

‘
u
e
.
1
1
1
e
>
1

E
s
l
s
p
u
l
a
u

O
s
s
s
m
l
t
O
s
u
v

J
a
n

1
1
8
5
3
1
1
1
1
0
1
2
1

9
1
.
1
)

1
1
1
.
1
1

—

Z
Z
I
I
V
H

3
1
1
1
1
.
1
e
A

0
3
1
1
2
1
1
0
0
1
1
0
3

3

u
e
1
1
0
9
1
1
1
0
1
e
1
1
e
1
s
9

1
1
e
1
1

J
n
u

e
1
1
0
1
e
A
A

.
1
1
1
;

‘
e
ä
n
z
s
ä
u
e
fi
q
o
a
n
q

p
l
u
s

e
s
y
z
l
l
o
u
q
o
s

u
e
q
e
1
1
1
1
0
1
e
z
e
q

a
;

‘
e
S
n
z

m
u
s
s

u
s
Z
u
n
u
p
J
o

0
9
.
1
:
I
s
g
n
1
1
1
0
8
1
1
v

e
1
(
1

—

n
a
m
e
-
n

1
1
e
c
1
0
1
1
e
8
1
1
1
e

1
1
0
1
1
1
1
1
0
1
e

'
1
e
1
1
1
1
0
1
e
z
u
u
e
1
1
e
3

Z
u
n
i
u
q
m
r
u
n

e
z
m
m
q
e
s

1
1
0
.
1
0
1
)

F
l
o
a
n

l
i
e
g
q
u

q
s
u
n
p

M
l
l
l
i
l
o
s
u
v

n
o
t
i
q
u

1
1
1
1
1
1
1
1
1
5
0
1
1

s
e
m
e

(
1
1
1
3
1
1
0
0
1
1
1
1
1

a
e
p
o

l
i
e
s
s
-
O

u
e
q
u
i
l
u
x
q
s
e
q

1
m

0
1
1
0
1
9
1
1
1

.
I
e
p

3
.
1
0
.
1
.
I
e
1
1

1
1
.
1
e
_
1
1
1
7
.
u
e
p
1
1
m
3

I
m

9
)
1
0
1
1
.
l
(
1

1
1
1
e
.
1
0
1
1
1
e
1
}
1

1
1
1

p
r
l
e

1
1
9
)
1

QU

‘

u
e
q
e
f
i
‘
e
.

'
1
q
u
0
1
1
e

j
a
l
a
p
u
o
s
s
e
q

1
1
9
3
1
0
9
1
2
1

j;

—
.
1
e
.
\

s
e
a
n
u
q
o
s
q
v
l
l
a
z

U
S

;

q
u
i
-
l
a
g

S
K
I

i
l
1
o
.
m
p

e
1
p

/

Z
'
E
I

’
I
A
I
)

0
A

I
I
e
p
u
e
q
e
q
s

1
1
1
1
0
1
e
z
e
q

1
1
.
1
0
1
1
1
2

Z
e
s
l
m

(
«

9

H
O
A

1
1
e
q
1
e
2
2
1
1
1
0
1
3
1
x
1

e
1
(
1

—
'
1
q
u
e

0
—
0

q
v

e
1
(
1

—

'
1
1
e
s
e
1

n
z

1
1
e
c
1
0

1
1
0
1
2
1
1

H
e
a
u
n

u

Q(
)

g

S
1
1
1

1
1
1
1
1
0
1
2
1
1

Z

.
1
e
1
1
0
8
1
1
g
d
0
1
n
e
1
e
2
1
1
1
1
u

1
1
1

1
1
1
1
1
8

1
1
e
0
1
e
z
s
q
_
1
1
1
1
1
>
1
1
1
v
p
u
n

-
s
.
3
1
1
1
2
.

4
1
0
2
1
1
1
1
1
1
1
1
1

.
1
0
1
)

1
1
e
1
1
0
1
e
.
1
3
‚
s
.
1
e
:
1
1
1
1
1

1
1
0
1
1
1
1
1

1
1
0
1
s

C
u
m
-
i

6
9

“
1
1
0
2
1
1
1
1
1

1
1
0
1
2
1
1

0
e
r

1
1
0
.
1

1
1
1
1
1
3

H
o
r
n
-
Z
u
m
e
r

l
i
e
p
u
a
q
e
c
i
s

u
m
l
i
e
u
s
u
o
x
q
m
s

l
i
e
p

1
1
0
A

3
1
1
1
1
1
1

e
1
(
1

'
.
'

'
1
0
1
1
1
1
0
1
0
2
1
1
1
1
e
1
1
0
2
1

1
1
.
1
e
b
1
1
1
z
u
e
1
1
1
1
1
1
1
3

J
e
p

>
1
0
a
n

n
e
n
n
e
;

1
1
0
.
1
0
1
)

p
r
l
e

G
Z
U
Z
H
J
U
I
J
O
S

e
1
1
1

—
-

'
a
e

;

T
i
t
u
s

8
1
1
1

s

0
1
e

(

s

Zo,
rs-·-es-

A

e
q
e
o
m
.
1
e
p
e
1
’
e
3
1
2
1
1
1
1
0
M
'
1

u
m
1
1
1
1
e
1
1
1
0
A

3
1
7
9
x
1
1
1

Z
n
Z

-

g

1
1
0
3
1
1
1
1
1
1
0
1
“

i
m

.
1
n
1
1

1
1
.
1
1
1
e
1
1
1
0
A

1
6
1
1
I
N
Z
n
Z
s

743
750

735/ 5262/
54_3
DIE
606
616
622
630
633

815
817

804 /11904/
11

1217
1221
1233
1243
1248
1255
1257

106
114

757
800812
815
820
826831
838845 1004

1
1
0
3
-
1
1
1
1
0
1
1

u
e
a
e
p
u
'
e

p
u
n

O
s
t
e
e
r
p
u
n

-
u
u
0
8

1
m

1
1
1
1
0
1
1
1
9
1
1

l
k
Z
l
e
B

l
?

v
1A

-
—
‚

I
N

v
l

V
I

3
o

WO
P
O
(
V
-
O
L
I

-
\
'
|
_
-
\
1
—
-
\
]
\
1
-
\
1

4
1
4
3
|
“

l

’
H

u
O
Z
m
J
e
x
e
d

p
u
n
-
u
u
o
3
i
m

.
I
n
u

e
d
g
e
r
I

H
·
q
u
.
1
9
q
u
9
s
1

-
s
s
o
,
t
k
o
a
.
1

e
1
1
)

1559 1229847

732 8478520011012920112511299379429471000
10|15

1024

1038

908
7‘1008

916
929
912

1207

1'2171128 ‘_.:.. 0
1
.
1
1
1
0
1
1
1
0
A
*

.

.

.

.

.

.

.

5
3
1
0
0
1
1
1
0
1
1
1
1
"
:

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

. ‚
q

"
S
e
g
l
e
1
e
g
'
n

-
u
u
o
3

3
.
.

|
.

|
.

l
g
j

u
e

.
m
u

0
.
1
1
1
0
1
1
1
e
A

'

OwC
l

e
1
1
0
e
1
1
1
3

1
1
1

0
1
1
1
e
1
>
1
1
0
A

.Lobositz Staatsbhf. Y.
. Czalositz
.Leitmeritz Teplitzerbhf. X.

. Leitmeritz Teplitzerbhf. X.
Ploschkowitz- Pitschkowitz ?
Ober Rzepsch
Liebeschitz. . . ..

.Auscha Teplitzerth. X .
Auscha Teplitzerbhf. X .
Eicht... ...
Bleiswedel . .
Graber.
Drum..
Neugarten ä‚
Zuckmantl b. Böhm Leipa

T„
x

. Böhm. Leipa Haltest. A.T. B.-;—Abf.

.Ank.

.Abf.
Abf.

Ank.

TP
.Abf.
. Ank.

A

I

004
958
956
945

I934926925

1011/ 143
11

I
n

d
e
r

H
a
l
t
e
s
t
.

Ö
h
m
.
L
e
i
p
a

1
1
.
T
.
E
.

‚
Ll

IB
w
e
r
d
e
n

n
u
r

U
b
e
r
- an Bodenbach. .

an Georgswalde--Ebersbach
ab Georgswalde-E—bersbach

ISabBakov. ..
ab Bodenbach.

g
a
n
g
s
r
e
i
s
e
n
d
e

d
e
r

B
ö
h
m
.

N
O
r
d
b
a
h
n

4;., an Bakov ........
_öIJ an Prag Flanz Josefsbhf. .

O ab Prag Franz Josefsbhf. .

..ab
‚ab
‚ab
‚ab

.an
‚an
.an
‚an

1
1
0
2
1
2
1
1
0
1
0
1
]

Abf.
Ank.
Abf.

Böhm. Leipa Hltst. A. T. Ei . Ank.
Böhm. Leipa TeplitzerbhfiX Abf.
BÖhm. Leipa Teplitzerbhf. X Ank.
Dobern
Wolfsthal-Leskenthal P H.
Reichstadt.....
Götzdorf P. H. . .

.Niemes Stadt X .
‚Niemes Stath. ..

Barzdorf am Roiibeig I’. H.
GroßGrünau......
Brims.. .
Groß Walten . .

‚Deutsch Gabel T.

p
u
n

-
1
1
1
1
0
3

u
s
e

J
U
N

l
\
‚
—

L
—
C
J
OW

»
i
.

"
JAs

-

l
.
.
.

w„
D

an Zwickau i. B. .
ab Zwickau i. B.. S

I
«

m
.

m

Abf.

ZI
II

Y
Ank.

Deutsch Gabel 2.
Lämber -Markersd0rf P. H.I.
Ringels ain ? .
Schönbach-Seifersdorf .
Kriesdorf . . ..
Neuland P. H. .
Christofssogrund.?
Karlswal
Berzdorf. .
Oberrosenthal-lohannesthal
Reichenberg Hauptbhf. X.

u
o
ä
m
l
e
g
e
d

p
n
n

-
u
u
o
s

u
e

u
m
0
1
1
8
1
3
-
5
9
1
1
1
0
1
5
1
—
5
1
9
1
1
1
1
9
1
1
0
1
9
}
;

w
i
d
e
-
U
S

1
1
1

A
r
k
e
-
H
e
x

I
I
I
-
?

A
1
:
1
—
U
-
u
c
i
-
I
I

I
I
I
I
l
ä
’

-

1
1
'
2
1
2

{100
255
950

‚
o
:

e
q
o
o
M
'
p
e
g
'
e
ä
n
a
q
a
e
m

1
g

u
e
m
e
1

u
m

q
.
1
1
1
e
1
1
.
I
e
A

a
e
—

I
m
'
w

F
J
E
Z
I

h
k
k
k
b

anGablenza.N.. .
an Tannwald-Schumburg
an Turnau
an Seidenberg .
anZittiiil

l1c Sl



4.: _ » « .—- « « G.-- .« .

-

s n s . .°,- .'ss« »« ‘ «. . ‐Fnetllamler Bellrksllalinen xxkkgiiskgihzi7ikkxxxijsxkxMiij Fahrplan, gültig vom 1. IVIaI 1914.
Für die Lokalbahn Friedland—Heinersdori’. Für die Lokalbahn Friedland—Hermsderf. II

Fremde Anschlüsse über Station Friedland. Fremde Anschlüsse über Station Friedland. II
133 —- 602 8451221 509}Ab Dresden via Seidbhecikiiik212421242 400 7.1.9 —- i — 112.9 —- _— 840 — 310 335 Ab Berlin viaSeidenberg-Görl. An —- 244 7.8.(.) gLs 522 529
11.2.2 —- 1242 8401035 310 „ Berlin Via Seidenb.-Görl. » 244 244 555 723:} -- I -- 54i) —- — 1240 —— 9_ „ Görlitz übe1 Seidenberg. —- 1021 321 51_8 9«2-312Y
DE —- 910I1240 446 70...6 „ Görlitz via Seidenberg. „ 102110211256 321 — BL- . 630 —- —- 127 —- 821109.9 „ Seidenberg .......... „ —- 929 241 434 8.231144
630 —- 954I 127 530 894 „ Seidenberg ........ » 929 9291217 241 —- 82.2 BE 817 —- 129 324 — „ Reichenberg ......... „ 7421108 241 644 912111.4
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— Friedland-Heinersdorf —— Heinersdorf—Friedland — I — —- 927 140 53—9 Ab B- Flinsberg Via Heilleksd ÄU1158 233I 89-3(9Y-1i) — —I
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I — _— — —- 2338936931) — — — —- An Bad Flinsberg. .. Ab —«— —_—- 642 —- _927 —- .— — 358 M We keme Gewähr geIelstet Weldee
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;wsollen unsere Gnaden
° Asund Mädchen lesens

)
0.....

1

Geleitet von J
Rar! Heumann, furhlebrer, Bürgerfmulüireftor. - 1914. XXXI. Jahrgang. E

ßeIteIlungen sind zu richten an die

Verwaltung Osten-eitle Deutsche Jugend«T
läeitbenherg, Böhmen

Ljnlvjährjg H Bette K 2 4.0, ganzjährjg 12 Hefte K 4.80.
Jahrgang 1910, 1911, 1912 und 1913, in"Drumtbunü gebunden,ä K 68U. Zuiendung frei.

„ ‚ ....... so »
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PILSNER URQUELL
aus dem

Bürgerlichen Bräuhause
in Pilsen
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gegründet im Jahre 184·2

ist jenes Bier, welches den
Weltruf . des . Pilsner Bieres

begründet hat.

Jahreserzeugung I‚ooo.ooo hl.

'Vertretungen für; Nordostböhmen :

Hermann Seiehe, Reichenberg.
Wilhelm Hippmann, Bodenbach.
Anton Worell & Co.‚ Trautenau. _
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Franz Wallmanns Restaurant, Kriesdnrl
Anerkannt gute Küche. — Gute Österreichische sowie
Mosel: und Rheinweine. — Vorzügliches Pilsner und

Maffersdorfer Bier. — Schöner Garten.

.—« « .« «· Vornehm aus-
'‘ ‘»· " gestattete

Fremdenzimmer.

Für Touristen,
Gesellschaften
und Reisende
bestens zu emp=

fehlen.
Hochachtungsvoll

der Obige.

Sommerfrische Jäckelhamle
am südl. Abhange der Moiselkoppe, unmittelbar am Kammwege Ieschken—
Rosenberg, 750 m über dem Meere gelegen. Nächste Bahnhöfe Kriesdorf oder

Neuland; bequemster und schattiger Ieschkenaufstieg.
Die neu ausgebaute Iäckelbaude ist eine der größten Bauden im Ieschkengebirge
und bietet bei guter und billiger Verpflegung Sommerfrischlern, Touristen

und Ausflüglern sehr angenehmen Aufenthalt.
Weitumfassende Aussicht. Ringsum prächtige Waldungen. Für längeren

Aufenthalt sehr zu empfehlen.- -
Hochachtungsvoll W. JäCKEL Besitzer.

Erste Wiener Vereins-Abzeichen-Werksta'tte

AdolfBela-W12U;LIsks-L2-Nk.«xgi
bzeichen f. jed. Sport.

Muster z. Ansicht an
löbliche Klubs postfrei ‐:.

Lieferant von 9500Ver-
einen (nachweisbar)

des In- und Anstandes

18

I
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durch Krankheiten, Uber-
Wer seinen anstrengungen aller Art

erschöpsten Organismus
wirklich rasch und dauernd

wiederherstellen will,
der geht zum Sommerausenthalt nach

Bad Hammer
am See!

Wie ist das begründet-Z
Hammer am See liegt umschlossen von tausenden Hektar nobel:
holzwaldungen, in landschaftlich herrlicher Gegend, wind-, staub-
und rauchgeschiitzt und hat prachtvolle, meilenwei.t—e, ebene und
mäßig austeigende schattige Waldspaziergänge.

H

Ein solches MbL in wellenbewegter, großer Wasserftäche
mit konstanter, angenehmer Wassertemperatur, mit sandigem,
gänzlich stein- und schlammsreiem Grunde und mit sonnenbeschie-
neuem Sandstrande am Waldesrand, gibt es nur in Hammer.

Seine MoorbLLer sind in ihrer therapeutischen Zusammensetzung
geradezu hervorragend und in den nach den ersten medizinischen
Autoritäten allerwichtigsten Bestandteilen, den harz- u. wachsartigen
Substanzen, den meisten der bekannten Heilmoore überlegen.

H

Fiir schöne und bequeme Wohnungen und für tadellose, allen An-
H spriichen gleichmäßig gerecht werdende Verpflegung sowie für Zer-

streuungen aller Art wird mit dem größten Nachdruck gesorgt.—
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Hammer ist allseits leicht und bequem erreichbar. (Von Dresden
über Bodenbach und B.-Leipa in 4 Stunden, von Görlitz über
Seidenberg-Reichenberg in 4 Stunden, von Prag in 5 Stunden,
von Teplitz in 4 Stunden, von Leitmeritz in 2 Stunden.)

Prospekte sendet aus Wunsch kostenlos:

Die Reichsgräslich Hartig’sche Giiterdirektion, Niemes i. B.
«-«-»-»-«-«-«—«-«-«-»-«-
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SOMMEI‘ll‘lSChB llllllllllßl‘ IX
Post- und Telegraphen-Amt Wartenberg (DeutscheBöhmen).

antun lehnen üasl— und [nuiemaux am Hammer
Am Fuße der Burgruine Dewin am idyllisch schönen See,
am Saume des Kieferwaldes gelegen. Reizende Spazier-
gänge im Walde. Moorbäder und Warmwasserbäder
im herrschaftlichen Kurhause, Kaltwasserbäder im See.
Gondelfahrt am see. Automobilverkehr von den Bahn!
stationen Niemes und Kriesdorf der AxT. E. Schöne
Zimmer für Sommerfrischler mit ganzer Verpflegung.

Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit.
Gut abgelagerte Maffersdorfer Biere, Rot! u. Weißweine.
Schattiger Vorplatz vor dem Hause. Stallung steht zur Verfügung.

Hochachtungsvoll Anton Zehner, Gastwirt.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

3/, .::·::.
v7 ·-

W 2 m
W .; (l!
W m
W ‚ .·. _ (ß

ds- « .2
Jz l’ost— und Telegraphen-Amt Oschitz m
2:; mit mehrmaliger täglicher Zustellung ins Kurhaus. Eisenbahn- »F

WWWW
WWWWW
\

m
stationen Niemes, hiebenau, Kriesdorf. 43

Von Kriesdorf nach Kunnersdorf Stellwagen-Verlrehr zu jed. Zuge. X
I- Automobil-Omnibusse nach Niemes und Kriesdorf. «- Ho
Herrliche Lage mit sehr mildem Klima. WValdreiche Umgebung-— m
Prachtvolle und billige Sommerfrische. Beim Kurhaus ‚schöner Park R

mit großer Veranda. Besonders heilkräftige Moorbäder gegen m
Gicht, Rheumatismus, Isohias, Frauenleiden usw. I

d- Außerdem Wannen-, Kiefer-‚ Fichtennadel-‚ Jodsalz- u. Kasten— V
JJ Dampfbäder. Elektrische Behandlun . Preise sehrhillig. Freund- m
W liche u. bequeme Wohnungen sowie erpflegung bei sehr mäßigen 2“
W Preisen im Kurhaus und im Orte. Badearzt Dr. E. Winternitz. 43
ds- R Saison von Anfang Mai bis Ende September. I m

W Näheres bereitwilligst durch das Gemeindeamt Bad Kunn e rsdo r f X
M als Kur- Verwaltung. i"
Ck i’ll.

13*



188

Müllers
MFHZILTO Gasthaus

empfiehlt

anerkannt vorzügliche Küche — Pilsner
Urquell und Leitmeritzer Vürgerbräu ———
Gute Weine — Schöner, schattiger
Garten — Freundliche Fremdenzimmer

Eigene Fleischerei und Selcherei —-
Ausspannung

Achtungsvoll

Friedrich Müller, Gastwire

MWBMMÆFZMEZ

Muvljaug äEiinEeufinvf.
Häheniuftiiurort bei Gybinittau (510 meter

Eln der Kammzllhrrkierung Seschken=Rosenberg gelegen.
Sonnuerfrische, Gebirgshotel, Restanrant, Weinstube, Verandcn,
20 Fremdenzimmer, Post- und Telegrapheuamt im Haufe.

Yernruf Zoostagentur Yüakendorfll
Leicht und bequem vom Bahnhof Oybin auf den neu errichteten Fuß-

.wegen Scharfenstein-Kurhausweg-Meisterstiege in 30 Minuten, bezw.
Kammstraße in 35 bis 40 Minuten zu erreichen.

Von den Stationen Gabel und Ringelsljain der neuen Bahn
Reikljenlterg—Itepliiz in 1 Stunde mit Wagen erreichbar.

Von Ringelstjain herrlicher Fußsteig über tikintrendni«f-jüu1«ljaus Türken-
darf-—- tijorljwald oder Töpfer nach Oybin auf gut bezeichneten Wegen.
Stoße Auswahl nur guter, reiner Weine ertter Firmen. — Bekannt
gute Küche. — mittag- und Bbendetten in jeder Dreisluge. — Biere

gut gepflegt. — mäßige Preite. — Hutmerkiame Bedienung.

Hochachtungsvoll Martin winkt.
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schönste und größte Stadt der königl. sächs. Ober-
lausitz, in reizvoller Umgebung des Luusitzer Gebirges
(im Anschluß des österr. Jeschken- und Jsergebirges),
über 39.000 Einwohner, Garnison, Ghmnasium,
Realgymnasium, höhere Webschule, Handelsschule,
Baugewerkenschule, Tiefbauschule, höhere Mädchen-

——————— reges musikalisches Leben,
Stadttheater, Krematorium, bewährte Wohlfahrtseinrichtungen, Hochquellwasserleitung,
Stadtbad, Schlachthof, elektrische Straßenbahn u. a. m..‚ rege Bautätigkeit, gute Hotels
und Pensionen, sehr mäßige Steuern, wird zu dauernder Niederlassung empfohlen und
nähere Auskunft gern erteilt durch die Geschäftsstelle des Hausbesitzervereines, Markt 11.

Elektr. Straßenbahn.
Auch werden Oybin, Jonsdorf, Eichgraben und Oppelsdorf als Kurorte empfohlen.

Hotel Mit-Ilsle Zillall.
Haltestellen der Elektrischen Bahn.

Bahnhofstraße —- Haberkornplatz — Haupt—Postamt.
Hält seine freundlichen, rauchfreien Lokale bestens empfohlen.
Mittagsmahlev. I2—— 2Uhr. Reichhaltige Frühstück-u. Abendkarte.

Während der Reisezeit täglich lebende Forellen.
45 vornehme eingerichtete Zimmer mit prächt. Aussicht auf das Lausitzer Gebirge.
Von hier bequeme Tages - Partien zu machen. Mäßige Preise.
= Taxameter - Automobile im Hause. =

Hochachtend Ist-ji«n Lorenz, Hoflieferant.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOI

Ratskeller Ziiiau
Fernsprechanschluß 123

empfiehlt sein reichhaltiges Lager gutgepflegter

Rhein-, Mosel" und Bordeanoneina
sowie in großer Auswahl

deutschen Schaumwein u. französischen Champagner,
Hrmk, Rum und Kognak, Dunichellenzen,

feinste, echte holländische und französische Liköre.

1
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1

Gleichzeitig mache ich auf meine schön eingerichteten

Weinstuben,
verbunden mit kleinem Gesellschaftssaal, sowie auf meine

ausgezeichnete Küche noch besonders aufmerksam.

Ernst Wagners Weinhandlung.
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Waldtljenter
IBlein bei Zittau
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Das größte und schönste lllalurllxealer Deutschlands,
romantisli gelegen am fußt des sagenummobenen Ujibins.

spielzein Juni bis Zeptemben
Vorstellungen

jeden sonntag, Mittwoch und samstag.
Beginn nachmittags 1/24 Gibt.

die Zahl der Belurljer betrug fast bei jeder Vorstellung mehrere Tausend.
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KuguIn latet un Be nurant.
Vahnhof Zittau Vorstadt. Telephon 967. Endstation der elektrischen Straßen-

bahn (blaue Linie). Bester Aufstieg für die Oybin-ssonsdorfer Eisenbahn.
Großes Restaurant mit Saal und großem Orchestrion. Große Veranda.
Gute Fremdenzimmer von 1 M. 25 Pf. an. Gute bürgerliche Küche. Hiefige
und Münchner Biere. Beste Verpflegung. — Extragroße Mittags-Speisenkarte
an den Tagen des Waldtheaters. Hochachtungsvoll

Wilhelm Augustin.

. Echte Terlaner

Weiß= und Rotweine
verfendet die

Kellerei=6enofienfcbaft in Terlan
» (Süd-Tir01).
:O;3 Man Verlange die Preislifte. Man verlange die Preislifte.

Cl Gegründet im Jahre 1800. I.

VING LIEBE. & SOHN
k. u. k. Hoflieferanten

Weingutsbesitzer und Weingroßhändler, Champagner-Erzeugung

RETZ, Hieder-österreich.
Filiale : WEEH I., Seilerstätte 2L (Coburg-Palais).

Reichhaltiges Lager aller Gattungen

Weiß- und Rotweine
ferner von Original Rhein-, Bordeaux-‚ Süß-
u. Dessertweinen und französischem Kognak.

Champagner eigener Erzeugung. Marken: Handicap 88€, TOI‘DEUO SEE
sowie auch

I- Retzer Weinessig. U
« ‘ RtEibAlRtRi-Snezrulmrrrlren lll Flaschen: usng-kzkksxäsikskkååKmsuisäMes-
(Rhein—Riesling), Klosterfels, Kabinettwein, Retzer Burgunder.
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Fernruf: Fernruf :
maffersborf 22. Eablonz 38.

Reichenberg-Mafiersöorjer und Gablenzer
Brauereien Aktiengesellschaftm Man-ersäuf

Gesamt— Erzeugung 200.000 Hektoiiter.
Neuzeitige Einrichtung - Neue HochquelIen-Wasserleitung in Maffersdorf

l Unübertroffene Biersorten - Eigene großartige Mälzerei.

Altmaffersdorfer Bier, Gablonzel- Lager-
bier, Maffersdorfer Lagen-hier, Doppel-

Lager-hier, Export-Bier.
Besonderheiten:

St P I B' feinste, dunkle, kräftige Biersorte, wird nur zu Weihnachten und
au "S" lal- Ostern in fast allen Restaurants der Monarchie verzapft.

Gahlunzer Bock mit niedrigem Alkohol- und hohem Extraktg ehalt, ärztlich
empfohlen, das ganze Jahr hindurch erhältlich.

ausgezeichnet durch helle Farbe, Vollmundigkeit und feinste
GabImaff‚ H0pfenbittere.

Die

llilsner lttt ttlttt ltltttttti
Kammerlieferant S m bes Kaisers von Üsterreich unb flp. Königs von Ungarn

nach den neuestenErrungenschaften der
E Technik aufs beste eingerichtet, braut auf K

Grund bewährter Erfahrungen das

E „Original - Pilsner- Bier“ II
G . [Weltausstellung Brüssel 191l] mit „ßranb Prix“ ausgezeichnet], E

K welches sich durch hochieinen Geschmack, K
G Heienreinheit und mäßigen fllkoholgehalt L

als ein ebenso angenehmes als gesundes
II l - und leicht verdauliches Getränk ganz be- l IT
E I sonders empfiehlt. O Stets frisch zu haben l H
K — bei idem Vertreter der Pilsner Eenossen- T
B ::·: schaftsbcauecel Herrn ::: L

III Hermann Kaiser, Reichenberg. J
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' KARLSBADER -— jz
«" Becher

k. u. k. Hof— und

IST SEIT ÜBER 1oo JAHREN Kammerlleferant
DER BESTE Momqu .. c Karlsbad

« " Gegründet |807.
. _ . FiliaI-FabrikWt .

Speziiilill'dien: Bechercah|"8t‚ 01|1|18“. DRESDEN |6-

Weißwasserer Papier- und Dachpappenfabrik
K. C. Menzel

Pudel-Weißwasser in Böhmen
empfiehlt ihre bestbew'ahrten Dachdeckungsmaterialien, als:

Asphalt-Dachpappe in allen Stärken, besandet, unbesandet u. farbig.
Asphalt-Isolierplatten, nach Mauerbreite geschnitten.
Anstriohsmaterialien für Dachpappendacher, schwarz und farbig.
Holzzement und Holzzementpapier.
Karbolineum, hell, dunkel und farbig.
Patent-Falzbaupappe MZXD 2.5 2.5 2.5

zur Isolierung feuchter und kalter Wände, Herstellung von dunst-
sicheren Decken als Gewölbeersatz usw.

Komplette Dachpappen-, Klebedach- und Holzzement-
;:“Eindeckungen, Asphaltierungen, Dachpappen-An--

fstriche etc. werden unter weitestgehender Garantie in Aus-
‘fuhruno übernommen sowie Dacherhaltungen gegen jahrliches

Pauschale faehgemäB besorgt.
vvvvvvvvv'v vvvv v--- v 'v' ff sfvavs ff 'v

‚Enger und Verkauf
photographischen Apparate, Bedarfsgegenstände,

Lehrmittel und Chemikalien
bei

Adolf Gahler vormals:.w. E. Kahl, «
ReicMenberg Bahnhofstraße Nr. 8.



Kaiser Franz Hofes-Bad
Kaiser Juni-Straße 14 Keichenhgrg Haltestelle der Straßenbahn.
Großes Yallenskhwimmvad, Maniienbiider, Dampf-, Mann-,
Yeileiiftbädeitz Brauseviider, elemrisxhe man, Zwylensaurw «

. und Sauerflospyaden «
Badezeitem

Vom 1. Mai bis 30. Heptember sind die Schwimm-, Wannens und Brausebäder »von 7 Uhr 5
morgens hingegen vom l. Oktober bis 30. Zpril erst von 8 Uhr morgens geoffnet. 4-.

a) Hchwimm-, Yannew und ZZrauseöäder: »
Von 7 bezw. 8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachm. und von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends.

b) Dampf-, Parm- Und C:?beis3cii;s«t-33ad: «
Das ganze Jahr hindurch von 8 Uhr morgens bis I Uhr nachm. und von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends. « .·

amenstunden : »
Für Frauen und Mädchen sind die annenbiider zu den gleichen Zeiten, die Hchwimmhalle
dagegen nur Montag, Dienstag. onnerstag und Freitag von 7 bezw. 8 Uhr bis· 11 Uhr
vorm., Mittwoch von 5 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends und umstag von 2 Uhr bis 5 Uhr «
nachm. geöffnet. — Dampf-, Marm- und Yeitjluftbad nur Moll ag von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr ’_
abends und Donnerstag von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachm. —- xiranfebäder nur Wilontag, «

Mittwoch nnd Freitag von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends geöffnet. z

. ' " ' selben Familie die Jahreskarte für das erste s« .
1 Ficgägltålilkållleenfur EiStsgmgxgkrsalzkk Kind mit 15 Kronen, für jeoes weitere Kind mit « «

farte Kam tart 10 Kronen berechnet. -
Badedauer 8/4 6tnnben. ' e Die Jahreskarten gelten vom Tage der Lösung« «

A.FürErwachsene: Kh Ich Kh _ . i.. .»» C. gitywimm Unterricht «
OhneWalche J ' ' ‘ —40 360 30— FürdieDauervon6Monaten,außerdenBäder- s«« j

B- FUV K UldeV preisen, für Erwachsene 12 Kronen, für Kinder « s
von 6 bis 14 Jahren: . -—'20 1'80 15°—— bis zu 14 Jaher 6 Kronen. — -
Jst in der Familie bereits eine Jahreskarte für Für die Ablegung der Freiprobe ist eine Ver- «- 1
Erwachsene gelöst worden, so wird für Kinder der- gütung von 2 Kronen zu entrichten. z :

z » ngi . s««

Z. QBannenbabct. (5,12%; KZHTITU .5. Dampf-, Warm- und Heißluftbad. «
Badedauer EV« Stunden. (Rümil‘dl-iril‘d] und mm”, ) -

A.FürErwachsene: Kh Ich « - · _—————„', «
l« Klasse mit ßabe: unb .banbtud) 2.__ 18._ Badedauer 2 Stunden. cksinz.- Funf Zehn »
2. „ nurmitHandtuch .. 1-— 9'— » . . atte Rattenanarten «
3°«»» « .«—«50 450 FurEU!Da.mpf-II.Qetß: Kh Kh Kh„. « luftbad einschl. Wasche «
B«FurK1uder b. zu 14 Jahren: und Abseifeu. . . . 1'80 l 7'50 13—— -
1. Klasse mit Bade- und Handtuch 1'50 13'50 Für ein Dampfkasteubad «-
2 „ iiur mit Handtuch . . —«75 6‘75 einschließlich Wäsche u. t
3.„„„ „ ..—«403'60FAbsiZiffnb...ff.1'807.5013°-—s

. .. -ür eonereMaage ««In Begleitung Erwachsener darf ein Kind unter s„ . .____I_
· 10 Jahren frei mitbaden. außer Dem öaberpren‘s l !

4. Vrausebad:
Für ein Bad mit Handtuch und Seife 3o Heller. Freitag und Samstag ab 3 Uhr nachmittags L

20 Heller. Badedauer mit Dampfkaminerbenützung 20 Minuten.

5. Elektrische Baden Kohlensäure-Biider, Saueistosf-Bäder: s«
Nur gegen ärztlich e Vorschrift. Glühlichtbad K 5.—, Vierzellenbad K 4.—, Kohlen- ’

säurebad-Zusatz K 1.50, Sauerstoffbad-Zusatz K 2.70. “-

6. Verschiedene Eebühren: L
A. Leihen der Anstalts-Wäsche: -‘«

Ein Handtuch 10 Heller, ein Badetuch 20 Heller, eine Badehofe 10 Heller, ein Frauenanzug 20 Heller. «
. B. Aufbewahren eigener Wäsche: _ -

Kleines Fach, Halbiahr 2 K, ganzes Jahr 3 K; Mittleres Fach, Halbiabr 3 K, ganzes Jahr 5 K; «.
Großes Fach, Halbjahr 4 K 50 h, ganzes Jahr 8 K ohne Wäschereinigung.

7. ResichtigungS-Diarte: 50 „sauer.
Kassenschluß ist für die Schwimm-, Wannen- und Brausebäder 1/2 Stunde, für das Dampf-, Warm-
und Heißluftbad 1 Stunde vor Ende der Badezeit. —- n Zoimtagen wird die Zustatt um 5
12 Mir mittags geschlossen. —- Gänzlich geschlossen b eibt die Anstalt an beiden Weihnachte-, ... '

» . ster- und MsingstfeiertagenJowie am Yeufahrs- und Yronleioinamstage. ,
Bezüglich der Feiertage wird die Badezeit Ieweils tagsvorher durch die Tageszeitungen bekanntgegeben. —

A

)v)«s)v:' DI-« i,« .·isy «[vI- «f»o ·1‘o '1» -
p - v « v · v s v
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EIN9&9.eäeesää>seeäsä‚seseeaeääeäßssaääee
Fo WBis wz- iolj. Minkler H- Koljn
m mg Mien, XV. Csöhrgasse 17. Z

g; Wegkafelm Æukkeukafeln g
I gegossen und geprüft, und andere Aufsrljriftem B
Hsdd I cfiieferer vieker acpiner Vereine I »F
R‘seäeeeeeäeäeeeäeäeeäeäeeä:e':666646666626666666-"

seinem
Magma”

Emilicm Stumme, YZEIMSFPZTY
Wagnerei und SportichlittemErzeugung

empfiehlt verschiedene Sportichlitten:

Schweizer Schlitten, Schneckenschlitten, alle Zeitungen
Gehirgsschlitten, Kennwölfe und auch Hörnerschliiten

in verschiedenen Grüßen für Kinder und Familien.

Für Touristen! Für die Winterzeit!

Die erste Schneefchuh- u. Rennwolf-Erzeugung
im Jeschken - Jser - Gebirge des

Theodor Siebenecchler Jun» Josefsthal bei Gablonz aXN.
empfiehlt sich zur Anfertigung von

norwegischen Schneefchuhen (Ski), von Buchenholz sowie von Efchenholz
gearbeitet, kanadifchen Schneeschuhen, Schneereifen, ferner von Rennwölfen
und Winterfportfchlitten sowie von sämtlichen in dieses Fach einschlagenden
Gegenständen, wie: Touristenstöcke usw« zu bedeutend ermäßigten Preisen.

Nur rasche und gute Bedienung. Preisliften unentgeltlich und frei.
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eFarben,
CLackie,
Jiruisfe,
Hünstkerfatben ·

in Tuben,
Haar- Und Borsten-Pinsel,

gehangen
in allen Farben,

Wund- und Zahn-

Xe7nsprecher 451

Reinigungs-mittel,
Zahnbürsten,

FoiketteiHeifem
Yarfiims

in Fläschchen und aus-
gewogen,

(Smar- und Ratt-
Pflege - Mittel,

Bade-, Wagens u. Pferde-
chwämme.

Gegriindet 1882.

Emil Fischer
Drogen- und Farbwaren-Handlung

Beicht-aboka

am Tuchplatz
>33

ßeieheeberg
I‘IIII‘

am iuehplatz
st-

» 321m schwarzen Wand“,
empfiehlt:

Drogen, Chemikalien, Farbwaren, Anilinfarben,
Hilfsstoffe für Färberei, Druckerei und Bleicherei,

Artikel für Hausbedarf und Landwirtschaft.

Fee,
russ. und chines., feine
aromatische Sorten in
Original-Packung
und ausgewogen,

Iamailia -Ynm,
fein, alt,

Hognaktz
gute Marken.

Malaga, Sherry,Madeira,
Natur-Rot- und Weiß-

Beine.
Yåykmittec

für Kinder.

Zin- mm ausländkstye
zpezialitäten :

Flecken-ReinigungssMittel,

Hühnemngens
Ringe, gewöhnl. und
WaSmuth’S.

Desinfektions - Mittel
für zimmer 2c.
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Stets das Neueste in

Seiden- und Filzhüten
von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung, sowie Spezialitäten

echt steiriseher Laden-Hüte
aus der k. u. k. Hof-Hutfabrik AIITON PICHLER, Gras-, empfiehlt

mm Weimenllain Reiehenherg, BismarLIlplalz
Bestellungen nach auswärts, sowie jede Ausbesserung wird auf das

schönste und schnellste ausgeführt. 0
O (
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REICHENBERG’ nur Eck Kleiner Ring

empiiehlt ihr reichhaltiges Lager in verschiedenen

:Reise -Artikeln f___„
sowie alle Arten

Schulz, Markt! und Geldtaschen,
Rucksäcke und Reisekoffer

und allen in dieses Fach einschlagenden Gegenständen.

Besonderheit: Fellnterde in allen Größen und Preislugen.
— —-

(läuten Sei-ger, keimeuverg
Fernfprecher Nr. 725. Yapierhandcung, Fernfprecher Nr. 725.

Pvstsparkallen-Konkv 37.855.

Tage-: von schul-, gemein- und Konkvrarkilkelw
Atederkage

der bestbekaunteu Geschäftsbücher-Fabrik von

gi. GI. König s- Gbyardt in wie’n.
cJUlvingertrieb des amerikanischen Brief- u. FakturemOrdners „ Shannon“ .
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'Wagenbauer .:. Rost-handarng
Gablonzer Straße 24 —- Tuchplatz 2. ‘

Fernsprecher 998/VIII.

smnellsle Anfertigung jeder Wagenarl, als: Luxus—
Spertwagen,6esü1äfls—Keklamewagen, Manns-wagen

Kutsehwagen, um unanllgummlKader.
Fachmann im Leichenwagenbau

Handelskammerpreis

‚man:

Vergolder und Schriftenmaler

Julius Roscher
Reichenberg, Dammgasse Nr. 5

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Glas - Schildern,
Leinwandfirmen, Vergoldungen von
6rabkreuzen, Laternen, Windfahnen,

Rahmen usw.

Weg- und Orientierungstafeln
für Gebirgsvereine.
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Gemeinde - Sparkasse
der Stadt Reichenberg

im Reichenberger Rathaufe.

Einlagen r15,Zoo.ooo. Eigenes Vermögen n 000.000.
werden in jeder Böhe unter Haftung‚ .

Elnlugen der Stadtgemeinde Reichenberg zu
04/o

rentenfteuerfrei vom Tage an verzinft. — Dofterlagfcheine ftehen
koftenfrei zur Verfügung. —- Husleihung von Beimfparbüchfen. —
Darlehen auf Realitäten. — Vorfchüffe auf inländifche Wertpapiere. —

Eskomptierung von Wechsel-I zu den billigften Sätzen.

0030000000000nReich-eurem Z
Altstädter Platz Nr. 22, im eigenen Hause des Vezirkes. .

N
W

Das Spareinleger-Guthaben beträgt 12 Millionen und ist mit
91/2 Millionen in sicheren Darlehen im Bezirke und 21/2 Mil-
lionen in mündelsicheren Wertpapieren 2c. angelegt. Die
Reichenberger Bezirks-Sparkasse gewährt den Spareinlegern
unter allen Umständen zweifellos die denkbar größte Sicherheit,
da außer den Reserven deriReichenberger Bezirk mit seinen
gesamten Einkünften und seinem ganzen Jermögen für die

Spareinlagen unbeschränkt haftet.
Alle Spareinlagen, über welche an niemanden Auskunft erteilt wird,
werden rentensteuerfrei vom Einlagstage an verzinst und können solche
auch mit Posterlagscheinen, welche die Sparkasse unentgeltlich ausfolgt,
eingezahlt werben. Ferdinand Leubner, Direktor.

O.
.
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RXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
Gegründet im Jahre 1857 Über-« 500 Arbeiter u. Beamte

Fernsprecher Nr. 88 Hochste Auszeichnungen

Graphische Kunstanstalt

Gebräder Stiepel
Reichenberg in Böhmen
liefert in anerkannt erstklassiger Ausführung:

Buchdruck
mit Monotyv- und Lvnotvp-Setzmaschinenbetrieb, Rund- und Flachstereotvpie, Galvano-
plastik. Rotationsz Werk-, Jllustrations- und Mehrfarbendruck, Kataloge, Prospekte,
Preislisten, Broschüren, Kalender, Bücher usw. in allen Sprachen, Musiknotendruck,
sämtliche Drucksachen für Handel, Industrie, Behörden und Privatgebrauch, Stereo-

typien, Galvanov, Klischees, Autotypien und Strichätzungen

Lithographie und Steindruck
Chromo- und Merkantildruch Unser künstlerisch ausgebildetes Personal und erstklassge
Hilfsmaschinen als: Linier-, Guillochier- und Reliefmaschinen, Pantographen usw. setzen
uns in den Stand, auf dem Gebiete der Lithographie mustergültige Arbeiten von der
einfachstenbis zur künstlerisch vollendeten Ausführung herzustellen, aI5: Fakturen, Brief-
bogen mit und ohne Fabriksanstchten, Wertpapiere, Aktien und Couponbögen, Waren-
etiketten, Deckelschilder, Schleifen, Bänder, Adjustierungen, Muster-, Knopf- und andere
Karten. Essektvolle Neklameplakate in Farbendruck, Diplome und Adressen usw. Sämt-
liche Drucksorten für den Privatgebrauch in vornehmer Ausführung, Adreß-, Besuchs-,

Trauungs- und Berlobungskarten usw.

Buchbinderei und Prägerei
Bucheinbände, Diplommappen, Urkunden und Schnellheftmappen aller Art. Geschäfts-
bücher. Sämtliche Prägearbeiten in Blind-, ;Farben-, Gold-, Hoch- und Tiesprägung.
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Verlag der »Reichenberger Zeitung"
Organ für die deutschnationale Partei in Böhmen, das älteste, weitest Verbreitete und
gelesenste politische Blatt im nördl Böhmen. Auflage 45000 Exemplare, täglich zwei-
mal erscheiuend, zeichnet sich durch ihren vorzüglich eingerichteten internationalen tele-
graphischen und telephonischen Dienst aus, welcher jedes hauptstädtische Blatt entbehrlich
macht. Durch technisch vollkommenste Einrichtung, welche die Herstellung des Blattes in
kürzester Zeit ermöglicht, ist die Verwertung der allerneuesten Nachrichten gewährleistet.

Ankiindigungen
sinden durch die ,,Reichenber»ger Zeitung-« die weiteste, zweckentsprechendste und wirksamste
Verbreitung in allen Kreisen. Billige Jnsertionsgelegenheit im »Klein-en Anzeiger«.

Stiepels Sommers und Winterfahrpläne
Graus-Beilage zur ,,Neichenberger Zeitung«, im Einzelverkan per Stück 10 Heller.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

R
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X



201

CDJCFXCIDJGI OOGJCKOU JOOGJCXGJCX ABBE-TO GJCXLE

f‘
,-g Stiften man: z Comp. g

S Spediteure S
« . . 1!
F In Retchenöerg. ’r
i‘ Zwkiggkfchäftm Gabiouz (1.11.3
’( _„„„__ «—,« s1

F Jnkernakionaly Transporkhä15
III Übernahme von Verfmchtmjgen zu festen unb billigen Je

Z Frachtsätzen nach allen Richtungen Ei

J Ubersiedlungen mittels zum, Eisenbahn und »O
Z« Rädelwang J

O is:
SODODODOSODOODODOSODODQO
FMWMMW

SSHaucke&So.
B B““““°‘ä‘{°‘5° Reichenberg B““‚&‘2°E{‘°B°

- empfehlen sich zur Besorgung von

B Verimchtungen I
Z Verzollungenu.Lagerungen. I

EigeneCHäuser-

E. S. Baucke & Eo. in Zitmu.
During, sattelte Fx Eo. in Hamburg.

ämmmmmä
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OMMMMOMMMOGWMMMO

Erstes und größtes

Seiden: und Modewarenhaus

F.J. SEIDEL
Reichenberg (Böhmen)

Gegründet 1835 Fernsprecher 364

Jederzeit das Neueste, Beste und Ge-
schmackvollste’in allen Gegenständen der
u: DAMENMODE :-
Billigste Preise Feste Preise

IIIIII-IIII-IIIIsssssssssllsssssssslsl
Zd

A. GRÖTSCHEL
GESELLSCHAFT m. b. H.

Kohlen-Geschäft
Reichenberg, Böhmen.

Geschäftsstelle =
Bahnhofstraße 21. Fernsprecher Nr. 76 a.

Niederlagen =
In Reichenberg K. S. St. B. Fernsprecher Nr. 76 b,
» » AsT-E- » » '76C.

am Bahnhofe Gablonz a./N.
„ „ Wiesental a./N.
„ „ Friedland.

II II
flflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflfl



Dur-gezeichnet Wien 1893.

Apotheke »Im goldenen intime“
G. Element!) 1

in fieirljcnfietg.

Erzeugung von Hodawasser und Dimonaöen
Empfiehlt allen Ausflüglern, Touristen, Reisenden zc. ihr reichhaltiges Lager
unentbehrlicher Hausmittcl und Reisebedürfnisse: Hühneraugenringe,
sehr gut klebend, in allen (Einigen, Hühneraugenbalfam, Touriftenpflaster,
ferner Lufers Hirfchtalg, Saliznltalg, Salizylfäure, Streupulver, Der-
matolstreupulver, Wiener Streupulver gegen aufgelaufene, wunde Füße,
Schweißfüße, schweißende, aufgeriebene Stellen usw« Salmiakgeist in Holzhülfen,
bestes Mittel gegen Jnsektenstiche, Taschenapothekety welche alle zur schnellen Hilfe
nötigen Artikel enthalten, in bequemer unzerbrechbarer Form. Verbaudtafchen um
den Preis von 66h für die Tasche. weiterem in bequemen Blechkapseln, Kola-We"in.
Zahntropfen, Mentholinstifte gegen Kopfschnier;, Mentholinfchnupfpulvcr,

bestes und sicherstes Mittel gegen Schnuper.
Sodapastillen gegen Sodbrennen und Magenbeschwerden, Erfrifchtmgs- und

brausende Limotmdepastillen als beste Mittel gegen Schwäche und Durst.
Besten medizin. Macaga, Regent, Ceres in kleinen Fläschchen.

Alle Arten Mundwässer, Zahnpasten usw. Jnfektenpulver- Engl. Pflafter,
Heftpflaster (amerikanisches), Magentropfen, Migränepulver usw.

Jos.vnn Ehnlinhs Apotheke
Reichenbertg

Bewährte Spezialitäten eigener Erzeugung.

Leger nller genehnrsten in- und ausländischen Spezialitäten.

EULMWDMM QYG ZDLLYUIWED
Sodapastillen, Salizyl, Talg, Karbolvaseline in Tuben,
WasmuthHühneraugenpfiaster in der Uhr, Thilophag—

platten gegen Hühneraugen, Fußschweißpulver.

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

K



Der erfolgreiche Rennfahrer benützt

Rolf Wiborg Thunes

Renn-Skier
Thunes Ilickorv Ilauerlaut-Ski, Gewicht beiläung « kg.
Manns furnierte Dauerlauf-llenn-Ski gsgzgoskxsäfgk

werk im Dauerlauf—Ski-Bau, flach oder gekeilt, finnländische Form,
Gewicht beiläufig 3'4 kg, Telemark-Form, Gewicht beiläufig 3'9 kg.

Thunes Hickorv Snrunuski IZLEETIFZOTSTHLE««F;"F:kg:fxng2t
Um eine größere Geschwindigkeit zu erzielen und das Flattern zu ver-
meiden, werden diese Ski aus dichtem, glattem, schwerem Hickoryholz
geschnitten. Größte Widerstandskraft. Flach oder gewölbt, Gewichte
zwischen 5 bis 6°5 kg okne Bindung.

‘ E.,h d H’k ,flh„ "lbtd
lautlos Türen-SKI egl’ellieiltjcsifidovgllendcetoribrli Qäglitäsekrred Fgrneil:

Patent spann-Warst System H. W. Thune, Ghrislianie.
Der beste bestehende Skispanner. Korrigiert die falsche oder ungleiche
Spitzenaufbiegung. Kein Durchlochen der Spitzen notwendig.

Echt norwegische Launarscnuhe, BEIDE-WITHin
dicht, doppelsohlig, mit zweifacher Pechnaht und abgerundetem Absatz.

Rolf Wiborg Thune
sinkst-km (hristiania (Norwegen).

Lager für Nordböhmen im

Sporthaus VATER, Reichenberg, Schützeng. 42.
Fernsprecher 406. Drahtanschrift Sporthaus Vater.
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dravtnachrichten : fernspkecher
Ruflrobunl'. 4"XX« · nks 41s

Die Osterreichisch
Industle- Ulld Händelsbänk

Zmejganaatt Reichenberg stumm;
uerzinst Gelt-einlegen gegen Büchel mit

4’l«"l»
in laufender Rechnung narlJ Vereinbarung

jAusgnve eigener fundierter

4’I2"l»
Bnnhschulduerschreibungen

Durchführung
sämtlicher Bank- und Börsentransaktionen.

Bauptnnltnlt Mien. Zweignnltnlten
Brems, Geichenberg und Trnppau

Zweigstelle Grottnu

Rutienlmpitiil 111,llllll.llllll thronen. .
ll—II_Il—lI—Il_ll—lI—Il_ll—II—Il—Il—
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llianital lth Millionen llironen

uiaif tiön ,« privilegierte

Gierreitjilctje link-eritant
jfitiate in läeichenberg

Telefonnummek 699. lelegramm-Pidtesie: Länder-hanc

schüttersiraike Illr. 25.

Durchführung aller baut-geschäftlichen Trans-
aktionen kulantest. / An- und Merkan von
Anlagemerten und sonstiger in- und aus-
ländischer Effekten. / Eskont und Ilnkalla
von llllechseln / ltlerkinlung von Geldeinlagen
auf lkinlagebiikljeri im llionto-ltiorrent und auf

« Hirokontn / lljberleeische lliembours-i11kkredi-
tive. / scheel-s und Mreditbriefe auf alle
man: des In; und Anstandes. / freuen und
einbruchlichere schrankfiicher lsafesj unter
eigenem ttlerlchlufz der lllartei. / Erteilung
aller geschäftlichen Auskunfte bereitwilligst.

«
f(

)fllm.lkn: imtrate :
lßaria, London,
19mg,Gras, jejiskn Mlkll

· . nunZwetganstalten Baum
h. wien, Dozen, Junsbrurt,
{in}, Satfburgf, Skylukkenau,
Hchönlinde, weinen-L
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Jiliale ver ä. K. min. sftecreimiimen
Kredit-Anstalt fiir Handel u.Gewerbe

in Minimum.
Bumm nun Wettsfelsteve Hulmllosstkllße 18.

fernsprecher nr. 25.

dumm! 15|11|11“. Mule Metka 951111“. 3mm.

Kauf und Uerkauf, Ucrwahrung, verwaltung und Belehnung
von Wertpapieren. —« Einlösung von Zcuiions und verlosten
Effekten. — Uerrnietung von in Panzerkassen befindlichen
unterabteilungen (Safes) im Panzergewölbe. — Uerzinsung
von Geldeinlagen gegen Kassascheine, im Konto-Komm und
auf Giro-Konto. -—— Kauf und Uerkauf von Devisen und fremden
Geldsorten’. —- Uersicherung von verlosbnren werten gegen
Uerlustc durch Ueriosung. —- flnkasso von wechseln, In-

weisungcn etc. —— flusstellung von Hnweisungcn und
Kreditbriefen. — Eröffnung von Remboursen

gegen überseeische Bezüge. —- übernahme
von Baftungen für zoll-, steuer-

und "achten-Kredite.

Einzahlung-en und Auszahlungen bei der Zen-
trale in Wien, den Schwester-Anstalten in cBogen,
Vregenz, Brünn, Feldkirch, Gäblonz, Götz, Jnnss
bruck, Karlsbad, Klagenfurt, Laibach, Lemberg,
.Mährisch-Ostrau, Olmütz, Pola, ”mag, Reichen-
berg, Schuh, Triest, Troppau und Warnsdorf.
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\Reichenvkkger Mant-

inliale der h. h. privileg.
lBiihmisrhen Simon-Bann

Abtienlsapital K öö,llllll.llllll Reservefond K 13,Zäll.llnll
Berrengasse Bär. H ÆWÆ Verrengasse Bär. H

besorgt aus das billigste:
den Gans und Verkauf non unpillarsirheren jktnlagewerten

nnd allen anderen marktgängigen Mertpapierenz
hält steto Vorrat von Anlagepapierem die sich zu

Mjljtäk-I5kjkäts-källtjllllkll besonders eignen; bewirkt deren
Vinlkulierung spesensrei;

bostensreie Revision oerloobarer Wertpapiere,
ynsormntiono-Ikrteilung über Anlage-Werte;

Versicherung gegen kursuerluste bei Verlosungen;
Linliisung non Coupons und gezogenen Werten ohne

Zpksklliihzug, bei gleichzeitigent Anbaus anderer man;
Efirhtm satansahtinnrn an in- und ausländischen Bürfm;
ährrnahmr non Mertpapieren zur Verwahrung und
Bkkwältung, Haus und Verkauf von fremden Münzsorten und

Mechseln aus ausländische, besonders iiberseeisrhe Bläter
Esbompte von Gamma zu innigsten Einstimm-

Eröffnung von überseeisrhen Eembonrs-Flklkreditiuen, Ausgan-
nun Zirliular-1Hreditbriesen auf alte platzt okk wen;

Führung provisionssreier, zinstragender Hebeln - Konti,
sowie Entgegennahme uon Bareinlagen gegen thssiiskhkjllk unü

Einlagahiidjrr, deren Bentensteuer die Bank selbst trägt;
«übernahm: nun Zollhastungen nnd Zteuerhastnngenx

Bkkmjktllllg eiserner, unter eigenem Verschluß der partei stehender
schranlksiieher im Granitgewölbe Im Haut-.
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